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Streiflictiter 
Eine Woche iſt ſeit dem Wahlabenteuer vom 14. Septem⸗ 

ber vergangen. Das deutſche Volk gewinnt allmählich Ab⸗ 
ſtand von dem Ereignis und beginnt nachzudenken oder — 
was ja nun das wichtigere Gebok der Stunde iſt, voraus⸗ 
zudenken! Was tut man mit den 107 Nazimännern, die nun 
im Reichstag aufgetaucht ſind. 

„Mit oder ohne, das iſt bier die Frage!“ könnte Herr 
Brüning, den jetzt heftige Hamletſtimmungen plagen dürften, 
jagen; denn er iſt der Spitzenkandidat jener antiſozialdemo⸗ 
kratiſchen Cliaue, die dieſen ungenießbaren Wahlsdrei einge⸗ 
rührt hat. Rechtsregierung? Herr Weſtarp proklamiert ſie, 
und vielleicht noch e Dolramerteß Herr Bäckameeſta Dre⸗ 
witz aus Berlin, der Obermacher der Wirtſchaftspartei, der 
damit die ganze politiſche und ſonſtige Horizontbeſchränktheit 
des von ihm vertretenen kleinen Mittelſtandes offenbart. 
Dieſe von Grund auf ſozialfeindlich orientterte Zwifchen⸗ 
ſchicht glaubt nämlich, mit den „ſtarken Männern“ in der 
Regierung könnte ihr politiſch⸗wirtſchaftliches Traumbild 
von dem Albdruck „Soziallaſten“ befreit und durch neue, aus 
dem Lande Nirgendwo hergeſchaffte Verdienſtmöglichkeiten 
Fiuftsr werden. Herr Brüning hingegen iſt von ſeinen 
Illuſionen geheilt und hat ſchon, in Uebereinſtimmung mit 
allen ſonſtigen Zentrumsſtimmen, verlauten laſſen, daß ein 
Zuſammengehen mit den Nazis undenkbar fei. Indeſſen er⸗ 
innert der kühne Beſchluß des Brüning, Kabinekts, vorläu⸗ 
ſig einfach auf gut Glück weiterzuregiéren, doch ſehr an 
manche kranken Leute, die ſich einbliden, geſund zu ſein, wenn 
ſie die Operation verweigern. Faſt ſcheint es auch ſo, als ob 
Herr Wirth, des Zentrums (bisweilen ſogenannter) „linker“ 
Flügelmann, mit ſeinen im Rundfunk angeſtellten Berech⸗ 
nungen und ſeinen ſpekulativen Hoffnungen auf die, „die 
guten Willens zur Mitarbeit“ ſind, eine Aufforderung zum 

Regierungsſpaziergang an die Sozialdemokratie ſein ſollte. 
Die deutſche Sozialdemokratie hat zwar ſtändig vor und 

nach der Wahl betont, daß ſie bereit ſei, die Verantwortung 
än übernehmen. Aber viele Stimmen aus ihren Reihen 

mahnen dringlicher als je, ſich in eine neue Koalition 
der Halbheiten nach Art der letztgehabten einzulaſſen. Denn, 

wenn auch als feſtgefügter, politiſch geſchulter Block die 8,5 
Millionen Sozialdemokraten ſelbſt im ſchwerſten Schnellfeuer 
der Antimarxiſten zuſammenſtanden, ohne ins überradikali⸗ 
ſterte Lager der KP. abzuſchwenken, ſo bleibt doch die ma⸗ 
gelnde Anziehungskraft auf die reu proletariſtierten Schich⸗ 
ten, die am Sonntag noch das Hitlerlager, in das ſie eigent⸗ 
lich gar nicht gehören, ſtärkten, eine Tatſache, die beachtet 
werden muß, und bei der künftigen politiſchen Taktik der 
Partei, auf dem Wege zur Erfaſſung neuer Maſſen, berück⸗ 
lichtigt werden muß. 

Stärker als je muß man in dieſem Augenblick bedauern, 
daß die Millionen der kommuniſtiſchen Wähler praktiſch in⸗ 
iolge der Impotenz der KP. für die Sache des ſozialiſtiſchen 
Proletariats verloren gehen. — 

Die Nationalſozialiſten ſelbſt wiſſen im Augenblick 
5ffenbar noch nichts mit ihrem Erfolg anzufangen. Für ſie 
iſt die große Entſcheidungsſtunde gekommen. Ofjffen zur 
faſchiſtiſchen Diktatur überzugehen, dürfte ein äußerſt riskan⸗ 
tes Wagnis ſein. Deutſchland iſt nicht Italien, iſt nicht 
Ungarn und auch nicht Polen. Im Rahmen der Verfaſſungs⸗ 
mäßigkeit aber dürfte das Hakenkreuz gar bald ſeine An⸗ 
häuser enttäuſchen. So iſt die Lage undurchſichtiger denn je. 
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Die Debatten, die in dieſen Tagen um den Kurs der 
Danziger Außenxrolitik geführt wurden, haben durch den 
deutſchen Wahlausfall eine beſonders aufſchlußreiche Illu⸗ 
ſtration erfahren. Schon das große Deutſchland iſt durch das 
Anwachſen der nationalſozialiſtiſchen Radaupolitiker, zu 
denen man nach ihren neueren Bekenntniſſen auch die Kom⸗ 
muniſten rechnen muß, in eine außerordentlich bedenkliche 
Situation gekommen. — 

Man kann es ſich demgegenüber vielleicht nur ſehr ſchwer 
ausmalen, was eine ähnliche Entwicklung für das kleine 
Danzig bedeuten müßte. Die Stärkung des nationaliſtiſchen 
Flügels würde keine Erleichterung, wie es die ſchwarzweiß⸗ 
roten Stimmungsmacher behaupten, des polniſchen Druckes 
auf Danzig bringen, fondern im Gegenteil eine weſentliche 
Verſchärfung. Denn nichts könnte der polniſchen Regierung 
lieber ſein, als eine marktſchreieriſche Kraftmeierpolitik 
Danzigs, da ſie ihr den erwünſchten Vorwand geben würde, 
dann alle Regiſter gegen Danzig ziehen zu können. Wenn 
Wir auch heute mit Recht über mangelndes Entgegenkommen 
Polens klagen, ſo können doch aber gar keine Zweifel dar⸗ 
über bleiben, was Danzig bei einem Machtkampf mit Polen 
äu riskieren hat. 

Anti⸗Verſtändigungspolitik, wie ſie von den Nechtspar⸗ 
teien zwar mit vielem Tamtam aber um ſo weniger Ueber⸗ 
legung gefordert wird, bedeutet für Danzig ein ausgeſproche⸗ 
nes Va-hanque-Spiel. Man ſetzt die Exiſtens des Freiſtaates 
einer ficderen Kataftrophe ans. Dieſe Konſeanenzen ihrer 
Hetzpolitik ſuchen die nationaliſtiſchen Schreier ihren eigenen 
Anbängern zu verſchleiern. Sie tun ſo, als ob die Verſtän⸗ 
digungspolitik eine Preisgabe Danziger Rechte ſei und es 
nunmelr nur darauf ankomme, Danzigs Rechte zu verteidi⸗ 
gen. Danzigs Rechte find bei der Linksregierung, das wird 
ſich bei einer Gegenüberſtellung ohne weiterrs ergeben, beñer 
gewahrt geblieben, als bei einem deutſchnationalen Senat. 
Es liegt auch noch aus füngſter Zeit die Feſtſtellung der un⸗ 
ſtreitig rechtsſtehenden „Danziger Neueſten Nächrichten“ vor, 
wonach ein anderer Kurs in der Außenpolitik durchaus nicht 
558 der Lage geweſen wäre, Danzigs Intereſſen beſſer zu 
ienen. ů 
Wenn es in einer deutſchnationalen Auslaffung heißt, daß 

es darauf ankomme, Danzigs seiheit und Selbftändigkeit 
än wahren und gegen das: Einbringen. der poniſchen Flut 
5u ſchützen, ſo heißt das im Grunde genommen, daß Danzig 
vur den Deutſchnationalen geſchützt werden muß. Denn 
keine andere Partei hat praktiſch ſo zur Ueberflutung Dan⸗ 
zigs mit Polen beigekragen, wie die Hentſchnationalen Agra⸗ 
rier,und Arbeitgeber, und keine Politik iſt ſo wie die natio⸗ 
naliſtiſche dazn angetan, Danzis völtig in die Hände der     

Elesrenen gegen peutschland EEDEEEESESESentehlens 

Ausland rechnet mit Hitler⸗ 
Er würde entſetzliche Folgen haben — 

Am Zreitug iſt in Lonpon an der Börſe die Notierung für ů 
Reparationsanleihe geſunken. Auch Gegenmaſtnahmen 
er engliſchen Legierung haben das nicht zu verhindern ver⸗ 
miocht. Dieſe in ihrem Ernſt nicht zu unierſchätzende Taiſuche 
beweiſt, daß man im Ausland die politiſche Entwicklung miß⸗ 
trauiſch betrachtet und daß dieſes Mißtrauen ſogar in der bis⸗ 
her davon noch nicht erfaßtten engliſchen Oeffentlichkeit Juß zu 
faſſen beginnt. 

Zunächſt ſah man in England, daß die deutſche Sozialdemo⸗ 
kratie und auch das Zentrum unerſchüttert aus den Wahlen 
hervorgehen und die Diktaturanhänger in der Minderheit ſind. 
So neigte in der Oeffentlichkeit die anfängliche Wertung des 
deutſchen Wahlergebniſſes mehr nach der mor aliſchen und 
Kkulturellen Seite als nach der unmittelbar politiſchen. 
Den Umſchwung haben jedoch die geſtern von der engliſchen 
Preſſe veröffentlichten Berichte aus Berlin über die Möglich⸗ 
keit eines Hitlerputſches verurſacht. „Daily Telegraph“ er⸗ 
örterte ſogar in einem ausführlichen Artikel 

die eventuelle Haltung der Reichswehr. 

Die müſſe als ein bis jetzt noch unbekannter Faktor in das 
deutſche politiſche Problem einbezogen werden. Da außerdem 
der Prozeß der wegen Hochverrats angeklagten Ulmer Reichs⸗ 
wehroffiziere vor der Türe ſteht, ſo vermehrt dies die in der 
Preſſe herrſchende Spannung und ein großes engliſches 
Abendblätt läßt ſich die Hochverrats⸗Senſation nicht entgehen 
und ſteigert durch eine entſprechende Balkenüderſchrift über die 
ganze Seite die Beunruhigung. 

Die Folgen eines bewaffneten Hitler⸗Aufſtan⸗ 
des wären für Deutſchland entſetzlich, ſagt der „Daily Tele⸗ 
graph“. Die größte Gefahr ſieht jedoch die einflußreiche kon⸗ 
ſervative Zeitung in der europäiſchen Auswirkung 
eines ſolchen Aufſtandes. Es wird daran erinnert, wie ſchon 
1923 beim Münchener Putſch eine iſchechoſlowakiſche Armee 
bereitgeſtanden habe, gegebenenfalls die baveriſche Grenze zu 
überſchreiten. Das Blatt erklärt ferner, 

jetzt tönnten Deutſchlands Nuchbarn nicht mit verſchränkten 
Armen ſtehen bleiben, wenn die deutſche Demokratie von 

einer faſchiſtiſchen Diktatur überraſcht werden ſollte. 

Mag man in Deutſchland über ſolche Betrachtungen lächeln, 
da ja ſelbſt Herr Hitier einigen heißſpornigen Anhängern eine 
Verfaſſungs⸗Duſche gegeben hat. Die engliſche Preſſe 
warnt jedoch ihre Leſer und ſagt, auf dieſe Verſicherungen ſei 
nichts zu geben. Denn die morgigen Taten des „Möchte⸗Gern⸗ 
Muſſolinis“ würden ſicher anders ausſehen als ſeine heutigen 
Reden. In dieſer Weiſe heurteilte heute die engliſche Preſſe 
die Lage in Deutſchland und es muß mit aller Offenheit dar⸗ 
auf hingewieſen werden, daß die maßgebenden Kreiſe 

Englands nicht weniger beunruhigt ſind. Das Vertrauen 
in die wirtſchaftliche und politiſche Zukunft Deutſchlands hat 

einen ſchweren Stoß erlitten. Jeder tatenloſe Tag 
kann das Uebel mit vergrößern. 
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Putſch 
Auswirkungen auf die Nachbarſtaaten 

Kein Vorftoß gegen den Voungplan beabſichtigt 
Verſicherungen aus Berlin 

franzöſiſchen Preſſemeldungen, wonach die 
bereit ſei, die Reviſion des Houngplanes zu treib und an die ausländiſchen Stellen diesbezügliche 

Direktiven zu leiten, wird mit aller Deutlichkeit, von Ber⸗ 
liner unterrichteter Scite betont, kein Mitglied des Reichs⸗ 
kabinetts habe jemals Aeußerungen getan, aus denen ge⸗ Dien werden lönne, die Reichsregierung ſtrebe eine Reviſion 

es Voungplanes an. Alles, was über Reviſion uſw. geſchrie⸗ 
ben werde, habe nur dann einen Zivect, wenn die Weltöfſent⸗ 
lichkeit für dieſen Gedanken reif Da man aber hiervon noch 
weit entfernt ſei, denke die Reichsregierung gar nicht daran, in 
dieſem Augenblick die Reviſion des Popungplanes zu fordern. 

Im übrigen bemüht man ſich von Berliner amtlichen Stel⸗ 
len aus, das Ausland von der Ausſichtsloſigkeit rechtsradikaler 
Putſchverſuche zu überzengen. Die Machtmittel des Staates 
ſeien volltommen ausreichend, um jeden derartigen Verſuch im 
Keime zu erſticken. 

Ju Genf befragt man Euttius 
Während der Kommiſſionsarbeiten iſt im Völkerbund das 

„Schwergewicht d politiſchen Verhandlungen in die zahl⸗ 
u Beſprechungen zwiſchen den führen⸗ 

den Delegations iedern norlegt worden. Ueverall, wo 
der deutſche Außenminiſter beteiligt war, machte ſich die 

Gegenüber 
Reichsregierung 
betreiben 

     

  

    
Die Außenminiſter beraten von Menſch zt. LIi 

Briand und Curtius in der Bibliothek des Völkerbundes 

Sorge über die Geſtaltung der deutſchen Zukunſt geltend. 

  

   
Es erſchwert die Stellung der deutſchen Delegati außer⸗ 
ordentlich, daß die Reichsregierung noch keine S5r 
hat, um die Garantie für eine Weiterführung der bi i 
Außenpolitik zu ſchaffen und eine ſfruchtbare Ärbeit 
Innern anzubahnen. 
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Polen zu ſpielen. Man erinnere ſich nur, wie gerade unſere 
Patentpatrioten die von ſozialdemokratiſcher Seite durchge⸗ 
führten Maßnahmen zum Schutze der einheimiſchen Arbeiter 
gegen die Verdrängung durch Ausländer bekämpft haben und 
noch bekämpfen. — ů 

So wie die innere Politik der Deutſchnationalen die 
Ueberflutung Danzigs mit polniſchen Arbeitskräften herbei⸗ 
geführt hat, ſo würde ihre äußere Politik nichts anderes als 
letzten Endes noch die Ueberftutung Danzigs durch die pol⸗ 
niſche Soldateska berbeifüthren. 

Es würde dann wirklich „Schlimmſtes zu befürchten ſein“. 
Darin müſſen wir der „Allgemeinen“ einmal ausnahmsweiſe 
voll und ganz recht geben. 

ů * 

Mit einer bemerkenswerlen Betriebſamkeit miſchen ſich 
in den letzten Tagen die Deutſchnationalen in den national⸗ 
Josialiſtiſchen Streit in Danzig. Die Frage Fricke oder 
Hohnfſeldt, die immer noch nicht entſchieden iſt und deren 
Folgen noch gar nicht abzuſehen ſind, haben die Deutſch⸗ 
Uationalen veranlaßt, ſich auf die Seiie ihres alten Freundes 
Hohnfelöt zu ſtellen und gegen Fricke Gift und Galle zu 
ſpeien. Die „Allgemeine“, das Tantchen mit dem verjſ 
ten Hakenkreuz, geht ſogar ſoweit, die nationalſozia! 
Reichsleitung zu beſchwören, Fricke abzubernfen. 
ten es für unfer Pflicht,“ zetert ſie, „im Intereße der ge⸗ 
meinſamen nationalen Aufgaben in Danzig der national⸗ 
losialiſtiſchen Reichsleitung zu ſagen, daß ſe der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei in Danzia das Grab 
grübt und darüper hinaus Dansigs Deutſchtum in ſchwerſter 
Weiſße ſchädigt, wenn ſie den ⸗„Fübrer“ Kricke mit feinen 
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Methoden des fkrupelloſen nationalen Bruderkampſes noch 
weiterhin gewähren lafſen will.“ 

Es iſt eine Jronie des Schickſals, d j ů 
Deutſchnationalen, die den Nationalſozialismus erſt groß⸗ 
gezüchtet und im deutſchen Bürgertum ſalonfähig gemacht 
haben, plötzlich durch dieſelben Nationalſozialiſten das 
Deutſchtum gefährdet ſehen. Im Grunde genommen, kommt 
es gar nicht darauf au ob nun Hohnfeldt oder Fricke ſich 
„Fübrer“ der Nationaliozialiſten nennen dürfen. Der eine 
ijt des andern wert, an beiden iſt der Mund größer ge⸗ 
wachſen als der Verſtand, beide ſind politiſch indiskwadel 
und über Hobnfeldts „Bonzentum“ iſt genau Ioniel Zu 
ſprechen wie über Frickes Skrupelloſigkeit. Den Deutich⸗ 
nationalen flattern nicht deshalb die Hoſen, weil Fricke den 
dicken Wilhelm markiert, ſondern weil ſie ſehen, daß die 
Jugend, die früher auf Geheik von Papachen oder Mamachen 
den deutſchnationalen Stimmzettel in die Urne ſteckten, nun 
ſelbſtändig auf die Rattenfängermelodien der Frickes herein⸗ 
zufallen ſcheinen. 

Die Angſt der Deutſchnationalen iſt alſo verſtändlich. Ihr 
Rachwuchs gehl zur Konkurrens, nicht nur deshalb, weil die 
dort angebotenen „Ideale“ et:was mehr. der Zeit entſprechen 
als die abgeleierten deutſchnationalen Phraſen, ſondern weil 
die neue Firma eine wirkſamere Reklame zu machen ver⸗ 
iteht. Weil Frickes Kaſtratenſtimmchen in den Ohren politiſch 
ungeſchulter Jugend beñer, zu klingen ſcheint, als der Baß 
Hobnſeldts — deshalb ſoll or verſchwinden. Ob er bleibt 
oder ob er nicht bleibt, iſt aber letßten Endes gleichgültig. 
Der Krach, der zunächſt der Perſonen wegen da iſt, wird ſich 
um der Sache wegen fortſeßen. Und vom Krach bis zum 
Auſplatzen iſt gemeinhin nur ein kleiner Schritt., 

— —.— 
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vor der Reaktion. Gewiß ſei ſich die SPD. der Gefahr be⸗ 
mußt, und ſie ſei auch entſchloffen, alles dagegen zu tun. Aber ů fi 0 ihre Haltung werde beſtimmt durch die Bedingungen, die „Franzöſiſche Kulturſchande unter Duldung höherer Offiziere ihr die bürgerlichen Parteien ſowohl hinſichtlich der Perſon In einem Offenen Brief an den Kriegsminiſter wie auch vor allem hinſichtlich der Prinzipien vorſchlagen. 

Masinot berichtet der ſozialiſtiſ, Abg. Paul Faure Im übrigen, ſo ſchloß Breitſcheid, dürfe man im Ausland heute im Pariſer oper Are von einer neuen barbariſchen der Wachſamkeit und dem Mut der arbeitenden Maſſen in Strafverfũ g in L Fremdenlegion. Ein tuneſiſcher Deutſchland das Vertranen jchenken, daß fie alles iun wür⸗ Legionär, der beſchuldigt worden war, ſein Gewehr an den, um die Rechte des Volkes, den Sozialismus und den einen eingeborenen Händler verkaufi zu haben, wurde, um Frieden Enropas zn verteidigen. ihn zu einem Geſtändnis zu äwingen, fieben Tage lang mit 

Pilſudſhi regiert nit Notperordunngen 

gefeſfelten Händen und Fühßen in die pralle Sonne gelegt. 

Auch auf politiſchem Gebiet 

Juſct beſchmierte man ihm das Geſicht mit Honig, um die 
Juſekten anzuziehen. Als halbe Leiche mußte der Gemar⸗ 

Gleich nach der Auflöſung des Seims wurde in volniſchen 
Regierungskreiſen der Erlaß einer Reihe von Notverord⸗ 

  

terte endlich ins Hoſpital geſchafſt werden. Sein ganzer Kör⸗ 
per war vom Ungeziefer zerfreſfen. Hände und Füßhe eiter⸗ 
ten. Außerdem ſchien er den Verſtand verloren zu haben. 
Der Borfall ſei unter den Augen zahreicher höherer Offiziere in dem marolkaniſchen Truppenlager S55 * Saene erfolgt. Die Eniſchalbianna, Sehe Veh un eiten inbeghen zunachit u. 1r won einter Regi ang deindenderr1 f untergeordneter nſtanzen ü5 5ů 1 In eſſen. zunä ſt nur von Einer eglung dringender wirt⸗ Mißarüf, 0 Inſtanz bandele, könne bier ſchaftlicher Fragen auf dieſem Wege die Rede war, wird 

jetzt bekannt, daß der Miniſterrat ſich in einer ſeiner nächſten 

nicht gelten. 

Deutſches Eintreten für die Minderheiten 
Der Völterbund ſoll ihre Wünſche nicht leicht nehmen — Das 

beſte Mittel zur Befriedung Europas 

In der politiſchen Kommiſſion legte Reichstagsabgeordneter 
Koch⸗Weſer am Freitag den deutſchen Standpunkt in der Min⸗ 
derhbeitenfrage dar. Jetzt handle es ſich nur darum — ſo führte 
Koch⸗Geſer aus —, ob der Völkerbund alles getan habe, um 
den Minderheitenbeſchwerden gerecht zu werden. Es ſeien ſchon 
praktiſche Teilergebniſſe erzielt worden. Nach dem Jahres⸗ 

    
  bericht könnte es ſcheinen, als ob das Minderheitenproblem 

nur eine untergeordnete Rolle ſpielt. Nur eine Beſchwerde ſei 
berührt worden, das Problem mũüſſe aber eine ſeiner Trag⸗ 
weite entſprechende Beachtung im Jahresbericht finden. Man 
begehe einen großen Fehler, wenn man Minderheitenbeſchwer⸗ 
den als verhälmismäßig belangloſe Sachen anſehen wollte. 

Die Ausſchüſſe müßien ihre Sitzungen nicht nur während 
der drei jährlichen Ratstagungen. fondern auch zwiſchendurch 
abhalten. Die Arbeiten müßren versffentlicht werden. Bisher 
ſei das nur in fünf von 2 abgeſchloſſenen, Zallen geſchehen. 
Das alciche gelte von den Inſormationsbrieſen der Komitecs ů 
an die Ratsmitglieder. Die Minderheitenfrage ſei ein all⸗ 
gemein europäiſches Problem. Man müſſe den Minderheiten 
den Schutz ihrer Menſchenrechie auf Wahrung ihres Volls⸗ 
zums, ihrer Mutterſprache, ihrer Kulmr. ihrer Aeligion im 
Rahmen des Staates, in dem ſie leben, nicht nur rechilich ve 
briefen, ſondern auch praktiſch verwirklichen. wobri eint Syn⸗ 
iheſe geſunden werden müſſe, zwiſchen den berechtigten Inter⸗ Ein Teil der Warichaner Prvicttverſammlung der eſſen des Staates und den Belangen der Minderbeiten. Die Oyvofttion ant vorigen Sonntag. der die lutigen 

   

      

  

    

    
    

   
  

    

  

   

    

   

    

   

  

   
   

    
       
     

         

   
   
   

Befriedung und Annäherung Europas gehe nicht nur über die Vorgänge folgien gefallenen Zollgrenzen, ſondern in erſter Linie über befriedigte Vorgänge olgi Minderheiten. Der Völkerbund werde auch bier dit Zeichen der Sitzungen mit einer garäßeren Anzabl von Notverordnungen Zeit ertennen und darüber wachen müſſen. Daß ibm die Zügel fbefaßſen wird, die einen rein politiſen Charakter der fortſchreitenden Enwicdlung nicht cnialeiten.“ tragen. So joll d. Ber ſammlungsrecht durch eine Nokverorbnung nen geßaltet werden, jexner ſtebt eine Neu⸗ — urganiſation des „Grensichutzkorps ſowie der faatlichen Poli⸗ Das Habenkrenz Uur Durchgungsſtation 8en Waurch Auch die Verwaltung der Hafenhadt Gdingen joll durch X neu eingerichfet werden. rregelei Sozialre⸗ ipnäre— IHSe 3 3 Neben verſchiedener anderen Verfügungen von geringerer Irrege eiiefeos 2 Lentung des DiilerHeass üder die Reutstepa in Kung t r ecnthen Der Abſchaffung aller — enes Ret eſchränkungen der füdiſ evõ ns Volens em, uferpbem ret.ie 5• Dr. Breilſcheid beioni in angekündfal worden. den vokernns Potens einem Interview im „Populairc“ aber, *„ Se — — — — den Sieg der Hitlerleute nicht als einen S⸗ Die Sosioliften verlegen Sünne ar das Batichaner nismus und der Revanche allein auffaßen dürfe. Der Blutvergieten Wahlkampf habe fich vielmebr in der Haupffache auf inner⸗ Der ſozialiütiice „Nußbcinik bält die Beße; politiſchem Gebiet abgeſpielt. Bicle Wähler bätten recht, daß bei den blätigen Unruhßen in & 2 Hitler ibre Stimme nur aus verworrenen fozialen, wenn Der amil ſen Darhellung die Polizei geich nicht gar aus foszialiſtiſchen Tendenzen heraus gegeben. Die Wiet Wen der Kungebung bers⸗ Die jeren Elemente unier i T5· . Das Blati fordert Sie Einleitung einer ger 3 
55 —— Sisrang her Lus. 155 Lei nuten — iuchung, bei der A. seugen vernemmen werden m ſcher Einſicht richtige Sozialiſten werden. Ukrainiicher Wablblock in Polen Der Reichskanzler, Jährt Breitſcheid fort. ſcheine die Fol⸗ gen ſeiner Habiniederlage noch nicht erkannt zu haben, ſcheine auch die Rytwendigkeit noch nicht cimieben zu wollen. daß er dieſer Niederlage echnung tragen und dader bffene ehrliche Verhandlungen eröffnen müſſc. Bisher ſfpreche er nur davon, im Ante Sleiben zu wollen, eing Koalifian mit den Nationalſszialiſten ſehe er aber doch ſelbſt als Anmnõg⸗ lich an, auch glaube er wohl vicht, daß ihn die SSD. ahne    

  

     
weiteres unterſtützen werde, und SWar nur aus Furchr 

Von A. Jordan. 

        

ien Staaten geſördert habe, ferner in amerikaniſche S⸗ 

  „Lebrer Hanien iſt wirklich ein neiter Kerl.“ Carld Se⸗ trachtet ein 25⸗Oerr⸗Stück, das er ſich mün cinem imen Des für Lehrer Hanſen verdient at. Cs ‚ 
kunn fith nuch gerade etmas fanfen gehen, Inm &. Grünkramladens find lenchtend rote Aepfel nufger er kaun ihnen nicht wüderſtehen. Carlis Wählt üg ten. „Sieriel kußer der?“ Der Grünfrartd, 
Kinberfreund. Ia jagen wir 10 Oertc, jnnger Schon in Carls mit hem Apſel Pcricrunden. Er vꝛ Er Lep die Aü⸗ a? 15 auch jchon zur UunserriOt 

ann weder ſein Frühſtücksbrot noch den Sel verrfi Trosdem ürühlt er. Dönnerwetter! 25 
Taſche — das Ia: in gerade zu riner S. Carlo Hat einen laßgen Schulweg — 
nießt er ſchon die Fahrt — alltin 1 
bimmliſch. 

Lehen 
Aer hintrren Prarfern — werden 
Henie gebts aber rein in den Sogtn. 
Aolas Weat 8 der Ecke. Sedte krybert DS Eg die Schulmappe, bas Sxtitgrs den SWfel neben ſich Darn macht er zich üder d 

  

  

  

  

   

  

  

  

  

Senn der Sater habei in. 
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En und erirah: einen ſühmalen Sirrirz 
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Brüning will die Parteiführer empfangen 
Hert Wirth lächelt. 

Das Reichs kabinett wird am Die Stag oͤas für die 
nächſte Zeit in Ausſicht genommene Arbeitsprogramm vera⸗ 
ten. Nachdem das Programm in IUEmriſſen jeitſteht, beabſich⸗ 
tigt die. Regierung, Parlamentarier aus den verſchie⸗ 
denen Fraktionen zu empfangen. 

Reichsinnenmikiſter Dr. Wirty verſichert in einem In⸗ 
terview mit dem Berichterſtatter der „Inſormation Finan⸗ 
ziére“, daß an eine Zuſammenarbeit zwiſchen Zentrum und 
Nationalſozialiſten nicht gedacht werden könne. Die Reichs⸗ 
regierung, ſuhr Wirth ſort, werde in der nüchſten Woche die 
nötigen Entſcheidungen über die finanziellen und wirtſchaft⸗ 
lichen Probleme treſſen. Von dieſen Entſcheidungen werde 
die Richtung der künftigen Politik im neuen Reichstag ab⸗ 
hängen. 

Auf die Frage des Berichterſtatters, ob Brüning ent⸗ 
ichloſſen ſei, mit der Sozialdemokrakiſchen Partei in Ver⸗ 
handlungen einzutreten, antwortete Wirth — wie der B 
richterſtatter bemerkt — mit einem Lächeln und einer au 
weichenden Handbewegung. K 

Auflöſung des Preußenparlamentsꝰ 
Ob das Bürgertum noch Luſt hat? 

Die Fraktion der Wirtſchafispartei hat im preußiſchen Land⸗ 
tag einen Antrag auf Auflöfung dieſes Parlamenis ein⸗ 
gebracht. Ausſicht auf Annahme hat der Antrag nicht. 

Deutſchland trieb Sabotage gegen Amerika? 
Man teilt Kriegserinnerungen aus 

In der Freitag⸗Sitzung der gemiſchten amerikaniſch-deut⸗ 

   

    

ſchen Schadenerſatzkommiſſion im Haag wegen des deutſchen 
Schadenerſatzanſpruches für zwei Exploſionen in den Ver⸗ 
einigten Staaten aus den Jahren 1916 und 1917 erklärte der 
Vertreter der amerikaniſchen Regierung, daß ſich aus vor⸗ 
handenen Telegrammen bemeifen laſſe, wie das deutſche 

Verei Auswärtige Amt von 1915 an die Sabotage in den Vere 
   

     

während ihres Aufenthalts in amerikaniſchen Häfen Bom⸗ 
ben habe unterbringen laſſen, ſo daß die Schiffe auf hoher 
Sce explodieren mußten, und daß es Anweiſung gegeben 
babe. Hafenanlagen und Güterſchuppen der Eiſenbahnen in 
die Luft zu, ſprengen. Alles das ſei bewieſen und Deutſchlaud 
bhabe es unter dem Druck eines ungeheuren Tatſachenmate⸗ 
rials ſelbſt zugeden müſſen. Es ſei weiter feſtgeſtellt, daß 
von Kriegsbeginn an Berlin der Mittelpunkt eines Sabo⸗ 
tagefeldzuges gemeſen ſei, der hauptſächlich gegen Amerika 
gerichtet geweſen ſei. Schon am 26. Juni 1915 ſei von Berlin 
telegraphiſche Anweifung zu Sabotageakten in allen Fabri⸗ 
ken und Munitionswerken der Vereinigten Staaten gegeben 
worden. Seit dieſem Tage habe Deutſchland Amerika nicht 
mehr als ein neutrales Land betrachtet, ſondern einen ge⸗ 
beimen Krieg gegen die Vereinigten Staaten geführt. 

   

     

  

Warum Polen nicht proteſtierte 
— 

Die polniſche Preſſe weiſt darauf hin, daß die Nicht⸗ 
einladung franzöſiſcher, belgiſcher und polniſcher Offiziere zu 
den Keichswehrmanövern einen Proteſt der franzöſiſchen und 
der belgiſchen Regierung nach ſich gezogen habe, daß aber die 
Polen ſich dicſem Proteſt nicht angeſchloſſen hätten. Der Grund 
ſei darin zu ſuchen, daß man in Polen ſchon an viel ſchärfere 
polenfeindliche Kundgebungen von deutſcher Seite gewöhnt ſei, 
wie beiſpielsweiſe öffentliche Reden einiger deutſcher Miniſter, 
ſo daß die Nichteinladung des polniſchen Militärattachs zu 
den Manövern auf dic maßgebenden Kreiſe in Warſchau 
„keinen ſtärkeren Eindruck“ gemacht habe. ů 

  

Auflöſung des Schleßſchen Seims? Nach Meldungen der 
Kegierungspreſſe iſt damit zu rechnen, daß der Schleſiſche 
Seim auf Grund der Ausführungen der Oppoſitionsredner in 
der nächſten Mitiwochſitzung des Seims das Schickſal des 
Varſchauer Seims ieilen und aufgelöſſt werden wird. 

Lein Vertrauen mehr zu den deutſchen Gerichten. Wie das 
„Veißenfeljer Tageblatt“ meldet, iſt in der Geſc ſtelle des 
VDeißenfelſer Amtsgerichts von Dr. Blume (Seipzin) der Ver⸗ 
zicht auf das Kechtsmittel der Berufung im Prozeß gegen den 
; ſchen wimmer Cuvelier eingegangen. 

  

   

  

  

  

    

  

     Kes. Phoeße Stable in Zukunft viel 
onarde da Wincis in ſichere Ausſi 
lademie: edern verneinen 

  

         
    

       

  

           
       

  

Won Erich Ebermaner werden in der jetzigen Spielzeit 
zWei Serke zur Urau rung kommen, und zwar im Städti⸗ 
äcken Theater in Leinzig das Schauſpiel „Verhetzte Jugend“ 
und am Stadttbeater Halberſtadt die Tragikomsdie „Dreieck 

  

   

    

Das Stadttheater Graudenz hat die Frauenkomödie von 
und Mieihe „Ich eröffne hiermit die Diskuſſion“, 

Staderheater Halle die Komödie von A. H. Zeiz „Eine 
5 zur Uraufführung angenommen. 

m Deßauer Friedrichtheater wird eine Szenenreihe von 
rik Herſe „Bunker X“, am Landestheater Braunichweig 
Schau ven Ryland Zierſch „Die Verwertung des 

als Uraufführung in Szeue gehen. 
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der mediziniſchen Syn      
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—— ů 1. Beiblatt ——— Volksſtinne —— den 20 ————. 

Al Uebergriffe der polniſchen Poſt 
Der Freiſtaat wird ſchwer geſchädigt — Danzig verlangt Durchführung der Ratsentſcheidung⸗ 
Der Senat der Freien Stadt Danzig hat ſich, wie wir be⸗ 

reits berichteten, an den Hohen Kommiſſar des Völkerbundes 
gewandt, zu entſcheiden, daß die polniſche Regierung ver⸗ 
pflichtet iſt, entſprechend der rechtsträftigen Eniſcheidung des 
Völkerbundrates vam 13. September 1935, die Grenze des 
polniſchen Poſtdienſtes im Hafen von Danzig einzuſchränken, 
und zwar auf das in dieſer Entſchridung von einer grünen 
Linie umriſſene Gebiet. 

In der Begründung des Antrages wird u. a. feſtgeſtellt: 
Die polniſche Regierung hatte im Januar 1925 

ohne vorheriges Einvernehmen 
mit der Regierung der Freien Stadt Danzig und ohne Klä⸗ 
rung des Begriffes „Hafen von Danzig“ einen polniſchen 
Poſtdienſt in Danzig eingerichtet und dieſem polniſchen Poſt⸗ 
dienſt eine räumliche Ausdehnung nach ihrem einſeitigen Er⸗ 
meſſen gegeben. 

Durch rechtskräftige Entſcheidung des Rates des Völler⸗ 
bundes vom 19. September 1925 wurde dann jeſtgelegt, daß 
die räumlichen Grenzen dieſes polniſchen Poſtdienſtes ein⸗ 
zuſchränken ſind auf das in dieſer Entſcheidung durch 
Ziehung einer grünen Linie umriſfene räumliche Gebict. 

Die polniſche Regierung hat bis heute ihre eigenmächtig 
vor der Entſcheibung des Pöllerbundes feſtgelegten weiteren 
räumlichen Gebiete des polniſchen Poſtdienſtes innebehalten 
und den Poſtdienſt nicht auf das Gebiet der grünen Linie ein⸗ geſchränkt. 

Worüber verhandelt werden te It 
* der rechtskräftigen Entſcheidung des Rates des Völler⸗ 

bundes iſt vorgeſehen, daß zwiſchen Danzig und Polen Ver⸗ 
handlungen geführt werden müſſen, über: 

Abholung von Poſtſendungen und Telegrammen, die in 
Polen aufgegeben ſind, bei den polniſchen Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphendienſtſtelen im Hafen durch außerhalb des 
Hafens wohnende Empfänger, und Beſtellung von Poſtſen⸗ 
dungen und Telegrammen, die in Polen aufgegeben ſind, an 
polniſche Behörden und Aemter außerhalb des 
Hafens. 

Die Regierung der Freien Stadt Danzig hat entſprechend 
der Entſcheidung, diesbezügliche Verhandlungen mit Polen ein⸗ 
'eleitet. Dieſe Verhandlungen ſind aber bis zum heutigen 
age deshalb nicht zum Abſchluß gekommen, weil Polen die 

Vie gemachten Angebote Danzigs nicht als ausreichend anſieht. 
ie polniſche Regierung hat bei dieſen Verhandlungen ſtändig 

den Wunſch geäußert, daß nicht nur dieſe Frage, ſondern eine 
große Reihe 

anderer poſtaliſcher Fragen verhandelt 
werden müſſe, deren Reglung nach Auffaſfung der polniſchen 
Regierung Vorausſetzung für den polniſchen Poſtdtenſt im 
Hafen von Danzig ſei. Danzig hat zwar dieſen Standpunkt 
der polniſchen Regierung ausdrücklich abgelehnt, aber gleich⸗ 
zeitig erklärt, datz es unbeſchadet ſeines Rechtsſtandpunktes 
auch zu dieſen Verhandlungen bereit ſei. Die Verhandlungen 
über alle dieſe Fragen ſind langwierig und ſchwierig geweſen, 
weil von polniſcher Seite ftändig Anträge geſtellt wurden, 
durch deren Erfüllung die Durchführung der Entſcheidung 
überhaupt wirkungslos geblieben wäre. In dem Beſtreben, 
die Angelegenheit in Verſtändigung mit Polen zu regeln, hat 
die Danziger Regierung bisher trotz aller Mißerfolge der Ver⸗ 
handlungen die Wehng der Verhandlungen nicht ab⸗ 
gelehnt und iſt auch heute bereit, die Verhandlungen fort⸗ 
zuſetzen. 

Jedoch kann die Regierung der Freien Stadt Danzig es 
nicht ertragen, daß mit der Fortführung der Verhandlungen 
die Frage der Durchführung der Entſcheidung vom 19. Sep⸗ 
tember 1925 verknüpft wird. 

Verdrängung der Danziger Poit durch Polen 
Wenn Polen behauptet, daß die Einführung der „Grünen 

Linie“ ſehr ſchädlich wäre, ſowohl für die beiden Poſtver⸗ 
waltungen auf Danziger Gebiet, deren Dienſt auf Grund 
iner mehrjährigen Praxis reibungslos vor ſich geht, 

wie auch für das Publikum in Danzig und in Polen, das 
das billige Recht hat, eine gehörigen nd leiſtungsfähige pPoſt⸗ 
bedienung zu verlangen, ſo kann Danzig in dieſer Beziehung 
der polniſchen Auffaſſung keineswegs beitreten. Das Ber⸗ 
balten der beiden Poſtverwaltungen auf Danziger Gebiet 
zu einander iſt bisher nicht reibungslos. Im Gegenteil ſind 

die poſtaliſchen Beziehungen der Freien Stadt Danzig 
zu Polen durch die vertragswidrige Ansdehnung des 
polniſchen Poftdienſtes aſcheüddeten von Danzig ſchwer 

geſchädigt. 

Durch died auernde Erweiterung des polniſchen Poſtdien⸗ 
ites im Hafen von Danzig, durch Einführung neuer Be⸗ 

  

  

er iſtber erſte von vier 
Stapellauf anf der 
Schichauwerft 

Wie wir bereits geſtern 
berichtet haben. lief geſtern 
mittag der erſite der vier 
Fiſchdampfer vom Stapel, 
die von der ruffiſchen 
Handelsvertretung 
der Werft in Auftrag ge⸗ 
geben worden find. TDer 
Stapellauf des ruſſifchen 
Fiichbampfers war ſchon 
vor ein paar Tagen vor⸗ 
geſehen, doch machte der 
niedrige Wafſferſtand der 
Weichſel damals ein Zu⸗ 
wafferlaffen des Dampfers 
unmöglich. Geitern war 
aber genügend Wafſer da. 
Der Stapellauf ging dann 
auch glatt vonſtatten. 
—*——— „„ .. ö Crc,ee 

triebszweige ohne gleichzeitige Einführung der gleichen Be⸗ 
triebszweige zu denfelben Bedingungen im Danzig⸗polniſchen 
Berkehr werden die Poſtbeziehungen Danzigs zu Polen von 
polniſcher Seite trotz der entſprechenden Danziger Anträge 
dauernd vernachläſfigt. 

Ebenſo betreibt Polen in mehreren Fällen eine bewußte 
Tarifunterbietung zum Schaben der Danziger Poßt. 

Aunch Im Berbältnis des Publikums zur Poſtverwaltung 
wird durch polniſche Konkurrenzbeſtrebungen verfucht, die 

  

der Freien Stadt Danzig nur in beſtimmten, 

    

Benutzung der Danziger Poſt zu Gunſten der polniſchen Poſt auf Danziger Gebiet zu unterbinden. So ſind polniſche Handelskammern in dieſem Sinne an Danziger Kaufleute berangetreten. Der polniſche Poſtdienſt iſt auf dem Gebiete 
ü t ſeſtumriſſenen 

ſachlichen und räumlichen Begrenzungen zugelaſſen. Dieſe 
Begrenzungen dürfen nicht verwiſcht werden. Das Poſt⸗ 
wefen der Freien Stadt Danzig iſt imſtande und in der Lage, den Poſtbelangen im Verkehr zwiſchen Danzig und Polen 
vollkommen zu genügen. Der polniſche Poſtdienſt, der 

nur polniſchen Sonderintereſſen zu dienen beſtimmt 

das durch die Verträge feſtgeſetzte 
werden. 

iſt, darf daher nicht über 
Maß binaus ausgedehnt 

  

  

Der Hybe Kommiſſar hat bereits in ſeiner Entſcheidung vom S. Mai 1922 über den polniſchen Poſtdienſt im Hafen von Danzig, darauf hingewieſen, daß eine Autsdehnung des polniſchen, Poſtdienſtes über die ihm durch die Beſtimmun⸗ gen des Pariſer Vertrages vom 9. November 1920 gezogenen Grenzen hinaus nicht geduldet werden könne, weil dadurch 
auf Danziger Gebiet ein zweites Poſtſyſtem geſchaffen würde, 
das dem Danziger Poſidienſt ernſte finanzielle Verluſte verur⸗ ſachen würde. Die Tendenzen des polniſchen. Poſtdienſtes ſo⸗ wohl durch ſeine einfeitige, unrechtmäßige, räumliche Erweite⸗ rung als durch ſeine unſeres Erachtens unzuläſſigen Kou⸗ kurrenzbeſtrebungen g er der Danziger Poſtverwaltung 

  

bewegen ſich in der Richtung, 0 daß der polniſche Poſtdienſt der Danziger Poſtverwaltung als völlig gleichberechtigte zweite Poſtverwaltung gegenübertritt und der Danziger Poſtverwal⸗ tung in großem Umfange finanziellen Abbruch zufügt. Die hierdurch der Danziger Poſtverwaltung entſtehenden ſinanziel⸗ len Einbußen betragen vereits jetzt einen weſentlichen Bruch⸗ teil der Geſamteinnahmen der Danziger Poſtverwalkung. 
Die Regierung der Freien Stadt Danzig legt deshalb ent⸗ ſcheidenden Wert darauf, daß bis zum Inkrafttreien der bean⸗ 

tragten Verkleinerung, die feſigeſ „Grüne Linie“ jetzt un⸗ verzüglich in Kraft geſetzt wird. 

  

Nun füngt es wieder an zu „herbſteln“.. 

   
1. Don leßten Strandkorb trägt man beim. 2. Krbſt,St, und kreu der letzte Kurgaſt 3. S 

ert „Auf den berübmten „ſchönen“ Danziger 

Krawall in der Vreitgaſſe 
Das Meſſer war wieder in Tätigkeit 

Geſtern abend um 22.45 Uhr wurde von einem Schupo⸗ 
beamten das Ueberfallkommandv nach der Breitgaſſe, Ecke 
1. Damm, gerufen, wo eine Schlägerei zwiſchen mehreren 
männlichen Perſonen entſtanden war. Beim Eintreffen 
des Kommandos hatten ſich die Streitenden bereits ge⸗ 
trennt. Drei der Beteiligten. von denen zwei verletzt 
waren, wurden vom Polizeiarzt verbunden und zur Klä⸗ 
rung des Sachverhalts vom Ueberfallkommando zur Wache 
gebracht. Der 24 Jahre alte Arbeiter Joſeph R. aus Schid⸗ 
litz, beſand ſich in Begleitung des Lokomotivführers B. aus 
Langfuhr, eines unbekannt gebliebenen Mannes und den 
Arbeiter Johann T. und deſfen Schwager Leo O. beide in 
Danzig wohnhaft. 

Ungefähr in Höhe Breitgaſſe, Ecke 1. Damm, gerieten ſie 
in Wortwechſel, der in eine Schlägerei ausartete. Hierbei 
erbielt T. einen Meſſerſtich in den linken Oberſchenkel, B. 
zwei Verletzungen am Hinterkopf, die anſcheinend von 
einem ſtumpfen Gegenſtand herrührten. Wer ihm dieſe 
Verletzung beigebracht hat, weiß niemand zu ſagen. Nach 
angeſtellten Ermittlungen iſt Joſeph R. derjenige, der mit 
dem Meſſer geſtochen haben ſoll. Die am Tatort borgefun⸗ 
dene gelbe Aktentaſche und eine Mütze ſind als Eigentum 
R.s erkannt worden. Da R. vor dem Eintreffen des Ueber⸗ 
fallkommandos bereits die Flucht ergrifen hatte, wurde er 
in ſeiner Wohnung aufgeſucht und auch angctroffen, von 
wo er dann mit dem Ueberfallwagen ins Polizeigeſängnis 
eingeliefert wurde. Bei der Gegenüberſtellung auf der 
Wache des Kommandos wurde R. von O., ſowie den anderen 
Zeugen als Täter bezeichnet, der den Stich ausgeführt bat. 
R. beſtreitet jedoch, dies getan zu haben, aber das bei ihm 

e- eere-ere-eerr-eeee-eeeeeee 

    
noch vorgefundene Taſchenmeſſer wies noch Blutſpuren auf. 
Die drei an der Schlägerei Beteiligten wurden nach Feſt⸗ 
itellung der Perjonalien wieder entlaßen. 

Polizeibericht vom 290. September 1930. Feägenommen 
„ Perſonen, darunter: 4 wegen Diebſtahls, 2 wegen uner⸗ 
lanbten Grenzübertritts, 1 wegen Körperverlesung., 7 wegen 
Trunkenzeit, 1 wegen Obdäachloſigkeit, 2 zwecks Kbichiebung. 
4 laut Feſtnabmendotis, 1 in Polizeihaft. 

  

4. Ein Troſt bleibt uns: He 
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ngen Sic. worauf warten Sie hier eigentlich?“ 
Kaffeemühle wieder an. 

  

Schaver dreht die         
   

Mundſchan nuf dem Wochenmarkt 
Ein früher Herbſt iſt eingekehrt und ſchadet mit andauern⸗ 

den Regentagen den Blumen und dem vielen Obſt. Aepfel 
ſollen pro Pfund 25—10 Pf. bringen, Birnen 30—60 Pf., 
Kochbirnen 20—23 Pf., Spillen loſten das Pſund 15—20 Pf., 
große Spillen 40 Pf., blaue Pflaumen 30 Pf., Weintrauben 
80—90 Pf., Tomaten 2—30 Pj., Weißkohl 5—8 Pf., Rotkohl 
15.—20 Pf., Kartoffeln 10 Pfund 30 Pl., Spinat 25 Pf., das 
Köpichen Biumenkohl 20—6 Pf., Roſenkohl das Pfund 
50 Pf., Salatgurken 2 Pf., nfgurken 25—35 Pf., Pfeffer⸗ 
gurken 50 Pf., Piifferlinge 35 P 

Sehr viele Gänſe werden angeboten. Ein Pfjund ſoll 75 
bis 90 Pf. bringen, Enten das Pjund 1,20—1,30 Gulden, 
Hühner pro Stück 2.50—4,0 Gulden, ein Täubchen 50 bis 
70 Pf. Die Mandel Eier preiſt 1,70—1,8) Gulden. Für ein 
Pfund Butter zahlt man 1,10—150 Gulden, Molkereibutter 
ſoll pro Pfund 1,70—1,80 Gitlden bringen. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. Schweinefleiſch wird 
an manchen Ständen um 5—10 Pf. billiger verkauft. Im 
Keller der Halle ſind die Preiſe für alle Fleiſchſorten er⸗ 
mäßigt. 

Der Blumenmarkt bieiet viel Topfpflanzen an. Fuchſien, 
Aſtern, Nelken und Eisblumen. Feuerrote Gladiyvlen, ſchöne 
Dahlien prangen als Schnittblumen auf den Tiichen. Biel 
Heidekrant iſt zu haven. 

Der Fiſchmarkt iſt reich mit Flundern veſchickt. Ein Pfund 
toſtet 45.—80 Pf., Hechte 90 Pf., Schleie 1,10 Gulden, Pomuchel 
60 Pf., Breitlinge 20 Pf., Aale 1,60—2,00 Gulden. 

Traute. 

Die Kaufkraft finkt immer mehr 
Was die Statiſtik lehrt 

Das Danziger Wirtſchaftsleben ſtand nach einem amt⸗ 
lichen Bericht im zweiten Vierteljahr 1930 weiterhin im 
Zeichen der anhaltenden Depreſſon. Während im zweiten 
Bierteljahr 1928 444 Wechſelklagen im Werte von 252 000 
Gulden, im zweiten Vierteljahr 1929 692 Wechſelklagen im 
Werte von 308 000 Gulden liefen, betrugen die Wechſelklagen 
im zweiten Vierteljahr 1930 986 im Gejamtwert von 522 000 
Gulden. Die Durchichnittszabl der Erwerbsloſen hat ſich 
auch gegenüber den vergangenen Jahren erheblich vermehrt. 
1928 (immer im zweiten Vierteljahr) waren 9970 erwerbs⸗ 
los gemeldet, 1925 11674 und 1930 16 526. Demgemäß ſtiegen 
auch die Auſwendungen für die Erwert ſenfürſorge. 1928 
waren es 1924 548,.— Pulden, 1929 2 612 338,.— Gulden, 1930 
betrugen die Aufwendungen für das zweite Vierteliahr 
8 331 081.— Gulden. 

Wie ſiechdie wirtſchaftliche Depreſſion auf die Kaufkraft 
der Bevölkerung auswirkt. zeinen die Umsatzahlen der Ein⸗ 
kauſsgenoſſenſchaſt der Kolonialwarenhändler. 1928 betrug 
die Umſatzzahl pro Mitglied 4033 Gnlden. 1929 ſogar 4115 
nnd im zweiten Vierteljahr 1930 nur 3528. Aebnlich iſt 
das Verhältnis bei der Konſum⸗ und Spargenoſſenſchaft. 
Dort betrug der Umfatz 1928 100,89 Gulden, 1929 91.55 Gul⸗ 
de unnd 1930 nur 90,75 Gulden. 

Unfall in der Mavienkirche 
Durch eine Luke geſtürat 

Der 31 Jahre alte Maler Alfred Kowalſki aus 
Schidlitz, Mittelſtraße 1. beſchäftigt bei den Reparatur⸗ 
arbeiten an der Marienkirche, trat geſtern dei der Arbeit 
auf ein Brett, das eine Luke beͤdeckte. Das Brett verrutſchke, 
morauf K. durqʒ die Luke fiel und elwa 5 bis 6 Meter tief 

  

    

   

  

  

  

  

  

  

  

itürzte. Mit ſchweren Rücken⸗ und Beckenguetſchungen 
wurde der Verunglückte in das ſtädtiſche Krankenhaus 
gebracht.



  
  

  DLDEEPerse, 
Odeon⸗ und Eden⸗Theater: „Sündenſall“ 

Dieſer „Sündenfall“ iſt in jeder Beziehung peinlich, ein 

Konglomerat aus den letzten Jannings⸗Filmen wird un⸗ 

verfroren ſerviert, in dem der aus früheren, ähnlich ge⸗ 

lagerten Verſuchen beſtens bꝛkannte Joſef Rovenſ Kroßen 
erſter Stelle fungiert. Er ſcheint ſeit jeher das Beſtreben 

gehabt zu haben, als „Letzter Mann“ zu agieren und dürfte 

ſich mit dieſem Film, denen Handlung iſchen erprobten 

Wahrheiten und aufgewärmtem Schmus ſchwankt, am Zie! 

ſeiner Wünſche befinden. Von den Mitſpielenden erreich: 

nur KowalsSamborſti ein gewiſſes, von perſönlichen 
Nüancen beeinflußtes Nivcau, während ſowohl 

Peterſen als auch Vera Schmitterlöw im ber⸗ 

kömmlichen Nahmen ſtecken bleiben. Dazu aibt es einen 

amerikaniſchen Filfm „Achtung! Doppelgänger!“ 
mit Richard Talmaddge. 
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In den U. T.⸗Lichtſpielen gibt es den Tonfilm „Die 

zärtlichen Berwandten“ mit Charlotte Ander, 

Harald Paulſen, Felix Breſſart und Ralph A. 
Roberts. 

Capitol. Ab Sonntag läuft in dieſem Theater, das ſich 
neuerdings einer großen Beliebtheit erfreut, eine Tonfilm⸗ 

Operette „Hujarenjicber“. Einer der Hauptdarſteller, 
der bekannte Filmkomiker Paul Heidemann, tritt in den 
Vorſtellungen perſönlich auf. 

Im Paflage⸗Theater: „Die nicht heiraten dürſen“ und 

„Morgenröte“⸗ In den Rathaus⸗Lichtſpiclen: „Das 
lockende Ziel“ mit Richard Tauber. Im Filmpalaſt 
Langfinhr: „Pat und Patachon als Modekönigc. — Im 
Gloria⸗Theater: „Das letzte Fort“ und „Der Schrecken von 
Piccadilly. — In den Lurxnslichtſpielen Zoppot: „Das 
lockende Ziel“. — In den Kunſlichtſpielen Laugfjuhr: „Die 

Wellsteffe 

( —2* Meter 1        
    

    
     
     
     
    
     

     

Hauskieiderstorffe 
dankle Muster, ca. 35 em breit 

Wollene Schotten 
warme, schwere Ware, wollgemischt, 85 cra breit, Meier 2* 

Kleider-T 50 
neue Muster, 100 cm breit Meier 390, 4.50, 3 

Mouliné-Karos das praktische Gevebe für herbstliche 
Nachmittags. und Sportkleider Meter 

Pointillé reine Wolle m. Seide, scr apart und Kleidsam. 
ſür das modische Herbstkleid, 100 cra breit Meter 

Woil-Crepe de Shine nusere Hansmarke, reine Wonte 
in modernen Farben, 90 em breit 

Grepo de laine das moderne Gevebe, biläschener WoiMtest 
ches. Saison. fürr fesche Herbsrkl- 90 m breit Meier 

Woll-Gecrgettr das modische reinv. Gevebs f. sleg. Nach- 
mittagskleider, in gr. Farbensoriimeni, 10D m Pr. Mtr. 

5* 

Se 4 

4* 
6 

  

Agnes Gedania⸗Theater. Zunächſt läuft ein Kilm. der die Schreck⸗ 

nicht heiraten dürſen.“ — Hauſa⸗Lichtſpiele, Neufahrwaſſer: 
„Rheinlandmädel.“ 

Flamingo⸗ Theater. „Auf dem Spielplan ſteht der Film 
„Helene Willfüer“, der nach dem gleichnamigen Roman 
von Vickv Baum gedreht worden iſt und den Lebensweg einer 
madernen Frau, einer Studentin, erzühlt. Es wirken her⸗ 

borragende Darſteller mit. Die Hauptrollen ſpielen Olga 
Tſchechowa, Jas Sym, Ernſt Stahl⸗Nachbaur. 
Außerdem gibt es einen amerikaniſchen Film „Bulldog 
Drummond“. 

Metrypol⸗Lichtſpiele. Das neue Programm bringt zwei 
Senſationsfilme „Marco kennt keine Furcht“ und 
„Eine Schreckensnacht in Sing⸗Sing“. Der Wilm 
behandelt die Geſchichte des Diebſtahls eines großen Dia⸗ 
manten und die ſenſationelle Aufklärung durch die Neuvorker 
Kriminalvpollzei. 

  

  

allen Farben ſchildert. Dann gibt es ein Wildweitdrama in 
allen Farbenſ childert. Dann aibt es ein Wildwenbrama in 
jünf Akten „Tom, der Rächer“ mit Tom Tuler. 

Außerdem eine Groteske „Blondv und der Staub⸗ 
ſauger“. 

Das Urania⸗Theater, Stadtgebiet 11, bringt einen Henny⸗ 
Porten⸗Film „Mutterliebe“, in dem die bekannte Dar⸗ 
ſtellerin ergreiſend das Schickſal einer Mutter geſtaltet. Ein 
Schauſpieler vom Karl⸗Theaier in Wien, Hans Alexan⸗ 
der, iſt perſönlich anweſend und begrüßt das Publikum. 

Aergzilicher Sanntagsbieuft 
Den äratlihea Dienn aictn am wyraig 0 in Dannia 

Tr. Temeromili. Areit Tel, GSehurtsbeller: 
5. Holsmarkr ‚8. Tei 

Geburtsbelfer. 

   

  

  

        

    

  

  

Mermattube U.75 

  

Reichs verpand au u0, den Den:iſte, in Danzi 
Engelbardt. Stadtaraben 10, v. Jakubowjki. Langgaſffe 30. In 
Lansfuhr' Mares, Jäfchkentaler Weg ꝛü. 

Nachtbienſt der Apotbeken vom 21. bis 2 Seviember in Dan⸗ 

   

  

   

  

Zi a Avpothele auf LFanggarien, Sanagärtti 108: Loöwen⸗Apothele. 
Langgaiſc „3. Auvotbeke, zum Danzigen, Wappen. 2 — 
nen⸗Apothete. Holsmarkt (5. In HaPſeir 5 potheke. 
Sauptſtraße Kz. — In Neufahrwafier: ü. Piber potbeke. 
Hlivaerx Straße, 30. — In S ad tgebict⸗Ohra: Abler⸗ 
Avotbeke. Hauptſtraße 45. — In de ubu de? Apotbeke Heubude. 
Großt Seebadſtraße 1. 
  

Anns der Sescfräffswelt 

Erprobte Rezepte. Pommerſche Kohlfuppe. (Für 
4 Perjonen). Zutaten: 1 Kopf Wirüngkohl, 1 Liter 
Fleiſchbrühe aus Maggi's Fleiſchßbrühwürfeln, 1 mittlere 
Zwiebel, 72 Teelöfſel Kümmel, 50 Gramm Hammelfett, 
50 Gramm Reis. 1 Taſſe Milch oder Sahne. Zuberei⸗ 
tung: Man ſchneidet einen Kopf Wirſingkohl in ſchmale 
Streifen, vocht ihn mit der Fleiſchbrühe, der Zwiebel, die 
man klein ſchneidet, dem Kümmel und Hammelfett 1 Stunde 
auf ſchwachem Feuer, gibt dann den gewaſchenen Reis dazu, 
den man vorſichtig garzieben läßt, kocht die Milch oder 
Sahne einmal auf, ſchmeckt nach Salz ab und bringt die   

  

   

   

     

    

   

  

Dicnſt ueen ns ie Aiüih in Danz 
Marki . In Leunafubr: Verndt⸗ 

Seicdtensteffe Samte— 
Urepe de Chise 80 

reine Seide. in vielen Farben, 85 em breit Meter 4 
Krepp-Georgetto bedr. u. glatt., d. gr. e f. eleg.Cesell- 

  

   schaftskIA-feinModefarb., 100 em br. 15.60, 13.00, 
  

    

ue Waäschsam: X 

  

9*²⁰ 

Marocain reine Seide. 

Seide Wolle. 100 cꝶ brest 

50 
Meter 16 

Lind. Köpersamt 

Ger eiegante nSASE2 

EE ůe 33 2*³⁰ 
gute Qualität einiarbig —. beqruckt Meter 245, 
  

EBouclé-Noppen, der moderne Sportstoff mit kleinen 

Flamingo ca. 100 em br., r. Wolle, m. kunstseid. weiſf. Eifekt., 

Georgette flocké, die interessante Bindung für herbstl. 

Mantslstofte das Schönste und Feucste, 140 cm breit. 

GEros-Graine facçonné. 

Peau de Satin in allen Farben., hochelegant, veich- 

Flamenga ganz große AMlode, uni und mit Kleinen 

Tuses-Moppé und Bouolé jesche Wollstoffe, 

Suppe mit geröſteten Semmelwürfeln zu Tiſch. 

.. 2 

Wollsteffe 

  

7³⁰ 

8³⁰ 

8³⁰ 

Meter anfangend 10⁵ 

Meter 1²⁵ 0 

14* 
Meter 15² 

. Meter 16*⁰ 

Effekien, bleu. marine. braun u. weinrot Meter 10.50, 

das Modegew. i. herbstl. Nachm.-Kleid. n. Compl.. Mtr. 

Sportkleider, in mod. Farb., ca. 100 cm breit. Meter 

Bouclé, Diagonal, Marengo 

in aparten. Kleinen Dessins, 140 cm breit 

fließend. zwriseitig. 140 em breit — Ieter 

Eiekten, 150 em breit 

Uüberraschende Aussahll. 

  

schwere QualitäSs, 100 ch breit anfangend Meter 11* 
Velontine in grogem Farbensortiment, 

Meier 12* 

Prepe-Satin reine Sesdde. 
Zirka 100 cm breit, alle wodernen Farden 

bewährte Cualiiät, viele Farben, 70 ch² breit, Meter 8 
Pannette 7D cσσ breit 5⁰ 

ber 
Warcksamt 

Iie neuen Lyun:-Schnitte 
inr die Selbssaniertgung sind eingetrorber- 

armeuse. Bemberg. K Veide 
Gewebe in gr. Auswahl 

    

  
  

  

  

  

  

   

    

  

   
   

   Kſfcines Merz 
Noman von Guꝝ de Teramond 

Tebrreahrnt Eu Seun EELIEchen 
Sr. Cbritis Su-rD WISIIE . D= 

vneιtν EerrLieck! FTELkE XE 
   

45. Fortictzung. 

Dieſe Schmächt FPei einem Manu. den Nruhncäint dls Mutin 

  

   
     

und energiſch Sanntc. ict isr am rbriten. 
—Seit vierze hn Wer iagie rr NePrDübenEr Stimmr. 

  tränmte ich cinzn Das 
vermug ich ie 2n vergeßen? 
mar:zeruder Erinzrrung En Ihren Zan, 
perlor. indem is Set verlr2- 

Frantine legte leis 1D2,e Hand auf ſeinen Arm. 
Ich rwin IAünen ais Frenndin briheden. die Eri⸗ 

Rberwinben, die ich, huit es zu wolen, Ihnen 
* 

Sen in beur. Sir     
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Serses ericbrrn. Ich Sis EEES, 
— Deh ubsnlenfen Es⸗ 

  

  
2eDLol 1c Esen sit ber 3* 

ee 
AnkaIf, Nr SDD DeßEr. X& ein rererSAes 

   

            

   

    

XTLEL. ππ SRAELEE 
Drz rWranz. 

    
amne, Ectrt Lie Hebüe 

Sier . Seulichen Nachtnatien— 
SciktsSklar in — in ein Irrerhans ein⸗ 

  

  

    

FürSrer. für könnite 
Ardernkerten⸗ e keßt in der 

Ser Kerker. 
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Ait Ser BesSsesS ů 
Ich Dese IKEreres v EESEW Die 

   
käkut, ber Sirekssr. Sur artte Perfssikes & gecgen Se⸗ 
SELARR üE iedes Sertreen za Aren, Siefe EAider⸗ 
AEUA iü AiaüS LiE cüänSie. Aeimet Freardim ærnze bei Kir⸗ 
Esksbise Sereeng is Waider Segs utg Ste Vrtg⸗ 
Sauee Sas ies är 
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     Witwe, allein, ohne utz ſteht ſie da. Ihre Familie haßt 
ne aus niedrigen, felbſtſüchtigen Motiven. Ich bitte berz⸗ 
lich: nehmen Sie ſich ihrer an! Sie können zweckentſpre⸗ 
chend handein und ſie retten. Nicht wahr, Sie werden nichts 
unterlaßen, um ſie der Freiheit und ihren Kindern wieder⸗ 
zugeben?“ 

Ich jchwöre es,“ erwiderte Lornat bewegt. »ich wende 
mich an den Staatsanwalt von Amiens;: er wird das wei⸗ 
tere veranlañ; Die Bedauernswerte wird unterſucht 
werden unter allen Garantien, die der Staat bietet. Venn 
ſie, wie ich annehme. geiſtia normal, dann iſt ſie in zwei 

  V. 

      

Tagen in Frpiheit!“ 
— Sr notierte ſch ibren Namen und die Ädreße der Ai⸗ 
Kals- 

ollen S wirklich ſofort um ſie bemüben,“ fraate 
Franeine. der es unmöglich war, ihre große Freude zu ver⸗ 
beimlichen. 

Ich ſagte, daß ich alles tun werde. was in meinen Kräf⸗ 
ten neht 

Mit Trénen. in den Augen ſtreckte Francine ibrem 
Freund die Ee zenigegen⸗ 

  

ch darrke füür ſte.“ ſtammelte ſie, „und für mich.“ 
Er führie ibre kleinen zitternden Hände an ſeine Lippen. 
„ich wilt wenignens die Freundichaft. die Sie mir ichen⸗ 

ken, aush verdienen.“ 
Des junge Mädchen blickte den raich ſich Entfernenden 

kach: Behrant und Freude kämpiten in ihren Zügen. 

S. Kapitcl! 

Raſche Gerechiigkeit 
Michele Creskv war auigewacht: trauriger, niedergeſchla⸗ 

Semer urch c üäßß. 
Bei der Kien Beweaung des Sichaufrichtens im Bett 

Serließ die Särterin, die mit in ibrer Kammer ſchlief, den 
Dirnan und trat raſch an ihr Lager. 

  

   

  Seichele Lergarrte ſen Aagenblick regungslos. Sie 
Eie Extrüäfung beßerrichen. welche ſie immer 

  

      
Sieie aun fichkiaung und die 

E denn Necht. ihren Träuen freien 
*E tafßen. fich zy bewegen. ihren Gedanken im Geſicht 

iE geben. ohne dieien feindlichen lauternden 

— Urter den Onalen, die Ser Toktor Azarian über ſe ver⸗ 
Ergte, war LSerr Lte cllerſchlimmſfte. 

(Vortfeszuns kolgt! 
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Eas Sceheimnis der Geldraäuber ————————ñ—.. 

Für eine Million Goldbaͤrren geſtohlen 
Die Goldmagnaten beſchützen ihre pfründe — Unterſchleiche in den Minen 

In wenigen Wochen wird bas Barrengold der ſüdafrika⸗ 
niſchen, Minen im Flugzeug nach ſeinen Beſtimmungsorken 
London und Bombay überführt werden, wie es heute ſchon 
mit den afrikaniſchen Diamanten geſchieht, die von den 
Minen in Namaqualand nach den Schatzgewölben von Kap⸗ 
jtadt auf dem Luftweg befördert werden. Das Flugzeug iſt 
ſicherer als die Bahn, vor allem ſicherer vor Dieben. Vor⸗ 
läufig wird aber das ſüdafrikaniſche Gold noch in der ſeit 
lauger Zeit üblichen Form in Käſten verpackt und mit dem 
planmäßigen Perſonenwagen nach den Docks von Kapſtadt 
befördert, um dort verſchifft zu werden. Man ſollte meinen, 
es wäre für verwegene Geſellen nicht allzu ſchwierig, ſo 
einen Zug mit goldener Laſt gelegentlich aufzuhalten und 
ſeiner koſtbaren Fracht zu berauben; denn dieſe Eiſenbahn⸗ 
züge fahren nur mit einer Stundengeſchwindigkeit' von 60 
Kilometern, die bei Steigungen noch eine weitere Ermäßi⸗ 
gung erfährt. Aber aus mancherlei Gründen hat in Süd⸗ 
afrika die Eiſenbahnräuberei nicht aufkommen können. Auj 
den endloſen Grasſteppen hält kein Baum den Blick auf. 
Wo ſollten ſich dort Räuber ververgen? Und wie kann man 
auf ſo überſichtlichem Gebiet die Diebesbeute in Sicherheit 
bringen? Noch dazu eine Beute von dem Schwergewicht 
der Goldbarren! 

Nur einmal wurden, wie ein Kenner der Verhältniſſe 
in einem Londoner Blatt erzählt, im Tranſitverkehr zwiſchen 
Afrika und England Goldbarren geſtohlen. Das geſchah vor 
fünf Jahren. 

Die Barren ſtammien aus den Goldminen von Rhodeſia. 

Sie waren in der üblichen Weiſe in Käſten verpackt, die in 
Kapſtadt an Bord des Poſtdampfers gebracht worden waren. 
Dort wurden ſie in der gut geſicherten Treſorkammer des 
Schiffes verſtaut. Erſt als die koſtbare Ladung in 
Southampton in den Londoner Zußt umgeladen werden ſollte. 
machte man die peinliche Entdeckung, daß die Goldbarren in 
den Käſten durch Steine erſetzt worden waren. Die Barren 
ſtellten einen Wert von rund einer Million Mark dar! Sie 
blieben ſpurlos verſchwunden, und bis zum hentigen Tage 
iſt der Diebſtahl ein ungeklärtes Geheimnis geblieben. 

Der Kapitän des Schiffes war überzeugt, daß ein Aus⸗ 
tauſch des Goldes gegen Steine in der Treſorkammer des 
Schiffes nicht vorgenommen worden ſein könnte. Von Rho⸗ 
deſia nach dem Kap war das Gold im gewöhnlichen Per⸗ 
ſonenzug befördert worden. „Eines Tages, als ich durch 
Rhodeſia reiſte“, erzählt nun der engliſche Berichterſtatter, 
„erfuhr ich Einzelheiten über die Unterfuchung des Gold⸗ 
raubes aus dem Mund des Polizeichefs jenes Bezirks. An 
dieſen Beamten war eine Zahl der in den“ ngeſundenen 
Hin aus London geſandt worden. Er entſchloß ſich darauf⸗ 
bin, — 

ſorgfältig die ganze Bahnſtrecke abzufahren und zu prüfen, 

was 14 Tage dauerte. Im langſamen Tempo durchſuhr er 
die in Frage kommende Strecke und ſammelte unterwegs, 
Meile für Meile, Proben des Erdreichs und Steine aus dem 
Bahndamm. Endlich entdeckte er wirklich eine Stelle, wo die 
entnommenen Proben mit der Erde und den Steinen über⸗ 
einſtimmten, die das Gold in den Käſten erſetzt hatten. 

Würde es ſich hier um eine Kriminalgeſchichte handeln, 
ſo hätte es der Autor nun reicht, eine Löſung auszuarbeiten; 
es war ja eine Spur der Diebe gefunden worden, und man 
hätte ſie nur verfolgen müſſen. In Wahrheit aber erfolgte 
keine Verhaftung. Als ich den Polizeichef fragte, obHer denn 
keinen beſtimmten Verdacht gehabt hätte, zuckte er ärgerlich 
die Schultern. „Selbſtverſtändlich hatte ich meine Ver⸗ 
mutungen“, brummte er. „Erſt vor einigen Tagen habe ich 
in Bulawayo mit dem Mann gezecht. Ich bin ſicher, daß er 
der Führer der Bande war, aber ich habe auch nicht den 
Schimmer eines Beweiſes, der ausreichen könnte, eine Ver⸗ 
hajtung vorzunehmen. Die Goldbarren ſind irgendwo im 
ſicheren Verſteck, aber die Diebe werden ihre liebe Not haben, 
ſie ſortzuſchaffen.“ — — 

Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht gleichwohl dafür, daß ſie 
ihren Weg in den Verkehr gefunden haben. In der Gold⸗ 
ſitadt Johannesburg iſt es wahrlich nicht ſchwer, einen Gold⸗ 

   

    

    

  

     

Her Lroße Apenflug des„Graf Zepelin“ 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ unternahm am 17. Sep⸗ 
tember einen größeren Alpeuflug. Die Fahrt führte in die 
Schweiz und dann nach Oeſterreich, Vorarlberg und nach 

  

    München. Das Luftſchiff wurde für dieſe Fahrt vam 
Bauriſchen Automobilklub gemietet. An Bord befanden ſich 
Klubmitalieder. Unſere Aufnahme veranſchaulicht das 

Lattichiff über dem Feitſpielbans in Oberammergan   

barren an den Mann zu bringen. Trotz den rigoroſen Ge⸗ 
ſetzen gegen den unberechtigten Goldankauf leben 

in den Elendsauartieren Inder und Griechen genug, 
die über geeignete Schmelzmethoden verfügen, um das Gold 
in veränderten Formen wieder erſtehen zu kaſſen. Die be⸗ 
liebteſte Art der Verarbeitung iſt es, aus dem geſtohleuen 
Gold Spangen zu ſchmieden. Es gab eine Zeit, in der die 
Juwelierländen in den verſchwiegenen Güßchen Johannes⸗ 
lurgs mit Goldſpangen aller Größen überſchwemmt waren. 
Und die Preisauszeichnungen ließen keinen Zweifel über 
den dunklen Urſprung des zu ihrer Herſtellung verwandten 
gelben Metalls. Inder haben eine große Leiden 
goldene Spangen und ähnlichen Zierrat, und die 
Frauen verſtehen ſich trefflich auf den Goldſchmuggel. Man 
ſieht ſie in Durban an Bord der Schiffe gehen, Knöchel und 
Arme mit Goldſpangen überladen, die ſie als ihr Eigentum 
deklarieren. Die Zollbeamten trauen der Sache zwar nicht 
recht, können aber nicht einſchreiten. Ein paar Wochen 
ſpäter wird das Gold dann in Indien verkauft. Insgeſamt 
werden in Südafrika jährlich etwa 40 Millionen Pfund oder 
800 Millionen Mark in Gold verſchifft, und ein Teil dieſes 
ungeheuren Stromes wird auf unehrliche Weiſe abgezweigt. 

Es iſt nicht ſchwer, in den Minen Gold zu entwenden. 
Aber die Arbeiter, namentlich die bei der chemiſchen Ge⸗ 
winnung des Metalls aus den Roherzen beſchäftigten Per⸗ 
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  ſonen, werben mit Argusaugen überwacht. Wer irgend ver⸗ 

Sonnabend, den 20. September 1930 
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dächtig iſt, wird obendrein durch das von der Geheimpolizei 
der Minen angewendete „Trapfyſtem“ in eine Falle gelockt. 
Man bedient ſich dabei einiger Inder, die im Dieuſt der 
Polizei ſtehen. 

Sie geben ſich für Händler aus und machen Angebote 
auf das beiſeite gebrachte Gold. 

Weun ein Kauf zuſtande kommt, erfcheint dann ſoſort die 
Polizei und verhaftet den unvorſichtigen Verkäuſer. Es iſt 
ſchwer, den Betrag des in den Minen alljährlich beiſeite ge⸗ 
Hrachten Goldes feſtzuſtellen. Eingeweihte berechnen ihn mit 
drei Prozent der Geſamtausbeute. Das würde heißen, daß 
Barrengold im Werte von einer Million Pfund Sterling 
alljährlich in die Hände der Golddiebe und Hehler übergeht. 
Das 0 eine gewaltige Menge, noch dazu, wenn man die 
peinliche Ueberwachung durch ein ganzes Aufgebot findiger 
Detektive und die ausgedehnte Beuntzung eines ſyſtemati⸗ 
ſchen Spitzeldienſtes berückſichtigt. Das geſtohlene Gold ge⸗ 
langt auf allerlei Umwegen nach Indien und Enropa, wo des 
in den Auslagen der Iumweliere in Geſtalt von allerlei 
Schmuckformen ſeine Auferſtehung fſeiert. 

  

  

  

Schindler wur ohne 
Erluanbubs geflogen 
Das Flugzeugunglück von Böblingen 

Der Schulflugbetrieb auf dem Flugplatz 
Stuttgart⸗Böblingen iſt nach dem tragiſchen 
Tode der Fluglehrer Spengler und Engwer 
bis auf weiteres eingeſtellt worden. Mit 
der vorläufigen Leitung der Schule wurde 
Hauptmann Weeſe beauftragt. — Im übri⸗ 
gnen wird mitgeteilt, daß der verunglückte 
Luftakrobat Schindler darüber unterrichtet 
war, daß er die Erlaubnis zur öffentlichen 
Vorführung des Uebertritts von einem 
Flugzeug zum anderen von der hierfür zu⸗ 
ſtändigen Behörde nicht erhalten würde. 
Wenn er ſich dennoch zur Uebung dieſes wag⸗ 
halſigen Kunſtſtückes entſchloſſen hat, ſo tat 
er dies lediglich aus ſportlichem Ehrgeiz und 
weil er an ſein Gelingen glaubte, jedoch ohne 
von irgendeiner Stelle dazu angeregt oder 
beguftragt zu ſein. — Schindler war ſeit 1913 
Flieger und iſt ſeit 11 Jahren als Luftakro⸗ 
bat tätig geweſen. Er hatte 1929 die Schind⸗ 
ler⸗Flug⸗G. m. b. H. gegründet, die ſchon in 
vielen deutſchen Städten Flugtage veranſtal⸗ 

ket hat. Er war verlobt mit der Fallſchirm⸗ 
pilotin Hedi Schumann und wollte ſich mit 
ihr in der nächiten Woche verheiraten. — 
Unſer Bild veranſchaulicht den tödlich ver⸗ 
unglückten Flugakrobaten Fritz Schindler bei 
der Ausübung eincs ſeiner tollkühnen Luft⸗ 
kunſtſtücke. 

  

  

Der Todesflug Fritz Schindlers 

Vier Todesvpfer der Flugzeug-Akrobatik 

Pas Tasebuchveröffentlleht 
  

Andréees Murſch über das Eis 
Der Mut hat ihn nie verlaſſen — Das Lob der Kameraden 

Die ſchwediſche Regierung veröffentlichte geſtern abend 
einen von den Profeſſoren J. G. Andersſon und Hans 
W. von Ahlmann ausgearbeiteten Auszug von Andrees 
Tagebuch. Die erſten Seiten in dem Tagebuch ſind beſchädigt, 
ſo daß die Schrift ſchwer zu entziffern war. Die Aufz 
nungen geben aſtronvpmiſche, geographiſche und meteoro⸗ 
logiſche Daten und laſſen andererſeits Andrées Sorge um 
jeine jüngeren Kameraden, aber auch einen unbezwinglichen 
Lebenswillen des Expeditionsleiters erkennen. Es wird 
ſeſtgeſtellt, daß Näffe, Eis und Reif den Ballon nieder⸗ 
drückten und am 14. Juli auf 83 Grad nördlicher Breite, 
30 Grad weſtlicher Länge zum Landen zwangen. 

Nach einer ſiebentägigen Schlittenfahrt begann em 
22. Juli die Eiswanderung. Am 30. Juli wird vermerkt, 

daß die Expeditionsteilnehmer planen, über das Treib⸗ 
eis nach bisher unbekaunten Gegenden nördlich von 

Franz⸗Joſephs⸗Land zu wandern. 

Sehr langſam geht die Wanderung in öſtlicher Richtung, 
höchſtens ein paar Kilometer pro Tag, und der Trieb des 
Eiſes in weſtlicher Richtung wird ſo übermächtig, daß die 
Expeditionsteilnehmer am 4. Auguſt auf ungefähr 82 Grad 
17 Minuten nördlicher Breite und 28 Grad 43 Minuten 
öſtlicher Länge den Gedanken an einen weiteren Marſch in 
öſtlicher Richtung aufgeben. Sie beſchließen, mit Hilfe des 
Treibeiſes in ſüsweſtlicher Richtung zu gehen. Der Pro⸗ 
viant von dem Ballon iſt bald erſchöpft. Die Stimmung iſt 
noch gut. 

Andröes Tagebuch zeigt Seite nach Seite wiſſenſchaftliche 
Beobachtungen. Er hat eine Sammlung von über swanzig 
Proben von Ton, Moos, Kies, Blättern und Treibholz zu⸗ 
ſammengebracht. Tag um Tag 

kommt der Zug näher an Spitzbergens Nordküſte. 

Vom 12. bis 17. September treibt das Eis 100 Kilometer 
in füdöſtlicher Richtung, und da die Kälte immer unerträg⸗ 
licher wird, beſchließt man, auf einer Eisſcholle u über⸗ 
wintern. Am 17. September wird Vidön, im Tageduch 
„Xew Island“ getauft, geſichtet. Eisbären werden er⸗ 
ſchoſſen; man hat Proviant bis zum April. 

Am B. September ziett man in eine Eishütte ein, aber 
am Morgen, dem 2. Oktober, wird man durch ein jurchtbares 
Getöfe geweckt. Die Ausrüſtung und die Jagdbeute der⸗ Ex⸗ 
pedition treibt auf Eisſchollen umher. Mitten in der Kata⸗ 

    

  

ſtrophe ſchließt das Tagebuch mit folgenden Worten: „Mit 
ſolchen Kameraden könnte man in allen Lagen durchhalten.“ 
Möglicherweiſe wird ein ergänzendes Communiaué ſpäter 
herausgegeben. 

  

Zwei Milliowärstöchter Lurchgebrannt 
Sie wollen ins Leben 

Die Töchter des Mr. Winthrop, eines bekannten Millionärs 
und Benkiers in Neuvork, ſind ihrem Vater durchgebrannt 
Die Familie Winthrop hielt ſich in der berühmten Millionär⸗ 
Kolonie Lennox in Maſſachuſetts auj, deren Geſellſchaft du 
die Flucht der beiden Millionärs Erbinnen in größte At 
regung verſetzt iſt. Die älteſte Tochter hat ſich zu ihrer Be⸗ 
gleitung den Chauffeur ihres Varers ausgeſucht, wührend die 

jüngere einen Elektrizitätsarbeiter gewählt hat. der auf dem 
Grundſtück der Familie in Lennor beſchäftigt war. Die beiden 
Mädchen ſind vom Vater in ſtreugſter Abgeſchiedenheit ge⸗ 
halten worden, und die Gejellſchaft macht nun dem Millionär 

Vorwürfe, ſeine Töchter nicht mehr mit dem öffentlichen Leben 
vertraut gemacht zu haben, wodurch der Skandal vermieden 
worden wärr. 
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Danziger Herinzgsmurtt 
Originalbericht für die „Danziger Volksſtimme“ 

vom 13. bis 20. September 1930 

Nach den letzten Nachrichten ſind joweit in dieſem Jahr 

exvortiert worden: 
Von Norwegen 320 920 Tonnen Vaarheringe, 12 106 

Donnem entgrätete Heringe, 336 386 Tonnen Sloeheringe, 

52671 Tonnen Fett⸗ und Schneideheringe., 34775 Tonnen 

Ielanderheringe. 

Von Schottland und Shetland 656 926 Tonnen 
gegen 862 171 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen Jahre. 

Der diesjährige ſchottiſche Totaljang ſtellt ſich bis zum 

12. September auf 778 582 Tonnen un 18h 199 Tonnen 

zur gleichen Zeit in vorjähriger Saiſon, ſo daß bis jetzt 

bereits ein Defizit von 31i? Tonnen zu verzeichnen in⸗ 

Eingetroſſen ſind in diefer Woche mit Dampfer „Car⸗ 

jerſide“ von Wick und Buckie 2217˙1 44½ Tonnen, „Syrvit“ 
von Stornowan und Caſtlebay 2171 Tonnen und 
mit Dampfer „Roykſund“ von Wick 911.2 Tonnen 
Heringe. 

Trotz der Nähe der jüdiſchen, Keierrage trat feine Stok⸗ 
kung bei den Berladungen nach Pylen und Pommerellen 
ein, ſo daß täglich mehrere Waggons zur Abladung kom⸗ 

men konnten. Die Polen ui 5 anßerordentlich 
klein, da die meiſten! 
cindecken. Die gar— 
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rerbäude und Kanjer in Polen 

haben in dieſer Saiſon keine direkten Abſchlüſſe in Schott⸗ 

land getätigt und haben daher jent großere Poſten aus dem 
bicſigen Markt genommen. 
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Die vorgenannten Notierungen verßeben ſüch frei Bahn 
oder frei Dampfer Dauzig, iransto. 

Eröffnung der Kölner Herhſimeffe 
Bertretern 
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Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

            

prämien zuſtändige Verband der Getreideerporteure ver⸗ 
laugt in einer Entſchließung die ſofortige Bekannigabe 

  

einer Berordnung über die Verlängerung der Export⸗ 

vrämien, da andernfalls die techniſche Vorbereitung der 
Prämierungsaktion eine Unterbrechung erfahren müßte. 
Der Verband fordert ferner, daß die bisherige Kontingen⸗ 
tierung der Prämienſcheine in Fortjall komme. da ũc dem 
Wortlaut der bisherigen Verordnungen widerſpreche und 
die gewollte günſtige Wirkung der Erportyprämien auf den 
Preisſtand vereitele. Es müßten fortan ſedem Exporicur 
die Prämienſcheine in gewünſchtem Umfan, 
Berückſichtigung der Beſtimmungen des 
Roagenabtommens ausgehändigt werden 

Inlernationale Leberſchan ů‚ 
In Berlin iſt die Internationale Lederſchau eröſinei wor⸗ 
den, die wohl die größte Fachansſtellun 
Charakters iü, die bisher zu ſehen war. Künf große Hallen 
ſind mit Leder und Lederprodukten geiüllt und über IU 
Ausſteller zeigen, mas alles aus Leder bergenellt wird bzw 
weiche Rolle es in jeder Geſtalt in der Bekleidung des 

modernen Menſchen ſpielt. 
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An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

September: 100 Zloty 57,61—57.76, 
Telegr. Auszahlungen War⸗ 
London 1 Pfund Sterling 

In Danzig am 19. 
Scheck London 25,0075—25,0075. 
ſchau 100 Zloty 57,60—57,75, 
25j0123—25,0125. 

Warſchan vom 19. September: Amer. Dollarnoten 8,94%½ 
V weft    

Ain ven beeeee-es, 
Danziger Probuktenbörſe vom 12. September. Weißzen, 

130 Pfid., 17,1l, Weizen, 127 Pſd., 17, Roggen 1150, Gerſte, 
flau 13,—15,73, Futtergerſte, flau, 11.75—12, Hafer, 
Rübſen, Ackerbohnen, Erbſen (kleine, grüne, Viktoria) ohne 
Handel, Roggenkleie IS5 Weizenkleie, grobe, 10 25.— 
10.75, Blaumohn 18—52, Senf 32—35, Wicken und Peluſchken 
ohne Handel. 

In Bertin am 19. Sepiember, 
1632—165, Warautgerſte E 
180—195, H. 

Weizen 234—-236, Roggen 
2, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
eizenmehl 27.50—35,75, Roggen⸗          

  

       

    

  

mehl 5—27.00, Weizenkleie 8.75—9,00. Roggenkleie 8.25— 
55, Reichsmark ab mäs ſchen Stationen. — andelsrechtliche 

b zen September 255—253 (Soriag 

    

(25376), Dezember 268—-2667 (263),        

  

   
   

  

Marz 276•2 Moggen September 181—179% (18ʃ), 
Otkiober 13 Dezember 194·2 — 193—1934 (193), 
Mürz 26—261 2 Hafer September 166, Oktober 167 
(16-7/. Dezember 177 (1770. März 190. 

Poſener Produkten vom 19. September: Roggen 1750 
is 18,00, Tendenz ſchwach; Weizen 26,.25—2“ 8 
Marktgerſte 19,/.—21,56. ſchwächer; Braugerſte 
cher: Hafer 17—19, ruhig: Roggenmehl 2, üchrwacher: We 
zennmehl 47—50, ſchwächer; Roggenkleie 11 50—12,50;, We 
zenkleie 14—15, grobe 16—17 Raps 17—19, Viktoriaerbſen 
33—38. Allgemeintendenz ſchwach. 

     

      

Berliner Vichmarlt vom 19. September. Amiliche Notic⸗ 
u Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: 

3—18 (voriger Markt 42, bi 35—40 (35—400, 
0 28 (26—28); Kälber: b) 70—80 
—81), d) 53—65 (55—65): Schweine: 

58—(0 (56—58), b) (240 —200 Pjiund) 

i „ d) (160 
—61), e) (120—160 Pfund) 58—60 

„ g) (Sauen) 53 (52—53). 

Vyfener Viehmarkt vom 19. Septenber: Aufgetrieben 
waren 12 Rinder, darunter 1 Bullen und § Kühe, ferner 
— Schweine, 48 Kälber und 5 Schafe, insgeſamt 224 Tiere. 
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Die Frage der 

varteipolitiſchen Neutralität 

ſpielte in der einjetzenden ſehr lebhaften Diskuſſton eine 
brrkes Rolle. Ein hüiſcher Delegierter ſprach von Satzungs⸗ 

ein Thüringer beklagte lich bitter darüber, daß 
der Miniſter 0 Frick den Aufruf in der ADB.⸗Zeitung 

51 ialdemokratie zum willkommenen Anlaß 
gensmmen habe, um den A TB. als politiſchen Verein zu er⸗ 

Cheiredakteur zändeler von der Bunde itung 

    

    

   

  

  

    

    

     

   

  

    

E in dieſem Augenblick für die frei⸗ 
Venmtenichoit gar nicht anders möglich 

War, at⸗ ſich jür die Sozialdemokratie einzuſetzen. Vir 
— ſo erklärte er — „durch unſer politiſches Ein⸗ 

greifen dafür jorgen, daß der beamtenfeindliche Braning- 
geitürst wert! Darüber hinaus war nſere Pflicht, 

r zu!! jorgen, daß das parlamentariſche ſtem erhalten 
t. Dem war aber nicht gedient durch die Unterſtützung 

er der extremen Flügelparteien. Somit war die Hal⸗ 
sS zur Sozialdemokratie am 14. September zwangsläufig 

Or eichrieben. Eine Verleszung der durch die Satzung feſt⸗ 
Sien parteipolitiſchen Neutralität ſei alſo keineswegs 
etreten. Auf die Mitglieder ſei in parteipolitiſcher Hin⸗ 

nicht nicht der geringüe Gewiſfſenszwang ausgeübt worden.“ 

    

     

    

Boller Erſatz 

Streilbewegung in Barcelona iſt beendet. Die Arbeit⸗ 

haben faßt fämtliche Forderungen der Arbeiter bewilligt 

vor allem die vor Beginn des Generalſtreiks entlaffenen 

Arbeiter wieder eingenellt. Die Gewerkſchaften werden aner⸗ 

EtAEi, Uund die Streilbrecher ſollen entlaſſen werben. Alle 
megen des Sireits verhafteien Perſonen werden wieder auf 

reien Fuß gejetzt. Die Arbeit wird heute wieder auf⸗ 
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3. Beiblatt der Danziger Volksſtinne 

  

Au alle- Delt 

  

Dzeauflieger Gronan heingekehrt 
Er erzählt über ſeinen Flug — Die Anusſichten des 

Ozean⸗Luftverkehrs 

Der Ozeanflieger Wolfgang von Gronau und die üthrigen 
Mitglieder der Beſatzung des Dornier⸗Wal⸗Flugbootes 
D 1422, Pilot Zimmer, von Hack, Funker Albrecht, ſind 
geſtern mittag mit dem Hapagdampfer „Hamburg“ in Kux⸗ 
hafen eingetroffen. Am Hapagpier hatte ſich zur erſten Be⸗ 
grüßung auf deutſchem Boden die Familie von Gronaus 
eingefunden. Gegen 12 Uhr, während die „Deutſchland“ 
zur Ausfahrt nach Amerika ablegte, kam die „Hamburg“ in 
Sicht. Flugzeuge der Verkehrsfliegerſchulen holten den an⸗ 
kommenden Dampfer ein. Der Dornier⸗Wal, der als das 
erſte Waſſerflugzeug, das den Weg von Europa nach Amerika 
fand, naturgemäß eine Senſation auf der Ueberfahrt 
bildete, geht mit dem Dampfer nach Hamburg, um dort 
ſtartbereit gemacht zu werden. 

Geſtern abend wurden die Ozeanflieger vom Hamburger 
Senat im Rathauſe empfangen. Mit dem erſten Bürger⸗ 
meiſter Roß hatten ſich hierzu mehbrere Mitglieder des 
Senats und der Bürgerſchaft eingefunden. 

Das große Eiſenbahnunglüch 
von Index, M. S. A. 
das kürzlich in der Nähe der nordamerika⸗ 

niſchen Stadt Index im Staate Wafhington 

durch die Entgleiſung eines Poſt⸗Expreß⸗ 

zuges verurſacht wunde. Der Maſchiniſt, der 

im letzten Augenblick die Entgleiſung ver⸗ 
hindern wollte, wurde durch die zweite Lo⸗ 

komotive und den Tender eingeklemmt und 

getötéet. Unſer Bild zeigt die Aufräumungs⸗ 
arbeiten am Schauplatz des Unglücks. 

  

der Stadt landete das Luftſchiff glatt um 4 Uhr 30. Der nächſte 
Flug geht am Sonntag ſfrüh nach Leipzig. 0 hf 

  

Ailies wurde ins Auslund verſchoben 
Verhaftung in der Heidelberger Unterſchlagungsaffäre 

Im Zuſammenhang mit dem Zuſammenbruch der Woh⸗ 
nungsbau⸗G. m. b. H. in Heidelberg wurde geſtern der ſtell⸗ 
vertretende Geſchäſtsführer der Geſellſchaft, Ludwig Müller, 
in Uuterſuchungshaft genommen. Die Verluſte der Geſell⸗ 
ſchaft ſollen tatſächlich in die Millionen gehen. Der Direktor 
auſhurß bat ch.r ſich ſeit etwa Ani rbtere Vei Auslande 
au „ ſich, wie man vermutet, größere träge dur 
Verſchiebung ins Ausland geſichert. V 

  

im Manöver tödlich verunglückt. bekannt Wie erſt jetzt 
wird, ſtürzten bei Alsleben bei Königshofen (im Grabfeld) am 
Dienstag zwei Reiter in einen Steinbruch und erlitten dabei 
tödliche Verletzungen. Ferner hat ein ſtörriſches Pferd, das die 
Brücke bei Merkershauſen nicht paſſteren wollte, einen Offizier 
abgeworjfen, der dadurch tödlich verletzt wurde. 

  

Während der Fahrt von Cuxhaven beantwortete von 
Gronau Preſſevertretern einige Fragen. Die von ihm ge⸗ 
wählte Route über Island⸗Grönland hält v. Grunau heute 
für die einzig techniſch mögliche. Sie ſei auch beñer als die 
über die Azoren und die Bermundainſeln, ganz zu ſchweigen 
von Non⸗Stop⸗Flügen, die auch in abſehbarer Zukunft nur 
eine Glücksſache bleiben würden. Dieſe Frage nach einem 
regelmäßigen Ozcanluftverkehr zu entſcheiden, wage er 
nicht. Jedenfalls ſei an einen Perſonenverkehr nicht cher 
zu denken, als bis man über ein weit zuverläſſigeres Mo⸗ 
torenmaterial verfüge. 

Nach ſeinen nächſten Plänen befragt, erklärte v. Gronau, 
daß er nach der langen Reihe der Empfänge wieder nach 
Liſt bzw. Warnemünde in den alten Schulbetrieb gehen 
werde, wo der Flieger bekanntlich die Sceflugabteilung der 
Deutſchen Verkehrsfliegerſchule leitet. 

Nach den Vorbereitungen zu ſeinem Unternehmen be⸗ 
fragt, erwiderte v. Gronau, daß es eigentliche Vorbereitun⸗ 
gen nicht gegeben habe. 

Vor welchen Schwierigkeiten man geſtanden habe, be⸗ 
weife die Tatſache, daß man im Ivigtut auf Grönland lan⸗ 
dete, als der Betriebsſtoff noch gar nicht eingetrofſen war. 
Die Ausſichten Deutſchlands bei einem kommenden Ozean⸗ 
luftperkehr bält v. Gronau allein abhängig von der Schaf⸗ 
fung eines wirklich geeigneten Flugzeuges, ein Ziel, das 
nur in ſyſtematiſcher Forſchungsarbeit einer Erprabungs⸗ 
ſtelle erreicht werden könne. 

Maub nut geſchäftlich verreiſt ? 
Eine Erklärung ſeines Rechtsanwalts — Der verſchwundene 

Flieger 

Der Rechtsbeiſtand des verſchwundenen Fliegers Raab 
in Krefeld teilt folgendes mit: Durch die Preſſe läuft eine 
Berliner Meldung, wonach Raab nach erheblichen Unter⸗ 
ſchlagungen unter Mitnahme wichtiger Konſtruktionszeich⸗ 
nungen und zahlreichen Aktenmaterials nach Amexika ge⸗ 
flüchtet ſei. Dieſe Informierung der deutſchen Oeffentlich⸗ 
keit iſt in allen Punkten unrichtig. — 

1. Herr Naab befindet ſich wegen Abſchluſſes wichtiger 
Geſchäfte in Amerika; 2. bei dieſen Verhanblungen find na⸗ 
türlich Blaupauſen gewiſſer Konſtruktionszeichnungen not⸗ 
wenbdig und aus dieſem Grunde auch mitgenommen. Akten⸗ 
material hat Herr Raab nur inſoweit anderweits ſicherge⸗ 
ſtellt, als er es zur Klarſtellung ſeiner Rechtsanſprüche be⸗ 
nötigt: 3. von Unterſchlagungen irgendwelcher Art kann 
überhaupt keine Rede ſein. Die Reiſe wird aus privaten, 
Raab von dritter Seite zur Verfügung geſtellten Mitteln, 
Feſtritten. 4. Raab hat bereits die Mheiniſche Luftfahrt⸗ 
induſtrie von Amerika aus von dem Stand der Verhand⸗ 
Uungen verſtändigt. — 

Im übrigen wird unter Ablehnung weiterer Erklärun⸗ 
pieſ auf den demnächſtigen Ausgang des Rechtsſtreits ver⸗ 
wieſen. 

Som umſtürzenden Baum getroffen. Auf dem Vinetaplatz 
im Norden Berlins ftürzte geſtern mittag beim Baumfällen 
ein Baum über die Abſperrungslinie hinaus in eine Menſchen⸗ 
arupbe. Zwei Perſonen wurden ſchwer, eine weitere leichter 
verleßt. Einer der Schwerverletzten iſt auf dem Transport ins 
Krankenhaus ſeinen Verletzungen erlegen. 

Fahrt des „Zeppelinn nach ver Schweiz. Geſtern vormittag 
7Uhbr 55 ſtieg das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ zu einer 
Schweizerfahrt unter Führung von Kapitän Flemming aujf. 
An Bord befanden ſich 34 Paſſagiere. Gegen 4 Uhr kehrte das 
Luftſchiff nach Friedrich⸗hafen zurück und führte über dem 
Werftselsade zurs erftenstal den Berfuch der Boftaufnuhme in 

el 
Verfuch VPyſtaufnahm 

der Luft durch. ber ſehr gut gelang. Nach einer Schleiſe uber 

  

  

Ankündigungen in franzöſiſcher und italieniſe   

Schulflugzeugdoppeldecher abgeſtürzt 
Ein Toter, ein Schwerverletzter 

Geſtern nachmittag ſtürzte im Flughafen Berlin kurz 
nach dem Start der Schulflugzeug⸗Doppeldecker „D. 1760“, 
Typ Udet Flamingo, von der Deutſchen Verkehrsſchule aus 
ctwa 100 Meter Höhe aus noch ungeklärter Urſache ab. Das 
Flugseug ging zu Bruch. Der Flugſchüler Gerhard Kurz, 
der das Flugzeug führte, das ſich auf einem Uebungsflug 
Braunſchweig—Berlin—Brannſchweig befand, wurde mit 
einer ſchweren Kopfverletzung in das St.⸗Joſeph⸗Kranken⸗ 
haus gebracht. Sein Begleiter, cand. Ing. Roedel von der 
Techniſchen Hochſchule München, der bei ihm ſaß, war 
jofort tot. 

350000 Muark Lohngelder gernubt 
Ein Beamter der Arbeitsſtelle Dammbau⸗Ottmachau 

wurde geſtern früh mit einem Begleiter auf dem Wege vom 
Büro zur Zahlſtelle Sarlowitz bei Patſchkau von zwei jun⸗ 
gen Burſchen überfallen. Die Banditen raubten Lohngelder 
in Höhe von 30 000 Mark und knebelten die beiden Ueber⸗ 
fallenen. Dann ſollen ſie angeblich mit Fahrrädern geflüch⸗ 
tet ſein. Den Ueberfallenen gelang es, ſich zu befreien und 
benachrichtigten die Polizei. Die beiden Täter ſind etwa 
24 bis 26 Jahre alt. Einer ſoll ſich mit einem Kraftwagen 
nach Breslau unterwegs befinden. 

Zu Tode geaueiſcht 
Zwei Topesopfer bei einem Betriebsunfall 

In der Maſchinenfabrik Peſchle in Zweibrücken ereignete 
ſich geſtern nachmittag ein ſchwerer Betriebsunfall. Bei Mon⸗ 
tagearbeiten an einem Turmkran wurden die Monteure Behr 
und Görtz, beide Familienväter, zu Tode geäuetſcht. Die 
Bergung der Leichen, die in etwa 45 Meter Höhe eingeklemmt 
waren, erfolgte in mehrſtündigen Bemühungen unter Mitarbeit 
der Feuerwehr. 

— Ii jchüft geplü t 

Ein Täter verhaftet 

In der neuen Königſtüraße in Berlin wurde am Freitas⸗ 
abend gegen 10 Uhr ein Uhren⸗ und Goldwarengeſchäſt ge⸗ 
plündert. Als die Räuber die Scheibe des Labens eingewor⸗ 
fſen Hatten, ſtürzten ſie ſich auf die im Feuſter lieegenden Wa⸗ 
ren und nahmen Uhren und Brillantringe im Werte von 
etwa 7000 Mark an ſich. Paſſanten hatten den Raub bemerkt 
und verfolgten die Ttäer. Einer, ein 27jäbriger Arbeiter, 
konnte feſtgenommen und der Polizei übergeben werden. 
Die anderen drei Täter entkamen. 

Nichts als Mißtlante 

Die britiſche Broadcaſting Companv iſt ſchon ſeit Wochen 
auf der Suche nach einem unbekannten Sender, der beſonders 
jür die engliſche Station im Süden und Südoßten üperaus 
ſtörend wirkt. Der unbekannte Sender deginnt zumeiſt mit 

0 achterlich 955 Ssbes8 Menent 
dann für gewöhnlich ein fürchterlich anzuhörendes Konzer— 
folgt, das anſcheinend auf einem beſchädigten Grammophon 
geſpielt wird. Bisher iſt alle Suche vernebens geweſen. und 
Mun nimmt an, daß es ſich um einen Fiſchbampfer bandelt, 
der von offener See aus dieſe ſtörenden Mißlaute ſendet. 

   

  

    

Sonnabend, den 20. September 1930 

  

  

Woche vom 21. bis 27. September 1930. 
Aktuelles: Sonntag 11.30: Feier zum 40jährigen 

Beſtehen der Volksbühne Berlin (uebertragung aus 
Berlin). Es ſprechen: Gerhart Hauptmann, der Pr. Kultus⸗ 
miniſter Dr. Grimme, Reichsminiſter a. D. Severing, Prof. 
Ziegler-Hannover, Julius Bab— 

Die Abendprogramme: 
ſendet Königsberg ein Konzert 
Opern, die man gern hört“. Als Soliſten wurden ver⸗ 
pflichtet. Margarethe Albrecht, Wally Strauß, Kammer⸗ 
Wocen, Alfons Eccarius, Richard Ludewigs und Joſef 

oerner. 
Der Montag bringt um 20.10 Uhr eine⸗ Uebertragung 

aus der Lutherkirche Juſterburg. Auf dem Programm ſtehen 
Werke von Bach und Händel. Mitwirkende ſind: Charlotte 
Bonſa (Sopran), Irmgard Guednan (Alt), Dr. Erwin Roß 
(Baß), Oberorganiſt Gerhard Bremſteller⸗Breslau (Orgel), 
Walter Schindler⸗Leipzig Cembalo), der Chor der Inſter⸗ 
burger Madrigalvereinigung und ein Kammerorcheſter. Im 
Anſchluß lieſt Hans Carl Müller vom Neuen Sthauſpielhaus 
vor dem Königsberger Mikrophon Balladen und Novellen 
von Alfred Prugel. Zum Schluß gibt es noch eine Abend⸗ 
unterhaltung auf Schallplatten. 

Der Dienstagabend beainut zunächſt mit der 
Uebertragung eines Tanzabends aus Berlin. Dann ſendek 
Danzig ein Spätkonzert unter Leitung von Otto Selberg. 

Am Mittwoch gibt es auf der Sendeſpielbühne der 
Orag eine Wiederhokung des dramatiſchen Hörſpiels von 
Bruno Wellenkamp „Trina Wiſchhuſen“. Im Anſchluß 
ſeudet Königsberg Wiener Volksmuſik. Die Geſangsvor⸗ 
träge werden von Walter Simlinger⸗Köln a. G. beſtritten. 

Der Donnerstag bringt zunächſt um 19.30 ein Kon⸗ 
ßert unter dem Titel „Concertante und virtuvſe Muſik“, das 
auf den Berliner Sender übertragen wird. Auf dem Pro⸗ 
gramm ſtehen Werke von Smetana, Goldmark, Saraſate und 
Weber⸗Weingartner. Der Soliſt des Abends iſt Broniſlam 
Gimpel, Violine. Um A.35 übernimmt die Orag aus Ber⸗ 
lin die Uraufführung des Hörſpiels von Erich Ebermayer 
„Der Miniſter iſt ermordet“. 

Am Freit ſpielt die Funkkapelle ein Programm 
„Zur Unterhalt Zwiſchendurch wird Walter Simlinger 
Schlagerlieder ſingen, und Ove Barr wird Satyriſches ſpre⸗ 
chen. Daran ſchlienßt ſich eine Gedentſtunde für Julin ar 
Lily Horſt wird den Oraghörern „Das Gleichnis vom Hori⸗ 
zont“ vorleſen. Und endlich um 21.15 wird Leo Borchard 
ein Mozart⸗Konzert dirigieren. 
Sonnabend um A.30 übernimmt Königsberg aus 

Köln einen „Luſtigen Abend“. 

Am Sonntagabend 
unter dem Titel „Aus 

       

  

  

           

  

Programm am Sonntag 

, 700. Frühlonzert, 
Slachnik. — §,55. [Slockengelänte vom &    

  

     

   

       

    

   
    

      

dienſteranda rof. D. Inli 
enſt. — 

Veſteßen N0 ne Dexlin — H— A 
Leo Borchard. —14 icachfunk: P. 

Am Autu durchs Autolaud 
lebertragung aus Trakehnen: 

jer dun Meter. Sprecher: Nüninaghoff, 
Inſterbura. — 16.20, 

Dr. Bauck. — 16.5 bis 
Ich. Kinderchor des 
— 1»8.10 Unſerer 
a dem Dich 

  

  

Zweck und ZBiele de 
18.10: Unterhaltu 
Volkschors Köni. u 
lieben Franen Buras Wa er. 
buch von Rudvard Kipling. m Flütae. 
Mit dem Motorſchnellſchiff „Preußen“ nach Vornholm. 
dxeſen. — 19.409 Programmvorichau.— Sportfunk. 
2 Aus Opern, die man Dirigent 
Soliſten: Margarethe Albrecht. L meriänger, 
Cccarius, Stto Freund, Joke er.— Preſſeuachrichten. 
Sportherichte. — 25.30—6.20: Uebextragung a 
Fred⸗Bird⸗Tanzorcheſter. Refrain⸗Geſang: Kurt 
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Sport am Sonntag 
. 23·Jahr⸗Feier der F. T. Danzig 

Das wichtigſte ſportliche Ereianis des morgigen Sonntags 

iſt unſtreitbar die 23⸗-Jahr⸗Feier der Freien Turnerſchaft 

Danzig. Der jubilierende Vercin hat zu ſeiner Veranſtaltung 

Warſchauer Leichtathleten verpilichtet. Es war eine Zeitlang 

nicht recht gewiß, ob die Warſchauer kommen konnten, da die 

Alrbriteriportler in Polen ſehr unter dem neuen Regime zu 

leiden haben. Um ſo erfreulicher iſt es, mietcilen zu können. 

daß die Warſchauer Mannſchaft in voller Beſetzung unter Lei 

tung des Sekretärs des polniſchen Arbeiterſporwerbandes, Dr. 

Michalowisz, am Sonntag an den Start geht. Die Delegation 

Peſteht aus ſechs Sportlern und vier Sportlerinnen und ſetzt 

ſich aus den Vereinen „Stra“ und „Sarmata, zuſammen. Nach 

den uns übermittekten Reſultaten lieat das Leiſtungsniveau 

der Warſchauer Arbeiterſportler beträchtlich über dem der 

Dauziger. Die Leichtathletikläampfſe werden vormittags ab 

9 Uhr und nachmittags ab 130 Uhr a ctragen. 

Im Anſchluß daran lommt das Serien⸗Fußballipiel zwi 

ſchen Danzig J und Langfubr J zum Austrag. 8 

Spiel hat inſofcrn beſonderc Bedeutung. als beide Vere 

Spitzenkandidaten ſind und wenn Langſuhr ſiegt. der Bezi 

meiſtertitel der Mannſchaft nahezu ſicher iſt. 

Am Abend wird dann die 23⸗Jahr- Feier durch cinen Feſt⸗ 

abend im großen Schützeubausſaal beichloſſen. Beginn der 

Saalveranſtaltung um 7.30 Uhr. — 

Dir Fußballſerie 

Anßer dem Spiel der Spitenreizer J. T. 

Lanaſubr J ſpielen „Freiheit“ 1à und .Vorwär 
ſtoß 3 Ubr auf dem Ertelplatz. 

B·Klaſſe: 
Plehnendorf J gegen Freiheit IB 3 Ubr (Plehnendorf!; 

Bürgerwieſen [ gegen Langſuhr 1 B, 3 Uhr Bürgerwicſen,. 

II. Klaſſe: 
Vorwärts il gegen Schidlitz II. 1u½ Ubr (Erielplatz). 
III. Klaſſe: 
Adler UI gegen Zoppot II, 3 Ubr. (Walddorſ): Freibeit 111 

gegen Brentau 1 , 3 Uhr (Senbnde): Emaus I gearn Tru 
icnau I. 3 Uhr (Emans). 

IV. Klaſſe: 
Langfuhr 111 gegen Schidlitz III., 10.½ Uibr Reichslolonie': 

Brentau ll gegen Baltie II. J Uhr (Srentaul: Emaus 11 

gegen Stern III, 130 Uhr (Emaus). 

ů Jugendſpiele: 

Langfuhr 1 gescn Freiheit J. 3.3½ Upr (Keichslolonicl: 
Danzig 1 gegen Sichte 1. 10 Uhr Jahnkampfpahn); Freibein11 
gegen Votwärts, 2 Uhr (Heubude!. 

Handball⸗Brczirtsſpirl 

Die beiden Abteilungsſiceger der Handball-Bezirl. 
ſchaft Schupo (Danzig und Grai Schwerin 
rragen am morgigen Sonniaa das erſic der briden End 
aue. Die Schupo ſallic cin eines Plus acarnüber den Gäſten 
Haben. Das Spiel findet ab 3.15 Ahr auf dem Schupoplatz fratt. 

Die Fußballſpirle ſind verlegt worden 3 

Da das Handballſpirl acaen Schwerin ſinitfindet, werden 
die Liga⸗Fußballſpirle bercirs am Vormittan ausgerragcn. 
Es ſpielen: 

930 Uhr Schupo gcden „Gidanis“ (Sdmpoplntz): 
Uhr Ballſpiel⸗ und Eislaufvercin graen Denzi 

Alub (Schupoplatz). 
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Spor:⸗ 

  

   

A.Klaſſe: 
2.30 Uhr Sporttlub Zoppot gegen Zoppoter Sportverein 

(Schaſertalplatz); 

3 Uhr Hanſa gegen Wacker (Biſchoſsberg J); 
11 Uhr Oſtmark gegen Lauental (5. E. J). 
B-Klaſſe: 
àlhr Weichſelmünde gegen Oliva (Veichſelmünde): 

2.30 Uhr Vallſpicl. und Eislaufverein gegen Reichskolonie. 

Endſpiel um die Freiſtaatmeiſterſchaft 

Am Sonntag, dem 21. September, vormitiags 10 Ubr, ſteigt 

auf dem Preußenplatz das Handballſpiel um die Freiſtadimeiſter⸗ 

ſchaft Sportklub Preußen Liga gegen Turngemeinde 

von 1862. Nach dem guten Abſchneiden der Turngemeinde 

gegen den Sporwerein Schusßvolizei ſollie man mit dem Siege 

der Turngemeinde rechnen. Doch ſind im Handballpiel Ueber⸗ 
raſchungen nicht ausgeſchloſſen. 

Frauen⸗Handballturnier 

Das am vorigen Sonntag begennene Frauen⸗Handball⸗ 
turnier wird morgen ſorigeießt. Es ſpielen der Sieger aus 

dem erſten Spiel Tv. Obra und der Sieger aus dem dritien 
iel Gedania. Beginn des Spieles um 14.30 Uhbr (Spielplatz 

Heeresanger!. 

  

  

  

Letzter Renntag in Soppot 

orgen nachmitiag ſicigt in Zoppot der letzte Renniag 
dieſes Fabres. Es ſind wieder ſieben Rennen angejest. Be⸗ 
ſonders intereſſant dürfte das Rennen um den Preis des 
Unionklubs ſein, der über cinen Kurs von uuh Meter geht. 
Hier ſind aute demiſche Pſerde am Start. 

Außer dem Kennen werden morgen dic lesten Gewinne 

der Lonteric 9 

Handball Städirſpiel in Lönigsberg 

aſten der Arbeiterfrortverbände von 

0 rn iragen morgen in Königsberg ihr 
zweiles Handdallſpiel aus. Im vorigen Jahre gewann KLKö⸗ 
niasbera in Danzia. Auch diesmal iſt mit einem Sica der 
Königsberger zu rechnen. 

Fußktall Ercnzmarf Kriſicrichait 

In Elbing ſmiclcn Elbina und Lauenbura. Den 
Schiedsrichicr ſich ↄ. Die Danziger Mannichaften ſind 
jür morgen jpielfrci. 

Prrußen ſpielt in Elbing 

ichtet baben, jabren diei Mannſchaßten 
Die Ligamann⸗ 

   

   

  

     
    

  

       

    

  

  

  

Welitere dertſche Boxerfolse in Fiunland 
Die Kölner Amsteurserer Reüclmann und Rennen 

konnten auf ihrer Finnlandrriir weiter ichne Eriolge 
buchen. Bei ibrem 3 Tt in Wibora murde Leßel⸗ 
mann in der Bel, laße durch k. Turnierneger 
und Rennen fet ittelgewich 

   

  

     
   

  

      
  
  

      

  

Pickel, Mitesser. Sommersptos- 
sen und Fledifen. all dicse 

‚ Hautunreinlichkeiten enistellen 
— Inr Gesidiu. Ihr ganzes Auf- 

treten wird sicherer, wenn Sic sich von diesem Lbel 
defreit habcn. Hietrfür ist HERBA- SEIFE das 
richtige Nliltel. und dann HiEREA- CREME der 
Wieltermantel für Ihr Gcsidu. Preis: Tube G0.-90., Selie 1.20 

— Numi ſiegt in Warſchan 
Peiliewicz enttäuſcht 

Im Warſchauer Stadion kam am Freitagabend vor 10000 

Zuſchauern das mit großer Spannung erwartete zweite Zu⸗ 

ſammentreffen zwiſchen Nurmi unp dem polniſchen Meiſter 

Petkiewirz über 5000 Meter zuſtande. Nurmi ſiegte leicht 

mit 14:54,0 vor dem Polen Kuſorczinſti, der mit 14:55,6 in der 

neuen Landesrelordzeit Zweiter wurde, während Petliewicz 

enttäuſchte und in 15:20,0 nur Dritter werden konnte. 

  

   

   

   

  

131 Hockeyhklubs kaltgeſtellt 
Wegen Nichtzahlung von Bundesbeiträgen — Nordoſt⸗ 

deutſchland in Oppoſition 

Der Deutſche Hockey-Bund hat mehr als ein Viertel ſeiner 
Miu Vereine auf die „Schwarze Liſte“ geſetzt, weil ſie am 
1. September ihre Bundesbeiträge nicht bezahlt haben. Auch 
18 Berliner Klubs zählen zu den „ſchwarzen Schafen“. Die 
Disaqualifikation erſolgte gemäß den Bundesſatzungen, und 

da ſich die Geſamtſchuld von 4000 Mark aus Beträgen von 
22 bis lill Mark zuſammenſetzt, ſcheint ſeitens der einzelnen 
Vereine reine Nachläſſigkeit vorzuliegen. 

Es müſſen nun Sonntag etwa à0 Wettſpiele ausfallen. 

In Norddeutichland trifft dieſe Strafe nur einen Vexein, 

dagegen ſind im Rordoſten alle Klubs kaltgeſtellt. Hier ſcheint 

es ſich um renitente Nichtzahler zu handeln, um Oppo⸗ 

ſitionelle gegen den Hockey⸗Bund. Die Oſtyreußen lonnten 

aus finanziellen Gründen an den letzten Silberſchildipielen 
nicht teilnehmen. Dafür entſchädigte ſie der Bund durch Ent⸗ 

ſendung einer „Lehrmannſchaft“, die man wohl nicht als voll⸗ 
mertigen Erſatz anzuſeben beliebt. Die undankbare Haltung 

dem DHB. gegenüber hat in der Folge bereits Dr. Lenz 

(Danzig! veranlaßt, ſein Amt als Bundesausſchußmitglied 

niederzulegen. 

Oſtpreußiſche Pferde in Pardubitz? 
Am 12. Oktober wird in Pardubitz die Große Pardubitzer 

Stepple Chaſe gelaufen. In den letzten beiden Jahren wur⸗ 

den oſtpreußijche Reiter und oitpreußiſche Pferde Sieger bei 
der ſchweren kontinentalen Prüfung. Auch in dieſem Jahr 
iſt die Entſendung einer oſtpreußiſchen Expedition beabſich⸗ 
tigt, obwohl eine Reihe der in Frage kommenden Pierde 

in der letzten Zeit lahm wurden. Der Sieger 1928, Vogler, 
und die vorjährige Siegerin des von⸗der⸗Goltz⸗Querfeld⸗ 
einrennen Badewanne fallen aus dieſem Grunde aus. Wahr⸗ 
icheinlich dürften in dieſem Jabre Benn Hur, Beate und 

tl. Ilfe XIII. genannt werden. Auch aus dem Stall des 
af Solms ſollen einige Pferde gemeldet werden. 

      

  

     

  

  

    

    

  

Arthur Schopenhauer ſiebzig Jahre tot 
Von 

Sons Mardkwald 

      

in glänzendem Stil arſchriebenc pbiloiophiſche Schri 
brute iedem zu empfeblen ; der ſich jür dic Anmwporirn 
intrreſüert, wrlche crleſcne G auf die Fragrt nach Dru 
Weien der Sel! fanden. und Gedankengcbändr mit 1516 Wart 
ichaiilichen Urgrundr i ſammenbang zu Fräinprn permag. 

2 — 

  

  

    ArtBar Nerünt 1iS8 in Der ebrnar 1288 in der 
Abborrn wurbe, warcn        

  

   
   

   
   

  

Daurrsôs D. 
rin Banlier und Grrglruimann. war cin fär Dir Srii d 
Leimenden Kapitalzsmus undewöpnlich urblbabender Bonrgrrä 

Preußrn 1-A3 dir Stadi Danzig anncklitrt barftt. Derlceg 
die Familie ibren Sobnſtß nach Hemmburs. Im ſrinrr 

it ſchon beteiligir ſich Arihurx an den virlrn Kriſrn. zu 
e Mutier Jobanna. die ſich ipäirr zu rinrr Tini. 
geleſenen Komanſchriffüicllerin cniwidrlzr. ibrrn 
anlaßtt. Imri Nabrr lang wurde der Ade Dräi rin 
ichüftsfreund ſrines Buters in drr franstfftichen 
vre cryogen. von wo tr im Altcr vou 11 Sa 

der Senial veranlagait Schülrr 
wollie er, zum Schrrcten S VDe!. 
Säcrcrielle Gütcer Locrles rrſt 3ů 
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    Bejriedigung nichr eintreten kann, fordert er als 

  

tretc. ſei der Wille. Zu dieſer Theotie gelangt unſer Philoſoph 
dadurch. daß er die Naturkräfte, die eiwa das Gewicht ſinken, 
die Planeten um die Sonne ſchwirren, die Kugel rollen laſſen, 
kurz alle Bewegungen bedingen, auch als „Wille“ bezeichnet. 
Den Bihen kennen wir — nach Schopenhauer — aus unſerer 
imneren Wabrnebmung und deshalb iſt uns nicht unerkennbar, 

    

was als Gegenſtand unſerer Vorſtellung in die Erſcheinung 

tritt. 
In einer von einer norwegiichen Akademie der Wiſſe 

ſchaten 1839 preisgekrönten Schrift „Ueber dice Freiheit des 
menichlichen Biuct bat Schopenbauer ein für allemal den 
Unßinn widerlegt, es gebe einen freien Willen und ein Menſch 

15 anders wellen, als er will. 
den Schriften des Philoſopben iſt am jefelndſten. was 
die Kunßt jagt. ie Kunſt ſtellt nach ibm „die Ideen“ 

de in ibrer individuellen Geſtalt dar. Kein Bauer, kein 
r. kein Lichtfrabl. kein Menſch aleicht dem anderen. Aber 

das jolchen Gebilden Gemcinſame, die Idee davon, die als 
Urbild angeichen wird, findet in der Kunſt ihren Ausdruck. 

Da alles Mille ſß. ſind „die Ideen“ bei ihm nur „Objekii 
varionen“ (Vergegenſtändlichungen) des Willens. Die Archi 
kekrur vergegenſtändliche die Ideen“ der Katurkräſte, d⸗ 
Sleichgewichts, der Schwerc. Die Muſik. die der außerordent⸗ 
lich kunitünnige Philoſophb am meiſten liebte, vergcgenſtändliche 
den Sillen überbaupt, die Idee des Willens. Dieſe Spieletei 
neit der vom griechiichen Philojophen Plato übernommenen 

—der“ iß bei Schavenbauer mit äußerſt geiſtreichen äfthetiſchen 
hrungen alle Künſte verbunden. Im Genuß der 

    

   
   
  

     
     

    

  

  

  

  

    

       

    

    

  

    
Kunit macht der Meuſch ſich nach Schobenbauer seitweilig von 

aten perjp n Zwectken jeines Willens frei und geht ganz 
ns auf, io daß unfer Philojoph die Kunſt 

als das erfreuliche Kapitel im irdiſchen Jammertal betrachtet. 
der Willée immer Bedürinis iſt und ſeine dauernde 

ttliche Pflicht 
tleid mit dem Leid. Als böchſte Stufe der Sitrlichkeit rühmt 

die Ertétung des Billens in uns. die Ertotung d 
um Leben. Den Selsbftmord verwirft er. weil noch 

b, we femand den Tod zur Erloſung fucht. in 
kiſche Rönche und buddhiſtiſche Weliftüchrige, die 

machen. um von 
zur Nirwana dem 

  

  

    

  

    
     

  

ô dem Proletariat jeiner Zeit. 
Patte, ſchöhfte Richard Sasner,. 

Eilofopbte in Muſtt ſetzte, das Vorbild 
ſen in „Rheingold“. Der den 

te kunſtgewohn:e Gelehrte 
emefratie und des Klaſte 

5 ibm trotzdem ein Schit 
Erdigkeit des Kapitaltsmus aufgegangen 

er Armut und Sklaveret als zwei Namen 
u Seche bezrichnett und fortfuhr: „Statt Hütten 

arfende Prachtwoßnungen für wenige. S= 
Fich d Ibrigen weben ſie feine eder 

  

   

   

    

     

    

    

   

 



  

   

ü Sesetæ ILIIIUGC Ceben 7. Von Erling HRristensen 
Mit nackten Füßen ſtand Eſter auf dem Steinſußboden. 

Sie kratzte ihren fünfzehnjährigen Leib mit dem Hemd und 
gähnte. Plötzlich ſchlug ſie die Zähne zuſammen und blickte 
an ſich herunter. Sie preßte die Hand unter die Brüſte 
nnd hob ſie boch. Sie waren groß wie die einer erwachſenen 

Auiur etwas feſter und runder. 
ſter ſtreichelte beide, während ein leiſer Kitzel ſie durch⸗ 

ſchauerte. „Ui jemine!“ ſie ſchüttelte ſich wieder und langte 
ins Bett nach ihrem Hemd. Sie ſteckte ein ſonnengebräuntes 
Mädchenbein hinein und blieb ſtehn, denn ſie hatte ihr 
eigenes Bild in der Fenſterſcheibe eutdeckt. Ein alter. 
niedriger Holunderbuſch im Schatten des Hauſes bildete 
den Spiegelarund. Eſter erblickte ihr Hemd, ihre feſten 
Arme, die bis an den Rand der kurzen Aermel kafßeebraun 
waren. Dies alles zeichnete ſich ſcharf auf dem ſchatten⸗ 
garünen Laub des lunderbuſches ab. Das Bild war 
hübſch. Eſter ließ das Hemd heruntergleiten, blickte in die 
Scheibe, wandte ſich in Betrachtung ihrer ſelbſt hin und 
her, drückte die Handflächen gegen das Hemd, ſo daß die 
Bruſthügel deutlich hervortraten, drehte ſich, lächelte ihrem 
Bilde zu und warf den Kopf in den Nacken. 

Plötzlich ſchloß ſie die Augen, ſtrich die Schulterſtücke 
herab, zog die Arme hindurch und ließ das Hemd fallen. 
Aus dunkelgrünem Laub lachten ihr die roſigen Bruſt⸗ 
élnojpen keck entgegen — das ſah aus, als hätte der alte 
Holunderbuſch Brüſte bekommen. Sie lächelte. Sie wandte 
üch. Eine runde ſchattendunkle Rinne lief über den Rücken. 
Sie lehnte ſich zurück und umfaßte mit den ſonnengebräunten 
Hüänden ihre weißen Lenden. Sie waren weich geſchwungen 
nnd kell wie die Gewölbe fener Kirche, in der ſie die Tanfe 
empfangen hatte. 

Wo »um Teufel bleibſt du denn nur?“ Die Spitze eines 
ſchuhes donnerte gegen ihre Tür. 

„Sieh zu, daß du mit'm Kadaver aus'n Federn kommſt!“ 
Inſtinktiv ſchlua Eſter die runden Knie zuſammen, gariff 

nach dem Hemd. fuhr hinein und vergaß zu antworten. 
Die Stalltür wurde hart zugeknallt, erſt einmal — 

daun zweimal — ein Zeichen, daß die Butterpreiſe gefallen 
waren. 

Ladaver., dieſes Wort brannte in Eſters Ohren. Das 
Heind ſchmiegte ſich um die fünſzehnfährigen Brüſte, ſo 
daß die kleinen, kecken Knoſpen naſeweis hervortraten. 

Etwas ſpäter, als Eſter mit nackten Beinen und Holz⸗ 
nauzinen durch das taufriſche Gras nach den Rübenfeldern 
gina war ſie wütend. 

Miteinem betauten Halm zwiſchen den Zähnen, ſchwor 
jie, daß ſie nicht länger zu Hauſe bleiben wolle. Sie wollte 
fort. Sie mar wohl erwachſen genug. Sie riß den Halm 
ontzwei. daß die Zähne ſchmerzten. Und nun hatte ihr 
Vater euch noch geſaat, daß ſie oben auf dem Boden über 
der Schlafkammer wohnen ſollte. Er hatte geichimpft, weil 
jie eines Abends mit dem Knecht des Nachbarn gegangen 
war. Richtig wütend war er geweſen, bBatte durch die Zähne 
geziſcht, genau wie an jenem Tage, als ſie ihn dabei über⸗ 
Laichte, wie er zwei Hunde, die eine etwas unanſtändiae 
Steluna einnahmen, ſteiniate Nein! Sie wollte nicht mehr 
n Hauſe bleiben. Davon konnte keine Rede ſein. Sie 
elauate ins Rübenfeld und warf ſich zwiſchen die Reihen. 
Ihr Mücken krümmte ſich. Sie riß mit den Händen an 
den nen Pflanzeu. Sie krabbelte rüuckweiſe vor, das Un⸗ 
kraut an ſich reißend, wie ein großer ſchöner Käfer. der böde 
geworden war. 

Citer batte ibr Ziel erreicht. Da Bitten nicht halfen, 
mar ſie träge bei der Arbeit geworden, hatte gefaulenzt und 
ſo den Schlüfſel zur Freiheit erlangt. Sie war unrentabel 
acworden — und alles, was ſich mit dieſem Begriff in Zu⸗ 
imenfang bringen ließ. löſte bei ihrem Vater die tiefſte 
Nerachtung aus. Er hatte ihr ſelbit die Tür geöffnet und 
ſie gehn laßen. 

Jetzt war Eſter weit weg von zu Hauſe. 
C. 

ie ſaß mit dem Melkeimer zwiſchen den Knien und 
trällerte. Zwei ſrieleriſche Strablen entquollen ihren ge⸗ 
ichickten Händen. Sie lehnte die Stirn gegen die Luh und 
ſtrengte ſich an. 

In den beiden Eutern war nichts mehr — ſie griff nch 
zwei andern. Als auch dieſe leer waren, ging ſie mit dem 
ſchäumenden Eimer davon. 

Die Katze, welche im Schein der untergehenden Sonne 
gedöſt hatte, ſchlich herbei. Schnurrend ſchmiegte ſie ſich um 
ihre Beine. Die Milch floß geräuſchvoll in den großen 
Eimer. Sie erariff ihn mit einer Hand und jetzte ihn in 
den Schatten. Faſt ſchämte ſie ſich ihrer Kräfte. 

Sie bing die Melktracht fort. nahm das Kopftuch ab und 
begab ſich in ihre Kammer. Sie ſetzte ſich auf den Beit⸗ 
rand und fiſchte aus ihrem Buſen einen Brief heraus, der 
gand warm war. Sie las, während ihre Augen ſtrahlten. 
Sie tat den Brief wieder fort, riß ſich die Bluſe ab und 
wuſch ſich. Ach — und wie ſie ſich wuſch — ſie pruſtete 
und planſchte im Waßer. daß es kitzelnd ütber ibre Brüſte 
lief. die üe mit einer Schulterbewegung in enge Berührung 
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brachte. Sie lachte. Sie war ja ſo überwältigend, lebens⸗ 
ſprudelnd froh. 

Er ſprach mit ihr wie mit einem richtig erwachſenen 
Mädchen. Er wußte nicht, daß ſie an Jahren noch ein Kind, 
nud das ſollte er nie erfahren. Ja — wenn ſte einmal ver⸗ 
heiratet ſein würden, dann würde ſie ihm die Wahrheit 
wie eine füße Ueberraſchung offenbaren. Ja! Eine liebe 
Ueverraſchung würde das ſein, denn es gab wobl nur wenig 

uner, die ſich aus alten Weibern etwas machten. 
Sie lachte. Sie lockerte den Rock. Der Brief glitt unter 

dent Hemd berab, kiselte ſie und fiel zu Boden. Sie nahm 
ihn auf, küßte ithn. Ach — wie war ſie doch voller jauchzender, 
lodernder Freude — voller törichtem Lebensüberſchwung. 
Jeder Muskel vibrierte. 

Sie putzte ihre Schube mit fliegender Hand. Dann warf 
ſie ſie bin und fuhr ſich mit dem Kamm durchs Haar, 
ichüttelte es mit szurückgeworfenem Kopf. um es dann wie⸗ 
der zii ſammeln. Wie kühle Hände griff die Luft in ihre 
Achſelböhlen. Keine Minute dürfte verloren gehn. Sie 
follte Jens unten bei der Plantage treffen. Sie vergegen⸗ 
wärtigte ſich, mit welcher Geſchwindigkeit ſie die Pedale des 
Mades treten würde. Sie ließ das Haar los und be⸗ 
batite. ſich im Spiegel. Ihre eifrigen Füse tripvelten 
ercits. — — — — — — — 

   

  

  

Tags darauf ging Jeus pfeifend an die Arbeit. Er 
jührte den fünfjährigen Sohn ſeines Herrn an der Hand. 
Die beiden waren unzertrennliche Freunde, und beſonders, 
nachdem Jens Eſter kennengelernt hatte, konnten die beiden 
ſich nicht mehr entbehren. 

Der Knirps trabte plaudernd neben Jens her, dann gab 
er vor, müde zu ſein, und mit einem feſten Griff unter den 
Armen landete er auf Jens' Schulter. Jens machte ein 
vaar Galoppſprünge, der Kleine lachte und preßte die Händ⸗ 
chen um ſeine Stirn. 

„Innerlich lachte Jens auch. Er, der früher ſo ſchwer⸗ 
mütig geweſen war, lachte jetzt immer in ſeinem Innern. 

Und er ſchuftete. Machte Akkordarbeit bei den Rüben, 
beim Torf und was es ſonſt noch gab. Nur wenn er Eſter 
treffen wollte, ließß er ſich abends frei geben. Und wenn er 
dann heimkehrte, ſetzte er ſich auf den Bettrand und ſtellte 
Zukunftsberechnungen an. 

Es ließ ſich machen. Vielleicht ſchon im November. 
Der Knirps auf ſeiner Schulter hüpfte, ſchnalzte mit der 

Zunge und bearbeitete ſeine Rippen mit ſeinen kleinen 
Hacken. 

Jens ſtellte jich vor, wie der 
wenn er Eſter ähnelte. 

Er umfaßte die Hände des Kleinen — machte ein paar 
gewaltige Galoppſprünge und lachte innerlich. Er lachte 
immer in ſeinem Innern. 
Eines Tages — war im September — war Eſter bei 
ihren Eltern. Sie fühlte ſich nicht wohl, und als ſie eſſen 
wollten, überkam es ſie plötzlich — ſie mußte ſich übergeben. 
Die Eltern ſahen ſich an; die Mutter erbleichte, während den 
Bater Zornesröte überzog. 

Er packte Eſter beim Arm. 
„Paſſiert dir das öfter?“ 

Junge wohl ausſehn würde, 

  

   

Er ſchüttelte ſie, 

Eſter unterbrückte ein Aufſtoßen und nickte. 
„Satan!“ Er preßte ihren ÄArm, daß es ſchmerzte, wäh⸗ 

rend ſich ſein Geſicht giftig⸗gelb verfärbte, wie an jenem 
Tage, als er ſich über die Hunde ärgerte. 

„Ja — aber — Jens will ..“ Eſter brach in Tränen 
aus. ů 

Nicht ein Wort mehr, oder ich ichlag dir die Schnauze 
ein, verdammte Dirne!“ 

Er ſchleuderte ſie von ſich wie einen Sack. Unter ſeinen 
Nägoln blieb ein wenig von ihrer Haut haften. 

„Nimm deine Sachen und folge mir! Ich werde — zum 
Teufel noch einmal ...“ Er ſtürmte hinaus und ſchob den 
Federwagen vor. „Ich werde zum Teufel noch mal...“ 

Er ſchirrte die Sattelgurte, daß die Pferde wieherben. 
„Ja — aber — Jens will doch .. “ Eſter wollte die Arme 

um den Hals der Mutter ſchlingen. 
„Ich will nicht mit dir ſprechen.“ 

ſich ihr und drehte ihr den Rücken zu. 
„Kommſt du, oder kommſt du nicht!“ Der Vater kroch auf 

den Wagen und raffte die Zügel. 
„Ich werde zum Deubel noch einmal ...1“ 
Er durchbohrte Eſter mit einem verächtlichen Blick als ſie 

von Tränen geblendet in den Wagen kroch. Dann ergriff er 
die Peitſche. 

„antworte 
Mädel!“ 

Die Mutter entwand 

Jens und der Knirps lagen ſüdlich vor der Scheune und 
jeierten Sonntag. Jeuns ſtellte ſich ſchlafend, während der 
Kleine ihn mit einem Halm in der Naſe kitzelte. Jens 
nieſte, und der Kleie wälzte ſich vor Freade im Gras, bis 
ſich ſeine Augen mit Tränen füllten. Dann kam er wieder 
mit dem verdächtigen Strohhalm angekrochen. 

Der Hausherr tauchte an der Scheunenecke auf, blieb 
ſtehen und betrachtete die Spielenden, bis er ſelbſt innerlich 
zn lachen anfing. Dann neigte er ſich herab und pflückte 
einen Halm. 

„Dadrinnen iſt einer, der dich ſprechen will, Jens!“ 
Der Kleine, dem vor lauter Lachen die Tränen in den 

Augen ſtanden, reckte ſich aus dem Gras empor. „Ach — 
Ach —“ er ſchnappte nach Luft. 

Jens erhob ſich auf den Ellbogen. „Wer iſt es?“ 
OIch weiß nicht!“ 

Der Hausherr ſteckte den Halm zwiſchen die Zähne und 
ging denſelben Wes zurück. Jens erhob ſich und folgte ihm. 
Der Junge ſchob ſeine Hand in Fens' und trippelte mit. 
Das wollen wir wieder ſpielen!“ 
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V Beilagae 
Kr x 

Vanzicer Gollsflimme 

Er bemühte ſich, mitzukommen. 
„Ja!“ Jens blickte nach der Sonnenſeite. Er dachte an 

Eſter und fing wieder mit der Berechnung an, die er ſchon 
hundertmal ausgerechnet hatte. Ulnd er lachte innerlich. Er 
lachte jetzt immer. 

Sie gingen auf das Steinhaus zu, das weißfunkelnd in 
der Sonne lag. Jens dachte: — in dieſem Sommer haben 
wir ungewöhnlich viel Sonne gehabt. 

Der Kleine lief voran und öffnete. 
Jens folgte ihm langſam.“ Sind Sie Jens Poulen?“ 
Ein dicker bebrillter Mann erhob ſich von der Bank. „Ja.“ 
„Ich bin von der Staatspolizei — ich habe Ordre, Sie zu 

verhaften. Sie müſſen mir folgen.“ 
Erſt erbleichte Jens, Fann wurde er rot — und ſchließlich 

lächelte er: „Das muß wohl ein Irrtum ſein.“ 
Der Beamte ſah ihm ſcharf in die Augen. 

wegen Umgang mit Minderjährigen angezeigt.“ ‚ 

„Minderjährig?“ Jens' Geſicht nahm den Ausdruck maß⸗ 
loſen Erſtaunens an, der ſich von Minute zu Minute ſtei⸗ 
gerte. 

„Ja.“ Der Beamte hielt den Kopf etwas ſchief. „Si: 
haben Eſter Nielſen in Umſtände gebracht — und ſie iſt 
serade erſt 15 Jahre geworden.“ Vor Jens' Augen wirde 
es duntelrot. Er waukte. Der Beamte blickte den Haus⸗ 
berrn an und lächelte das ſphinxhafte Lächeln der Gerechtig⸗ 
keit. Dann hielt er den Kopf wieder etwas ſchiek und blickte 
Jens an. Im Zimmer war es ſommerſtill. Eine Schmeiß⸗ 
fliege ſummte umher. Draußen auf dem Scheunendach pfiff 
der Windmotor, — 

„Darf ich mich anders anziehn?“ kam es ionlos von Jens 
Lippen. 
Wer Beamte wollte etwas erwidern. „Sie können ihn 

ruhig gehn laſſen“, ſagte der Hausherr ſinſter und beſtimmt. 

„Naja,“ der Beamie wackelte ärgerlich mit dem Kopf,“ 
aber beeilen Sie ſich!“ — Jens ſchwankte hinaus. Als er 
über den Hyf ging, ſchob ſich eine kleine heiße Hand in die 
ſeine. Zwei kleine naͤckte Füße trippelten über die Steine 
des Hofes. In der Kammer war es dunkel. Auf dem Tiſch 
lag das Buch mit der Rübenberechnung. Jens machte es zu. 
Er ſetzte ſich auf den Bettrand und knöpfte die Hoſenträger 
ab, die über dem Rücken hängen blieben. Jens dachte nach, 
Der Kleine krabbelte auf den Tiſch und begann an Jens! 
Harmonika zu ziehn. Dieſe gab ihren höchſten, kreiſchenden⸗ 
Ton von ſich — und dann den tiefſten — hohlbrummend wie. 
eine Orgel. 

Jens ſtand auf und öffnete das Fenſter zum Garten. Er 
ſteckte ein Bein hinaus. „Ich will mit!“ Der kleine Junge 
rittſchte bäuchlings vom Tiſch herunter. Die Harmonika 
zog noch Luft ein, als Jens den Kleinen berausſchob. Sie 
trabten gemeinſam über die Felder. „Wo wollen wir bin? 
Der Knirps puſtete ordentlich, um mitzukommen. „Wir 
wollen runter mach dem Lehmgraben — den großen Hecht 
fangen.“ ů 

⸗Wirklich — wollen wir?“ Der Kleine hopſte vor Ent⸗ 
zücken. „An — Au!“ Er blieb plötzlich auf einem Bein 
ſtehn; Jeus blickte haſtig nach dem Hof zurück. Dann ent⸗ 
fernte er einen Diſteldorn ans dem Fuß des Kleinen. Seine 
Hände zitterten. Er mußte ſein Taſchenmeſſer zu Hilfe 
nehmen. Dann war der Dorn entfernt. Der Kleine lachte, 
als es überſtanden war. Er blutete ein wenig. Jens ſangte 
die Wunde aus, um ſie zu reinigen. Dann gingen ſie weiter. 
Sie kamen in ein Tal. Jens beugte ſich über den Jungen. 

     

„Sie ſind 

  

   

„Du bleibſt hier und ſuchſt Blumen für mich — ich werde dir⸗ 
aͤen Hecht fangen.“ Er tätſchelte die prallen Backen des 
Knaben: „Lebe wohl, kleiner Kriſtian! Sieh nun zu. daß du 
einen richtigen, großen Strauß pflückſt, bis ich wieder her⸗ 
anfkomme.“ Jens' Herz jſchlna, Es hämmerte. Er ſtarrte 
auf das mergelgelbe Waſſer, über dem ſich die Libellen mit 
klirrenden Flügeln jagten. Unten in der Tieſe ſchwamm der 
große Hecht. — Jens blickte nach dem Jungen, der auf ſeinen 
kleinen, dicken Beinen zwiſchen den Blumen herumſtolperte. 

Zwei Männer kamen herbeigeeilt. 
Jeus nahm einen Anlauf, ſchloß die Augen — und — 

ſprang. ů ——— 
Der Junge hörte das Waſſer plätſchern. Er lief mit den 

Blumen unterm Arm. 

Als die Männer hinzukamen, ſtand er aui der Böſchung 

und ſchwang die Blumen über ſeinem Kopf: „Er hat ihn — 
er hat ihn!“ 

Der Ruf verklang weit in den ſtillen Tag hinein 
(Einzig autoriſierte Uebertragung aus dem Däniſchen von. 

Marielniſe Henniger). 

  

   

  

L CE EKfeine FG EIIFfel 7 Von Werner Ililing 

Ein alter Mann, der wie Bernard Shaw ausſieht, ver⸗ 
kauft von ſeinem Wägelchen Bananen. 

„Fünf Stück 'n Fuffzcher?“ Er blinzelt mich freundlich 
au. Der Kauf wird abgeſchlofſen. Es ſtellt ſich heraus, daß 
ich kein bares Geld bei mir habe. Den Zehnmarkſchein Lann 
der Alte nicht wechſeln. Wir find ziemlich ratlos. 

Zwei Jungens, die am Laternenpfahl räkeln, ſchlängeln 
ſich hexan. 

„Ich kann emal bei'n Fleeſcher wechſeln gehn“, ſagt der 
ültexe. 

Bernard Sbaw beftet einen durchdringenden Blick auf 
den bereitwilligen Knaben, als wollte er in der Tieſe der 
Seele leſen. Zögernd gibt er ihm den Schein und zieht ihm 
die Mütze vom Ohr. „Als Pfand,“ ſagt er liſtig. 

Der Junge haut ab und ſauſt um die Ecke. 
Bir warten, warten lange. Der kleinere Kerl, er iſ viel⸗ 

leicht neun Jahre, lehnt ſich mit den Elenbogen gewichtig 
auf den Wagenrand. Er deutet auf die Mütze, die Bernard 
Shaw in der Hand hält und meint orakelhaft: „.. die is 
noch keeue achöch Pfennig wert ...“ worauf er ein Auge zu⸗ 
klemmt und das andere intereßñiert auf mich heſtet. 

„Der Alte beginnt zu zittern, wie ein Altwarenhändler 
befühlt er mit kundigen Fingern das ſchweißige Futter der 
Mütze. Viel iſt nicht daran 

Der Knirps bohrt ſich in der Naſe. Nach einer kleinen 
Weile flötet er harmlos: „Was der is, dem bätt ich nich 
zehn Mark gegäam 

Der Bananenverkäujer furcht ſeine weißen Brauen. „Wer 
isen dem fei Vater?“ fragt er ſtreng. „Wo wohnten der“ 

Der Knirps löſt ſich ſacht vom Wagen, tritt den Kückzug 
nach der Laterne an und läßt bedavernd ſeine Schultern 
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jallen. Er hat leider keine Ahnung ... Er wird ſich lieber in 
Stücke hauen laſſen, als ſeinen Kameraden zu verraten. 

Ich beberrſche mich zwar, um den alten Mann nicht noch 
mehr aufzuregen. Immerhin: es handelt ſich um meinen 
letzten Zehnmarkſchein. Er iſt mir mindeſtens ſoviel wert, 
wie Rothſchild einige hundert Millionen. 

Der Kleine wippt an der Laterne auf und ab, ohne auch 
nur einen Blick von Bernard Shaw und mir zu laſſen. Er 
ſaugt ſich an uns ſeſt, er ſchlürſt genießeriſch unſere Verwir⸗ 
rung. Man ſieht, wie er ſich anſtreugt, der Situation einen 
dramatiſchen Höhepunkt abzugewinnen. Endlich neigt er ſein 
Eugelsköpfchen zur Seite und ſpricht nach halboben träume⸗ 
riſch in Dia Soſige Abenddämmerung: „Der is nämlich e ſehr 
mauſiges Luder ...“ ů — 

Der Alte ſiucht weinerlich. Mir kribbelts in den Fäuſten. 

Da jlitzt der Angeſchuldigte atemlos um die Ecke. In ſeiner 
Hand klirrt Silbergeld. Während er es dem Händler um⸗ 
ſtändlich aurzählt, keucht er: „Erſch bamſe mich warten laſfen 
— dann ſachtn ſe, 's Wechſelgeld brauchtin ſe ſelber — und 
dann ham ſe mwirſch hingeſchmiſſu.“ 5‚ Mute jäwi ‚ 

ir dachtn ſchon, du wollteſt deine Mütze ſchwimm 
laſtentmeint Wipaard Sham freundlich, während er das 
ĩi erausgibt. ů 

Vi. Ness antworiet der Jüngling fſachlich: „Das ging nich. 
S is Vatern ſeine ... Stülpt ſich den dreckigen Deckel aufs 
Hanpt und zieht ſtol wie ein ſpaniſcher Grande ab. Der 
Knirps folgt ibm und ſchält im Abgang eine Vanane, von 
der niemand weiß, wo er ſie gekauft hat. Eine zweite hängt 
wie ein krummer Türkendolch aus ſeiner Hoſentaſche. Mit 
zierlicher Bewegung überreicht er ſie ſeinem ehrl⸗ 
KHumpan. 

 



  

Mmn Deunmnte Gelichfe JV. Von Heinzꝝ Graumann 

Dieſe Geſchichte handelt von dreierlei Stimmen, ſte fängt 
ſehr konſus an und endet jo romantiſch, daß kein Großſtädter 
ſie mir glauben wird. 

Zuerſt war es bloß ein Abenteuer, ſo, wie es uns zivili⸗ 
ſierten Herren zu unjerm ſeeliſchen Ausgleich bei Gelegenbeit 
zu geſchehen pflegt. Meine Wirtin vermietet Zimmer. In 
dem einen wohnte eine Studentin, nebenan wohbnte ith. 
Ueber die Studentin iſt nichts weiter zu ſagen. Sie batte 
aber eine Freundin, ein ſchlankes, lebhaites Fräulein, d 
ſie faſt täglich veſuchte und ihr dann non ſeinem Gymnaſtik⸗ 
kurſen erzählte. Zwiſchen dieſen Berichten und meinem 
Schreibtiſch ſtand nur eine dünne, ſehr ſehr dünne Rabitz⸗ 
wand, die febes Lachen, jede neue Rekordziffer und jedes 

geflüſterte Gehrimnis genau und prompt übermittelte. Ich ů 
hörte ihr gerne zu. Es war eine ſlinke, friſch couragierte 
Stimme, die in mir ein vergnügtes Echo ſand, die mir in 
die Träume ſtieg und ſie ganz erfüllte mit ſchlanker, im 
Winde flatternder Mädchengymnaſtik. 

Die Gelegenheit kam natürlich an einem Abend. Ich war 
gerade heimgelehrt, ſchläfrig ſtand ich im Hausflur und hatte ů 
eben abgeſchloſſen, als ich jemand die Trepyc hernnterſtopfen 
hörte. Das war mein Fräulein, ich merkte es ſofort, die 
Gymnaſiaſtin die von ihrer Studentin kam. Und ſofort war 
ich wieder munter und fühlte mich ſehr verpflichtet, ihr die 
Tür zu öffjnen und mich höflich und geſprächig zu zeigen. 
Oh, ſie war nicht häßlich. War auch über Erwarten liebens⸗ 
würdig, gab fröhlich Antwort und lachte ibr ülbriges Lachen. 
wie es mir die Rabitzwand oft genna überbracht hatte. 
dann erklärte ich, müſſe ich noch einen Brief in den & 
werſen. Und der lag gerade auſ ihrem Wege. 

Leiber lernte ich bald noch eine andere Eigenſchaft an ihr 
kennen, ſie beſaß eine äußerſt küble, ſichere Energie. Das 
ſtörte (wenn man ſeine Abſichten hat!. Ziemlich ratlos itund 
ich mit ihr vor dem Briefkaſten und ſtarrte zur Halteſtelle 
hinüber, wo eine Dame hin⸗ und herging und auf den Anto⸗ 
buß wariete, Ich ſpürte, wie ſie nach einem möglichſt nach⸗ 
drücklichen Stichwort für meinen Abſchied ſuchte. Nein, dann 
lieber freiwilligen Abgang, ſagte ich mir. ‚recktr ihr die Hand 
hin und entſchulhigte mich mit der wartenden Dame, die ich 
als gute alte Bekannte noch raſch begrüßen müßie. 

Die Dame war ſichtlich peinlich von meinem Gruß be⸗ 
rührt. Aber da half nun nichts: für das Fräulein redete ich 
mit meiner Belannten. Schließlich kannte man ja auch was 
fragen, nach dem Autobus, nach der Apfahrtszeit, nach einer 
Straße, das konnte auch eine Dame nicht übelnehmen. Noth 
dazu hatte ſie einen luſtigen Triler in der Kehle, und auf 
ihrem Pelzkragen ringelten ſchwarze miderſpenſtige Locken. 
Preilich, das ließ ſich nicht vermeiden, daß ich nun ebenialls 
in den Autobus ſtieg. Nach Florianſtraßc. Bor dieſer Straße. 
Diuan die ſie mir Auskunft gegeben hatte., durjte ic nicht 
inaus. 
Florianſtraße. Der Zufall meinte es gut mit mir. Es 

klärte ſich ſehr ſchnell auf, weshalb die Dame ſo aut injor⸗ 
miert war. Unmittelbar hinter mir war ßie aus dem Wagen 
geklettert und wohnte offenbar in dieſer Gegend. 

Eine vornehme Villengegend, dunkel und nverlaßen. So 
ſchien mir am mwmichtigſten jetzt, die Gnädigſte über meine 
Perſon und friedliche Äpſicht gründlich zu berüdigen. Wenn 
man jemand vor der dunklen Einſamkeit beſcüsen will, Iann 
man unmöglich trübe Pläne hegen. Die Dame fühlie fe ů 
ſehr erleichtert mit mir und zwitſcherte lant und redfelia 
Wie ein kleines ängſtliches Mädcben kam fir mir vor, das 
lautſingend durch den finteren Wald läuft. 

Sie hatte Amt LVudwig 2715. Am übernächſten Tage. mor⸗ 
dens um zehn ſollte ich ni anrufen. Beſetzt. 

Zehn Minuten ſpäter verſuchte ich es von neuem. Faliche 
Verbindung. 

Urm zehn 15 
Verbindung, dasfelbe „Hallo! Ser iſt da?- am 
weibliche Stimme immerhin., aber ohne Z- 

            

    

fünfzehn meldete ſich wieder diefe faliche 
Apvarat, cine 

itbern S den 

  

      
Uititigen Trillern in der Kehle. Hätte ich micder anbängen 
ſollen? Auch mit dieſer Stimme konntir man ſich unzer⸗ 
Halien. 

Es war eine Harr dunkle Stimmr, die acduldig meine 
Entiſchuldigung arzeptierte und gern zu planbern æ 
Muz Reſpekt baben nor dem Zufall: und dieie Stimm    

geben. 

  jich jung an, war an⸗ichend, und dabei leuchtest und wärmir 

  

ſie wunderbar, wie die Güte und Herslichkeit. Ich war 
eigentlich ſehr zufrieden mit dem Tauſch. Es gins eine ſolche 
Macht von ihr aus, Daß ich das Zwitſchern ſchon jaßt vergeſien 
hatie. „Haben Sie Luſt, daß wir uus wieder mal ſprech⸗ 
fragte ſie nach einer haiben Stunde. Ja. das wvollte ich 
Und jetzt war die Reihe an mir, meine Ruinummer anzu⸗ 

  

    

Die Stimme hielt Worl. Wir ſprachen uns öfter. Mitten 
während der Arbeit llingelte es. und ſie rief an. ireu und 
regelmäßia, jede Woche faft. Wir erzäbtzen uns was vom 
Wetter, vom Leben, wic jeder es anffaßie, ich mußte ihr genau 
ſchilvern, wic ich ausſehe, und wei oder dreimal verabrebeten 
wir uns auch. Doch der Zufall ſperrie ſich plosßlich. Es kam 
immer ewas Hinderliches dazwiſchen. Enzweder rief ſtie kur; 
vorher an und ſagte aus irgendeinem unvorbergejchenen 
Grunde noch ab. oder ich mußte plötzlich verreiſen, und dann 
wurde ich ſogar krank und mußte ibr miticilen. daß ich mich zu 
einer Operation ins Krankenba⸗ jchaffen laſte. Meine un⸗ 
ſichtbare Frcundin erſchrat, bemitleidete mich rübrend und ver⸗ 
ſprach, am Iriiiſchen Tage beide Daumen mich zu drücken. 

Was für Daumen wohl? Spitze, no⸗ Ee. mollig runde 
Daumen? Oder gar manilürte? Ich wu nicht. Ich 
wußte nichts von ibr. Weder ihr Geſicht noch ihren richtigen 
Namen, noch ibre Wobnung, noch ibren Berufi. Nicht einmal 
ihre Ruſnummer batic ich criabren, da ſic nicht wollie. daß ich 
ſelbſt bei ihr anläutete. Das war gewiß verdäch doch um jſo 
beſſer wußic ich in ibrem Innern Beſcheid. wuß:⸗ b. wie an⸗ 
mutig ehrlich ſie füblie und wie llar und enzichleiſen ſie denten 
konnte. 

Aufrichtig geſag. batte ich doch einen leichten Verdacht: 
Ein Mädel mit ſolcher Stimmie und ſolchem Inbalti veriteckt 
ſich hinter ein Telepbon? Da mußte die Narur cinen traurigen 
Febler begangen beben. Und darum wellte ich nicht weiter 
nengierig fein. bielt mich lieber an ihre dunkte. warme Stimme 
und verlkehrie mit einem koſibaren Herzen. 

    

      
   

        

   
Nun lam die Oprration. und ich laa im Kranlenbaus. Das 

nebört nicht bierber. Aber ich wills doch erwähnen, da Sie 
wiſſen, wie aus cinem rubelrien Zujallsiäger ein verdamm: 
ſeßbafter Mann wurde mit den zarten Regungen der Kelon 
valefzenz, donkbar und voler Staunen vor dem ſchmerzlich 
werwollen Leben., das man mir erbalzen barze. So lag ich 
dämmrig matt in meinem Kranlenbert neben anderen. ächzen⸗ 
den, träumenden Kranken, in gut des · etten. 

Und dann aing das Märchen an. 

Eines Nachmi aal, üich dir Se 
Dü in, ein. ba 
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irrt ſich wer. denke ich langiam Weue ſchade. 
ich nich;. Doch ßie bleibt rubis bei mir ficben., bwehl 
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ſie meincn 
ich noch ichlimme Schmerzen 

    

ichlanten Wucks. 
ſchüchtern zärtlicht Bältuen 
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Das grohe Los ! von Wüneim Weldin 
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„Bitte, ſehen Sie ſelbſt!“ erwiderte der Beamte ruhig 
und reichte MePherſon das Los. 

Und MePherſon ſah. Er ſab, daß dieſes Los wirklich die 
Nummer 4626 hatte; aber er ſah auch, daß es nicht ſein Los 
war. Denn auf ſeinem Los war im linken oberen Eck ein 
kleiner Tintenfleck. Nun Qing, ihm ein Licht auf. 

„Beirüger! Gauner! Schuft!“ brüllte er den Beamten an 
und fuhr i an die Gurgel. Aber da packten ihn ſtarke 
Arme von rückwärts und hielten ihn zurück. Als er ſich um⸗ 
wandte, ſah er, daß vier Männer von herkuliſchem Bau. wie 
aus dem Boden gewachſen, binter ihm ſtanden. 

Alles, was nun folgte, ſpielte ſich mit Gedankenſchnelle ab. 
MepPherſon, der alaubte, daß die „Erite Amerikaniſche 
Lotteriegeiellichaft“ ihn aus der Welt ſchäalfen laſſen wollte, 
beſchloß, ſein Leben teuer zu verkaufen. Er ſtürzte ſich mit 
Todesvorachtung anf die vier berkuliſchen Männer, ſchlug 
cinen Knockont, ſuchte die Tür zu gewinnen. wurde zu Boden 
geſchleude⸗ „ ſprang auf, ſchlug noch einen Knockout, erreichte 
die Tür, öjinete ſie — und prallte zurück. Vor ihm ſtand ein 
rieſiger Poliziſt, der einen blitzenden Browning ſchußbereit 
in der Hand hielt. 

„Heiliger Himmel! In was für eine Mordergrube bin ich 
denn geraten?:!“ ſchrie MePherſon. 

Aber das Auge des Geſetzes ließ ſeine Frage unbeant⸗ 
worfet. Es verietzte ihm einen wohlgezielten Fauſtſchlag, 
der ihn glatt zu Boden ſtreckte. 

Als MepPherſon aus einer leichten Ohnmacht wieder er⸗ 
wachte, waren gerade zwei Irrenhauswärter damit be⸗ 
ichäftigt, ihn in eine Zwangsjacke zu ſtecken. Er ließ es 
ruhig geichehen. Er ſagte auch nichts, als die zwei Herren 
aus dem Wartezimmer, die feltjamerweiſe auch zur Stelle 
waren, über Aufforderung des Beamten der Lotteriegcgell⸗ 

ſchaft dem Poliziſten erklärten, daß ſie vorhin genau geſehen 
hätten, daß MePherions Los die Nummer 4626 gehabt hätte 
und nicht 1627. MePherſon habe ihnen übrigens einen ſehr 
merkwürdigen Eindruck gemacht — ſo überreizt. Ein Amok⸗ 
länier mit Loſen offenbar. Trauriger Fall — jawohl! 

Der Poliziſt gab ſich mit dieſen Ausſagen zufrieden und 
ließ MePherſon, der wirslich einen total wahnſinnigen Ein⸗ 
druck machte, durch die Irrenhauswärter abführen. Auf der 
Bildiläche blieben nur der Beamte der Lotteriegeſellſchaft 
und die zwei Herren aus dem Wartezimmer zurück. 

„Sag, Jonny“, fragte der eine den Beamten., „wie haſt du 
das gemacht, daß der Policeman und die Leute vom Irren⸗ 

haus, ſo prompt zur Stelle waren?“ 
„Du biſt wirklich ſchwach von Begriffen, Henrp“, er⸗ 

widerte dieſer herablaſſend. „Ich habe natürlich ſofort das 
Irrenhaus telephoniſch um Aſſiſtenz gebeten, als diefer 
iamoie MePherfon uniere noch famoſere Office betrat!“ 

Mepberſon aber wurde nach dreimonatiger Kur als 
geheilt aus dem Irrenhaus entlaſſen. Seine Stelle bei der 
American Motor Co. fand er beſetzt. Seine Wohnung war 
ausgeräumt, die Möbel gepfändet und ſein Onkel, der alte 
Dacre, warf ibn zur Tür hinaus, indem er ihm erklärte, 
daß er mit einem ſolchen Schwachkopf und Phäantaſten, der 
6=5 mit 1627 verwechſle, nichts zu tun haben wolle. 

Mepherſon aber lachte. Nachdem er ſich aründlich aus⸗ 
Lelacht hatte, gründete ſer die „Zweite Amexikaniiche Lotterie⸗ 
Keiellichaſt“. Er wurde bald märchenhaft reich, kaufte ſich eine 
Villa in Los Angeles, ließ ſich eine Jacht banen und bielt ſich 
zehn Larnsautomobile und vier Flugzenge. Den Sommer 
pfleate er in Deauville zu verbringen. 

Da aber die „Zweite Amerikaniſche Lotteriegeſellſchaſt“ 
allmonatlich eine Ziehung mit einer Million Dollar Haupt⸗ 
trefter veranſtaltete. wurde ſeweils drei Monate ſpäter eine 
neue Lotteriegecfellichaft getründet. So wurde ſchließlich die 
Gonkurrens ſehr arg, und als die „Vierzigſte Amerikaniſche 
Voiteriegeſellichaft“ gründet worden war, machten alle 
anderen neununddreißig Pleite. MePherſon aber hatte ſeine 
Seiellichaft rechtzeitig aufgelöſt und lebte als Dollar⸗ 
millionär im alten Europa — zur Sicherbheit. 

Schließlich wunderten ſich die Irrenärzte doch, daß alle 
wenen Irrtums bezüglich Haupttreffern wahnſinnig Gewor⸗ 
denen, wenn ſie als gebeilt enilaſſen wurden, amerikaniſche 
Votterirgeſellichafren gründeten. Der Leiter des Irrenhauſes 
in Denver iſt ichließlich zur Ueberzeugung gekommen, daß 
dieſe Leutc voifenbar nicht ganz ausgeheilt werden könnten 
und cine krankhafte Manie ſie dazu triebe. nach ihrer Ent⸗ 
laßung in der Losbranche zu arbeiten. Demnächſt will er 
ein umſaſſendes Werk hierüber veröffentlichen. 

              

  

   

  

MtHEHHEe HIPDIEmDerse 
Von Erich Käſtner 

Was auch immer geſchiebt: 
Nie dürit ibr jo tief finken. 
von dem Kakao. durch den man euch zichbt. 
auch nech zu trinken! 
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Köpie abichtageh. iit nicht ſehr klug. 
Die Stecknadel, der man den Kopf abſchluß 

nd, der Kopf ſei völlig entbehrlich, 
und wor nun vorn und binten gefährlich. 

Ein Auuto jagte zu einem Pferd: 
„VSir Auros hbaben uns tüchtig vermehrt⸗ 
Da prach das Pferd (und gab dabei Gas): 
Aber uns macht die NWortpflanzung Spaß!“ 

  

Parallele können ſich o wenig leiden, 
daß ſie ſich noch im Unenblichen „ſchneiden“. 

Es gibt zwei Arten von Intelligenz: 
eine grade und eine krumme. 
Es gibt zrwei Arien von Intelligenz: 
eine geicheite und eine dumme. 

* 

Die Hühner fühlten ſich plötzlich verpflichtet, 
Sie-n Apjeliörichen zu legen. 

e Sache zerſchlng ſich. Und zwar weswegen? 
Tas Huhn iſt auf Eier eingerichtet. 
Eos Wurde jchen manche Idee vernichtet.) 

3
2
5
 

MAnmor     Versecklich. Er war ſtarxk gedächtnisſchwach. So hatte 
feine Frau einen Sellfaden um das Handgebenk ge⸗ 

SEdeß, Santcit er ſich die Haare auch ſicher ſchneiden laffe. 
Der DSege nacs Hauſe bemerkte er den Bollfaden und 

Sen nächſten Friſeur⸗Salon. „Bitte ſehr, 
Fragte der Frifaur. Ich möchte mir das Haar 

die Antwort. „Ganz gern“, meinte 
ich babe ſie Ihnen ja ſchon herte 

    
Verr 

Keidem laffer“, Iameie 
Ser Haarkünſtler, „aber 
Vormitlag geſchnitten!“ 

Moderne Schenheiiépilege. Mutter zum vierjährigen 
TeSSterchen: ——— mein Liebling, du mußt deinen Schön⸗ 

Das Tochterchen; „Ach, Mytti, warum 
· * Schönheitsſchlaf?“ 

Der kleine Kechner. Sehrer: „Nun, Karl, wieviel iſt die 
fr Een Jehntet?“ Kark: „Ich weiß es nicht ge⸗ 

MEa. Herr Sehrer. cSer viel kann es nicht lein.“ 

  

    

  

e
 

 



  

    

6. Fortſetzung. 

Vaker kombinierte: dieſer Mann kennt Lore Greger, für 
die mein Herr ſchwärmt, und es iſt ihm nicht lieb, daß über 
ſie geiprochen wird. Dieſer Mann liebt Lore Greger und 
fürchtet in Ted den Nebenbuhler. Ein Mann aber, welcher 
liebt, kann gefährlich werden, und da dieſer Mann noch dazu 
Exote iſt, iſt nicht abzuſehen, was geſchehen kann. Baker 
durchlebte in Sekunden einen ganzen, ſchauerlichſchönen 
Roman. Zwei Menſchen kämpften mit dem Haß der Liebe 
bis in den Tod ... Vogikünſte ... Löwen, benen Menſchen⸗ 
körper zum Fraß vorgeworfen wurden ... Dolch und Gif 
Masken und Degen .. ſich um Frauenkörper, windende 
Schlangen .. entſetzte Schreie, die das Blut erſtarren laſ⸗ 
ſen .. Türme des Schweigens mit krächzenden Geiern 
Baker zitterte um das Leben ſeines Herrn. 

Enver Burns erhob ſich. Er machte eine tiefe Verxbeu⸗ 
gung mit verſchränkten Armen, die Ted ſehr imponierte, 
winkte ſeinem kleinen, eichhörnchenflinken Sif mit den Augen 
und zahlte die Zeche. Sif hatte inzwiſchen die Garderobe 
herangebracht, Enver Burns hüllte ſich trotz der warmen 
Jahreszeit in ſeinen Flauſchmantel und ging. 

Baker wagte es, kaum das Enver Burns das Lokal ver⸗ 
laſſen hatte, ſeinem Herrn Vorwürfe zu maßben. Er mußte. 
noch ebe er richtig damit begonnen hatte, gleich wieder 
ſchweigen. Denn Ted, der jo wenig lebendige Ted, der in 
ſeiner trockengelegten Heimat nichts anderes als böchſtens 
das entſetzliche Prohibitionsbier zu koſten bekommen hatte 
— außer wenn es ihm ſein Vater einmal geſtattete, an ſei⸗ 
nem Mediszinalwein zu nippen, was ſelten vorkam, da der 
Mann, der fünfhunderttauſend Menſchen verhungern laſſen 
konnte, lieber ſelbſt nippte — hatte unbewußt und während 
er ſprach des Guten ein bißchen zu viel getan. Es wäre 
Lüge, wollte man behaupten, er ſei beſchwipſt, aber ſeine 
Augen glänzten und ſprühten Feuer, ſeine Bewegungen 
bekamen etwas von dem Schwung, den die Backſiſche ſo aus⸗ 
giebig an dem jugendlichen Liebhaber der Schmiere ihres 
Städtchens bewundern, und ſeine Worte ſtelzten beſchwingt 
wie Schillerſche Jamben. * 

Ted war ſehr luſtig. Er dachte ſeines Berliner Aben⸗ 
teuers wie eines guten Witzes, was Baker wie ein Sakrileg 
vorkam und wogegen er glaubte, Einſpruch einlegen zu 
müſſen. Ted, der wußte, daß ſich aus dieſem Einſpruch tod⸗ 
ſicher eine lange Rede entwickeln werde, ſtopfte ihm mit 
einem neuen Glaſe Bier den Mund und beſtellte, als das 
Bier nicht ausreichend ſchien, Kognak. 
— Es würde nicht intereſſieren zu erfahren, was swiſchen 
Ted und ſeinem Getreuen des weiteren noch geſprochen 
wurde, obwohl das Geſpräch dieſer beiden Männer zum 
Teil in Kritik an der Politik ausartete, woraus zu erſehen 
iſl. daß die Politik im allgemeinen nicht allein das Geipräths⸗ 
thema penſionerter Beamter iſt. Deshalb betrachten wir 
unſeren Helden erit in dem Augenblicke wieder, als er die 
Straße betrat, nachdem er das Lokal nverlaſſen hatte. Man 
kann nicht ſagen, daß der Sekretär und ſein Herr ſchwankten, 
man muß aber eingeſtehen, daß ſie ſehr luſtig und ſehr lant 
waren, eine Eigenſchaft, die den Schupo an der Straßenecke 
miit Freude erfüllte, da er hoffte, mit ihrer Hilfe das Iu⸗ 
biläum ſeiner tanſendſten Anzeige wegen nächtlicher Ruhe⸗ 
ſtörung ſeiern zu können. 

Es kam ſoweit, daß der Polizeibeamte die beiden ermah⸗ 
nen mußte, ruhiger zu ſein. Jeder Deutſche weiß, daß die 
Polizei immer recht hat und ſcͤweigt daher. Ted und ins 
beſondere Baker, der in dem Glauben lebte, das die . hig 
keiten eines Prinvatdetektivs immer größer ſind als die 
eines Polizeibeamten, ſchwiegen nicht, und ſo kam es, daß 
ſich ein ziemlich lauter Wortwechſel zu entwickeln begann. 
— Mitten in dieſen Wortwechſel hinein — Baker bereitete 
ſich langſam darauf vor zu explodieren — kam Ted der 
Gedanke, daß es für ihn äußerſt ſatal wärc, wenn man ihn 
etwa zur Feſtſtellung ſeiner Perſonalien nach der Wache 
brächte. Dort ſaß ein Volizeioffizier, der würde fragen. 
würde wegen der Berliner Sache Verdacht ſchövfen und ihn 
ſchließlich dabehalten — Ted wußte, dann würde ſich zwar 
alles klären, aber er wußte auch, daß das mindeſtens zwei 
oder drei Tage dauern würde, und or hatte doch die Ab⸗ 
ſicht, morgen (ſein Herz ſchlua Generalmarſch) Lore Greger 
ſeinen Beſuch zu machen. 

Ted wurde plötzlich ganz ſtill. drehte ſich auf den Abſätzen 
um und floßh. Der Poliziſt war für einen Augenblick verwirrt 
und lief in ſeiner erſten Verwirrung einige Schritte binter Ted 
ber, dann überlegte er jedoch, daß das nicht der Mühe wert ſel 
und wandte ſich wieder Baker zu. Ted aber hatte verfolgende 
Schritte hinter ſich gebört und lief ſchneller und ſchneller, er ſah 
jich nicht um und rannte in gerader Richkung immer weiter fort. 
Paſſanten ſahen ihm erſtaunt entgegen und erſchteckt nach, 
ichüttelten die Köpie und überlegten, warum dieſer Mann 
lauſe. Ted jedoch fühlte ſich verfolgt und je weiter und je 
ſchneller er lief, deſto verfolgter fühlte er ſich. Der wiffende 
Leier wird ſagen, daß Alkohol mitunter noch viel ſchlimmere 
Wirkungen als dieſe hervorbringen kann. 

Ted lief für ſeine Liebe zu Lore. Er wurde es kaum gewahr. 
daß die Straßen. durch die er kam, immer dunkker wurden und 
immer größere Baulücken aufwieſen. er lief nur. Ihm kam 
während jeines Laujens plößzlich die Empfindung eines offenen 
Fenſters, aus dem Licht auf die Straße fiel, ihm kam der Ge⸗ 
danke, daß dieſes Fenſter Kettung für ihn ſei, ſchwenkte ab, 
ſtand Sekunden unſchlüſſig vor dem offenen Fenſter, ſtieg ein, 
verwickelte ſich in etwas, das wie ein Gewirr elektriſcher Drähte 
ſchien, und empfing einen elektriſchen Schlag. 

11. 

Sore war ſehr froh geweſen. als ihr Vater ſie auf dem 
Sahnſteig in Empfang nahm und ihr dadurch Gelegenheit gab, 
ſich mit einem kurzen Händedruck von Enver Burns zu verab⸗ 
ſchieden. Enver Burns hatte einen ſchüchtern ſchmachtenden 
Seladonsblick an ſie zum Schluſſe noch verſchwendet, als ſie 
darauf nicht reagierte, ſondern nur ein wenig ironiſch lächelte, 
ſprach er mit ſeiner gleichmäßigen, monoton unbewegten 
Stimme mehr zu ſich als zu ihr: „Sie find grauſam, Fräulein 
Lore. Alle Frauen ſind graufam, wenn ſte lieben, ſie glauden 
geſeit gegen jeden anderen Mann zu ſein. außer dem, dem ihr 
Herz; gebört, und werden hart. Sie lieben einen anderen, 
Fräulein Lore.“ 

  

   

  

   

Sie hatte nur beluſtigt den Kopf geſchüttelt. Sie liebte, ja 
— ihren Vatert. Sie liebte ihren Kanarienvogel und den 
Pintſcher Flip, ſie liebte die Blumen in ihrem Garten und fand 
außerdem, wie jede junge Dame zwiſchen ſechzehn und zwanzig. 
alles andere, das es ſonſt noch in der Velt gab, ganz reizend 
und nannte es himmliſch, Alles andere mit Ausnahbme von 
Enver Bürns. Es gibt für Vackfiſche nur zwei Wertbezeich⸗ 
Deiht vpinnn iacg⸗ nichth, be f ſchon gen liegen lieander eine 
beißt „ mliſch“, i- abe ſie ſchon genannt, die andere heißt 

küia“. Lore fand Enber Burns erlig. un 5 

   

  

Enver Burns aing und ſann mit der Ungedald unglücklich 
Liebender auf verzweifelte Mittel das Spiel zu ſeinen Gunſten 
zu wenden — Lore ſchritt an der Seite ihres Vaters mit un⸗ 
beſchwertem Herzen und luſtigen Augen, froh, den ſchmachten⸗ 

den Exoten los zu ſein, aus dem Bahnhofsgebäude. Sie hüpfte 
lcichtfüßig in die Droſchke, die ihr Vater genommen hatte, weil 
er nicht gern lief — er ſtieß, in Gedanken, zu oft mit den 
anderen Straßenpaſſanten zuſammen — reichte dem Herrn Pro⸗ 
jeſſor die Hand und zog ihn neben ſich auf das hartée Polſter 
des Sitzes. Er rückte ſich brauem zurecht und war im Augen⸗ 
blick ſür nichts mehr zu haben, was die Außenwelt belraf, 
irgend eine Berechnang, ſeine Erfindung betreffend, uahm ihn 
in Anſpruch. ů 

  

  

ed ſtand da — ſteif wie ein Regierungsrat 

Lore kannte ihren Vater, ſie mühte ſich daher nicht erſt, eine 
Unterhaltung in Gang zu bringen. Sie ließ ihre Augen neu⸗ 
gierig über das Gewühl der Straße aleiten, durch die man 
fuhr, ſie gloſſierte im Geiſte, nicht immer ſehr liebenswürdig, 
die Paſſanten, die ihren Weg kreuzten. 

Es dauerte nicht lange, da hielt der Wagen vor Profeſſor 
Gregers Villa. Während der Vater langwierig und mit wiſſen⸗ 
jchaftlicher Umſtändlichkeit den Kutſcher ablohnte, ſtürmte Lore 
ins Haus, rannte das Mädchen, das knixend in der Diele ſtand 
und ihr den Koffer abnehmen wollte, faſt um und nahm immer 
drei Sticgen auf einmal, um ſo ſchnell als möglich nach ihrem 

ihrem Bett landen zu laſſen und ſich dann eingehend und liebe⸗ 
voll der Begrüßung ihres Kanarienvogels zu widmen. 

Das Leben im Hauſe des Herrn Projeſſors war geruhſam 
und friedlich wie das Leben auf Spitzwegſchen Bildern, es 

Der hereingefallene Kemmerzlenrat ——...—.—— 

Die falſche Baronin Haller und 

Sie war zweijellos geſchickt und raffiniert genug, dieſe ent⸗ 
zückende Amalia Zint. Sie hatte es verſtanden, ihre Schön⸗ 
heit nach Möglichleit auszuwerten. Zuerſt hatte ſie es mit 
kleinen Gelegenheitsbetrügereien verlucht: dann wurde ſie 
ſicherer und wurde jene Hochſtaplerin von Format, die ſich 
nur mit großen und reichen Herren abgab und die jedem ihrer 
Freunde ein hübſches Stück Geld abjagte. Bis ſie geſchnappt 
und vor Gericht gebracht wurde. ů 

So etwa wickelten ſich die Geſchäfte der blonden Amalia 
ab: In der Halle eines Berliner Luxushotels ſaß eine junge, 
ſehr ſchöne Frau, ganz ſchlank, mit goldblonden Locken und 
mit viel, ſehr viel Sex appeal. Der Verlehr des Weltſtadt⸗ 
hotels wogte um die ſchöne Frau, die nichts zu ſehen ſchien 
von den bewundernden Blicken der vielen Männer, die ein 
und aus gingen oder an den Nebentiſchen ſaßen. Sie ſah nicht 
einmal den wohlbeleibten, nicht mehr ganz jungen, aber ge⸗ 
pflegten Herrn. der neben ihr in einem Seſſel lehnte und der 
keinen Blick von ſeiner reizenden Nachbarin wandte. 

Er wußte ſelber nicht, was mit ihm los war, 

der Geheime Kommerzienrat R., der ſich ſonſt nie um andere 
Frauen gekümmert hatte und der mit ſeiner Frau und ſeinen 
beiden erwachſenen Töchtern ein Provinzſtadtleben führte. Er 
war mit einem Male ganz vernarrt in dieſe ſchöne Frau, ſo 
vernarrt, daß er ſogar die Konferenz mit ſeinem Pariſer Ge⸗ 
ichäftsfreund vergeſſen hatte, derentwegen er dieſes Mal eigens 
nach Berlin gekommen war. Der Franzoſe ſaß im Konjerenz⸗ 
zimmer und wartete vergeblich; der Geheimrat indes blieb 
hier, ſtarrte auf die ſchöne Dame und warteie. 

Die blonde Frau wartete auch das ſah man an den Augen. 
die unverwandt durch die Glastür zur Portierloge gerichter 
waren. Jetzt erſchien einer der Hotelpagen. „Frau Barsnin. 
wir haben vom Poſtamt Beſcheid. Es iſt nichts da! Die tele⸗ 
graphiſche Anweiſung kann auch nicht vor morgen früh hier   fein.“ Die junge Dame nickte wortloſen Dank; dann ſank ſie 
in ſich zuſammen. Man ſah es an ihren zuſammengezogenen 
Brauen und den ſeit aufeinander liegenden Lippen. 

daß ſie eine recht unangenehme Nachricht bekommen hatie. 

Jetzt wühlie ſie ärgerlich in der kleinen, goldenen Handtalche. 
ſtampfte ſogar leiſe mit den Füßen auf. Der Geheimraꝛ harte 
alles gehör! und beobachtet. Er wußte: jetzt wurde ſein Warten 
belohnt. Er erhob ſich und trat auf ſeine Nachbarin zu. 

„Ich bitte um Verzeihung. Ich habe das alles gehört. Ich 
ſehe. Sie ſind in Verlegenheit. Ich wäre ücelich, wenn ich 

Zimmer zu kommen. dort den Hut mit elegantem Schwung auf   
ihre ˖hre 

Drachte ſeinen Bewohnern weder die Aufregungen modernen 
Kulturlärmes noch die Unbefriedigtheit äußerlichen Scheines. 
Eine Reiſe wie die Lores nach Verlin war ein Ereignis, das 
aufrührend wirken mußte und auch wirkte, bei Tiſche hatte 
Lore zu plaudern, wie es dem Onkel in der Großſtadt gehe und 
was er tue, wo er ſie hingeführt habe und was er ihr gezeigt, 
der Profeſſor ſchüttelte ab und zu den Kopf und tranut einige 
Glas von ſeinem herben Moſel mehr, als er ſich ſonſt zu ge⸗ 
ſtatten pflegte, und das Mädchen lanſchte au der Tür und war 
wie elektriſiert, als es Lore das Tanzlokal, das man beſucht, 
ſchildern hörte. Sie wäre am liebſten ſchnellſten Weges nach 
Berlin gefahren. 
Nach Tiſch ſaß Lore im Garten, in dem ſich die erſten Früh⸗ 
lingsblumen eben hervorgewagt hatten, ſpielte mit Flip, dem 
profeſſorlichen Pinſcher, und überdachte die Eiſenbahnfahrt und 
dachte an den, den ſie dabei kennengelernt. Wenn Ted gewußt 
hätie, wie oſt Lore an dieſem erſten Tage, da ſie ihn kannte, 
ſchon an, ihn gedacht, wäre er ſehr, ſehr glücklich geweſen. 
Freilich hätte ſich gleich hinterher der Zweifel ſeiner bomächtigt, 
ob Lore in Liebe oder in Abneigung ſeiner gedacht — alle Ver⸗ 
liebten ſind ungemein zweiſelfüchtig — und Lorc hätte, wenn 
ſie gefragt worden würe, es auch ganz entſchieden in Abrede 
geftellt, daß ſie Ted gern habe. Deunn Liebe auf den erſten Blick 
gibt es nur in Romanen des Stils, den meine Frau liebt — 
und ſchließlich iſt es nun mal ſo ſeltſam in der Welt eingerich⸗ 
tet: zwei, die ſich gut ſind, merken es ſelbſt immer erſt zu aller⸗ 
letzt, mitunter auch dann noch nicht einmal, wenn die ganze 
Verwandtſchaft ſchon Beſcheid weiß. 

Es muß zugegeben werden, daß es Lore ganz angenehm 
war, ſich in Gedanken mit unſerem Ted zu beſchäftigen, und 
daß ihr bei dieſer Beſchäſtigung der Abend ſehr ſchnell verging. 
Ehe ſic es ſich verſah, merkte ſie, daß es Zeit ſei, ſchlafen zu 
gehen, ſie ſchritt ins Haus und wollte nach oben, änderte aber 
ihren Entſchluß und ging nach ihres Vaters Arbeitszimmer, 
um ihn ein wenig zu ſtören und ein halbes Stündchen mit ihm 
zu verplaudern. 

  

12. 

Es dauerte geraume Zeit, bis Ted ſich ſoweit erholt hatte, 
daß er ſich erheben und ſeine Gedanken, die wie Fledermäuſe 
von ihm fort und ins Nichts geſchwirrt waren, halbwegs ſam⸗ 
meln lonnte. Es war finſter geworden, als er fiel und ihn 
jener Schlag traf, der ihn vergeſſen ließ, wer er eigentlich ſei, 
jetzt mertte er vor ſich das Licht einer ſchnell angezündeten 
Kerze und ſah im flackernden Schein dieſes Lichtes das Geſicht 
eines alien Mannes, das viele Runzeln hatte und von einem 
mächtigen Bart umrahmt war. Ted ſchien dieſer Bart komiſch 
in unſere bartloſe Zeit zu paſſen, aber er wurde mit dieſer 
Stilloſigkeit, die ſich der die Kerze haltende alte Herr erlaubte, 
ausgejöhnt durch ein paar gute, liebblickende Augen, die ihn 
aus dem Geſicht des Alten hinter großen Brillengläſern hervor 
etwas erſchrocken anſahen. 

Ted erhob ſich. Er ſtand, und das mochte die Folge des 
elektriſchen Schlages ſein, den er hinlerrücks erhalten, ſteif wie 
ein Regierungsrat. Er wollte ſich eben verbeugen und ſeinen. 
Namen murmieln., denn er war mit einem Male volllommen 
nüchtern, als ihn der Alte mit ſanfter, faſt väterlicher Bewegung 
bei der Hand nahm und ihn vorſichtig aus dem Gewirr von 
Drähten, in die er verſtrickt war, befreite. Er führte ihn nach 
dem einzigen Stuhl, der außer dem Schreibtiſchſeſſel im Zim⸗ 
mer vorhanden war, wiſchte mit einer großartigen Hand⸗ 
bewegung die Bücher, die darauf lagen, auf den Fußboden und 
bat Ted Platz zu nehmen. 

Ted ſetzte ſich. Er wollte eben etwas zur Motivicrung des 
Seltſamen ſeiner Anweſenheit ſagen, aber dem Alten ſchien 
dieſes Seltſame gar nicht zum Bewußtſein gekommen zu ſein, 
er ſchlürfte in den Hausſchuhen, von denen Ted nun merkte, 
daß ſie ihm viel zu groß ſeien, nach dem Drahtgewirr zurück 
und verſuchte, die in Unordnung gekommenen Drähte zu ord⸗ 
nen. Das gelang nicht ſo ohne weiteres, weil er in der Linken 
die Kerze trug. Aber er drückte ſie kurz und bündig und ohne 
ein Wort zu ſagen einfach Ted in die Hand, den er ſich her⸗ 
geholt hatte. ů 

Es dauerte nicht lange, da war er in der ſchönſten, Arbeit. 
Er ſchien vergeſſen zu haben, daß Ted überhaupt anweſend ſei, 
er prüfte, verband Drähte und ſprach dabei erläuternd vor ſich 
hin. Endlich glaubte er fertig zu ſein, er nickte und ging dann 
zu einer Schalttafel in der Ecke des Zimmers, die Ted erſt jetzt 
bemerkte, löſte eine Sicherung, dic durch den von Ted verur⸗ 
jachten Kurzſchluß durchgebrannt war, und ſetzte eine neue ein. 
Die elektriſche Zimmerbeleuchtung ſlammte wieder auf und Ted 
löſchte die Kerze. (Fortletzung folgt) 

  

  

Ach, Amalie, wer hätte das gedacht.. 
Anbeter — Eine ſchöne Hochſtaplerin 

  

Ihnen helſen dürfte. Ich ſtehe Ihnen vollkommen zur Ver⸗ 
ügung.“ 
OHie Frau hob den Kopf, verwundert und ein wenig hoch⸗ 

mütig; dann mußte ſie leiſe lächeln: „Ob, mein Herr, Sie 
ſind ſehr freundlich. Aber ich kann Ihre Liebenswürdigkeit 
natürlich nicht annehmen.“ „ ů — 

Geheimrat R., dem die Frau in der Nähe noch viel beſſer 
gefiel. gab ſich nicht ſo leicht geſchlagen. ů — 

„Sie ſind wirklich zu liebenswürdig, mein Herr. Ja, Sie 
haben recht, ich bin in großer Verlegenheit. Ich war leicht⸗ 
ſinnig, habe zu große Einkäufe gemacht. Jetzt habe ich faſt 
kein Geld mehr. Meine Bank in D. wird mir erſt morgen 
früh Geld ſchicken können .“ 

Die Blonde ließ ſich, nach langem Sträuben, überreden, von 
dem glückſtrahlenden Geheimrat 300 Mark anzunehmen. 

damit ſie wenigſtens etwas Geld in der Taſche hatte. 

Man ſtellte ſich vor und der Geheime Kommerzienrat R. 
erjuhr, daß er es mit der Baronin Editha von Haller zu tun 
hatte. einer Rittergutsbeſitzerin aus dem Rheinland. Die 
Varonin war dankbar genug. ſich mit dem Geheimrat nach dem 
Theater zu verabreden: man wollte gemeinſam ſoupieren. Man 
foupierte, trank viel Selt und wurde ſehr animiert. Die Frau 
wurde zuſehends wärmer. Der einen vergnügten Nacht folgten 

weitere ebenſo vergnügte Tage und Nächie, die den Geheimrat 
ein gutes Stück Geld koſteten. Er machte ſeiner neuen 
Freundin keſtbare Geſchenke und dachte ſich nichts bei der 
ganzen Geſchichte, bis er unſanft aus ſeiner Verzückung ge⸗ 
weckt wurde. Nach einem amüſanten nächtlichen Zuſammen⸗ 
ſein 

war die Baronin eines Morgens plötzlich und ſpurlos 
verſchwunden, 

mit ihr eine reſpelktable Summe, die ſich ehedem in des Ge⸗ 
beimtats Brieſtaſche beſunden hattee 

Vor dem Strafgericht Berlin⸗Moabit ſtellte ſich beraus, 
daß die Baronin Editha von Haller in Wirklichteit Amalia 

  

   
Zint bieß. Die ſchöne Hochſtaplerin hatte es verſtanden. die 
ehrſaniſten Ehemänner um Verſtand und Geld zu gen. 
Mit Vorliebe übte ſie ibren einträglichen Veruf in den Hallen 
der internationalen Luxushoꝛels und in den Luxus zünen aus, 
in denen ſie immer geeigneie Opfer zu finden wußte. Die 
meiſten dieſer Opfer hatten es aus Angſt vor dem undal 
unterlaſſen, Strafanzeige gegen die Ausbeuieren 
Bisher hattt man Amalia nicht faſſen können 
wurde ſie erreicht. 
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Vamsiger Namhrichien 

Großer Geidſchraubemnbruch K 

  

Es ünd wahrſcheinlich immer dieſelben Einbrecher 
Heute nacht ſtatteten Einbrecher E ſen Bürdräumen der 

Schwed. D. „Uttlippau“, 19. 9., 9 Uhr, ab Stettin, leer, Pam. Leit. D. (Valve“, 19. 9. von Stockholm, leer, Reinhold. Dt. D. „Votunheim“, 15. 9. ab Melilla, Erz, Behnke & Sieg. 

Der Lohnkampf der Hafenarbeiter 
Heute Schlichtungsverhandlungen 

Seit einiger Zeit machten jich Beſtrebungen der Arbeit⸗ geber bemerkbar, die Löhne der Hafenarbeiter abzubauen. 

    

   
Lelate MacfrienLen 
Habarie des Schuelldampfers „Kap Axhona“ 

Neuyork, 20. 9. Wie „Aſſoclated Preß“ aus Rio de Janeirvo melbet, hat der deutſche Schnellbamper „Cap Ar⸗ kona“ während eines ſchweren Sturmes einen Schrauenflü⸗ 

     
ů lsgefellſchaft für Malz⸗ und Brau⸗Induſtrie A.⸗G. Ilud zwar ſollte der Slbbau 10 Prozent des bisherigen Lohnes ael verloren. Zer Dampfer, der ſich auf der Rückreiſe nach 
Sinen Bchuch al, Die Bürerdnme der dennnnten Virma vesHeträagen, Demgegenüber forderten die Gewerkſchaften eine Dentſchland befindet, wird jedoch ſeine Fahrt fortſetzen. finden ſich in dem Hanſe Holzmarkt 24. Die Einbrecher 
müſſen die Gelegenheit aut ausbaldowert haben, denn die 
Art ihrer ganzen Arbeit t, 
gut vertraut geweſen ſein müſſen. 

Nach der Art der Arbeit zu ſchließen, 

zeigt, daß ſie mit den Verhältniſfen 

handelt es ſich um 
dieſelben Einbrecher, die vor einigen Wochen der Firma Dun⸗ 
lop auf dem Stadtgraben einen Beſuch abgeſtattet haben. Dort 
wie hier wurde der Geldſchrank auf 
getnabbert. Der Geldſchrant, dem dieſe 
iſt ebenſalls ein älteres Syſtem. 

der linten Seite auf⸗ 
Nacht ihr Beſuch galt. 

Auch hier wurde cin größeres 
Rechteck ausgeſchnitten und die Außenhaut hochgeklappt. Auch 
die inneren Fächer ſind genau in derſelben Art und Weiſe er⸗ 

     brochen worden wie dama 
150 Gulden in bar in die H. 

  

Den Tätern ſind diesmal etwa 
de gefallen. 

beutet haben, läßt ſich im Kugenblick noch 
Was ſie weiter er⸗ 
nicht feſtſtellen. 

Kind vom Schuponuto nugefahren 
Noch gut abgegangen 

Geſtern nachmittag kam das Auto D2 1 von der Reichs⸗ 
kolosnie in Richtung Max⸗Halbe⸗Platz gefahren und ver⸗ 

  

juchte, im Bärenweg, gegei 

  

  

über Poſtamt Langfuhr II, einen 

Lohnerhöhung um 10 Prozent. Verhandlungen darüber wurden von den Arbeitgebern abgelehnt, die Einigungs verhandlungen ſcheiterten. Heute wird ſich der Schlichtun, ausſchuß mit der Angelegenheit beſchäftigen. Der Spruch iſt in den ſpäten Abendſtunden zu erwarten. Morgen (Sonn⸗ tag) finden im „Geſellſchaftshans“ in Neufahrwaſſer Ver⸗ jammlungen der Gewerkſchaften ſtatt, in denen über die Schlichtungsverhandlungen Bericht erſtattet wird. 

Das greße Ereignis '' —ę—ETf—‚ 

23-Jahr-Feier am Sonniag, dem 
21. September. Sportiest auf 
der Kampfbahn Niederstadt 

Warschauer keichtathleten 
am Start / Beginn der Kämpfe 

    

  

Rieſenbrand in einem chemiſchen Großwerh 
Mainz, 20. 9. Heute früh brach in den chemiſchen Wer⸗ ken von Dr. Kurt Albert in Amöneburg bei Mainz ein Feuer aus, das in den Fabrikräumen, in denen hauptſächlich Kunſtharz und Teer hergeſtellt wird, reiche Nahrung ſand. Die gauze Fabrik ſtand daher bald in hellen Flammen. Die Wehren aus der ngauzen Umgebung, auch die aus Mainz und Wiesbaden, ſind zur Stelle und verſuchen, den Brand mittels Sand einzudämmen. Sie müſſen ſich aber in der Hanptſache darauf beſchränken, die benachbarten Fabriten an ſchützen. Aber erſt, nachdem im Verein mit den Fabrikarbeitern tiefe Gräben ausgehoben worden waren, konnte man das Feuer durch Sandanfworſen größtenteils erſticken. Ver⸗ brannt ſind vier Lagerhallen, eine Schreinerei und Tauſende von Fäſſern mit Kolophoninm. Das eigentliche Fabrik⸗ gebände iſt unverſehrt geblieben. Menſchenleben ſind nicht än beklagen. 

Auch in Reuyorkt wurde man mißtraniſch 
Unruhe auf der Börſe 

  

felwagen vorſchriftsmäßig zu überholen. Die ſieben⸗ ‚ ů Neuyork, 20. 9. Inſolne von Gerüchten über einen an⸗ 
kährige Frieda Kapahnke, Tochter des Arbeiters G. K., vormittags 9 Uhr, nachmittags 1.30 Uhr geblich bevorſtehenden Putſch der deutſchen Nationalſozialiſten 
Bärenweg 2½/, wollte dem Fuhrwert ausweichen und geriet 

herrſchte geſtern vormittag in den amerikaniſchen Finanzkreiſen 
hierbei vor das Schuppauto. 
es nicht zu vermeiden, daß das 

Trotz ſcharfen Bremſens war 
Mädchen vom Kotflügel des Aulos erfaßt und zu Boden geworfen wurde. 

Zurch die Geiſtesgegenwart des 
Kind zwiſchen die Räder des Kraftw 
leicht verleßt. 

Autolenkes kam das 
Dagens und wurde nur 

Außer einigen Hautaßſchürfungen wurden ärztlicherſeits keine weiteren Verletzungen feſtgeſtent. 
Bei dieſer Gelegenheit ſei daran erinnert, daß der Platz an der Ecke Bärenweg / Hildebrandtweg als Spielplatz für Kinder beſſer ſeinen Zweck erfüllen würde wie als Schutt⸗ abladeplatz, ſo daß dann ähnliche Unfälle, die noch durch den Verkehr der Straßenbahnlinie 

finden können, vermindert werden. 
  

5 in größerem Maße ſtatt⸗ 

Veim Kaſtunienpflütken vom Baum gefallen 
Geſtern nachmittag um 3.15 Uhr wurde an der Roten Brücke in Stadtgebiet unter einem Kaſtanienbaum ein Knabe hilflos liegend aufgefunden. 

gepflückt und iſt vom Baum 
Anſcheinend hat er Kaſtanien 
geſtürzt. Es handelt ſich um 

den 11 Jahre alten Schüler Johann Schulz, Stadtgebiet, Boltengang 15 wohnhaft. Der Kleine 
Geſichts⸗ und inneren 
krankenhaus eingelieſert. 

  

wurde mit leichten 
Verletzungen in das Diakoniſſen⸗ 

Dusꝛgiger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: K 

Dt. D. „Rabat“, 19. 9. von Hamburg mit 
genske. — Am Tage vorher, am Mittwoch, dem 21. September, wird die 2 —— —— Engl. D. „Baltavia“, 19. 9. vo London, in deriger W. neugegündete Jungſozialiſtengruppe der Sozial⸗ „ — ‚ fere, 11. B. C. * demokraltiſchen Partei ebenja E zu der politiſchen Situation Stel⸗ Vufer Woetterhericht    

     

        

Stückgütern, Ber⸗ 

leer, Behnke & Sieg. 
. 9. von Stettin, leer, Reinhold⸗ 
9., 20 Uhr, ab Gefle, leer, Pam. 
L. fällig, Behnke & Sieg. 
9“, 19. 9.,, abends, ab Kopenhagen, 

  

Fußball 4 Uhr 

F. T. Lansfuhr I- F. r. Hanaie 1 
Abends 7.30 Uhr, Kassenöffnung 7 Uhr 

Festabenctlrcar.-Winn.-senutsenhauz 
Eintritt: Kampfbahn Niederstadt: Er- 
wachsene 0. 75 G, Frauen, Arbeitslose 
und Jugend 0.50, Schüler 0.30 Gulden 
zum Festabend 1 Gulden 

FEEIE TURRKEETSeAFT DANZIGE 

Zwiſchen den Wahlen 
Die Partei und die Inngſozialiſten nehmen Stellung 

Die politiſchen Probleme, die durch die Reichstagswahl und die bevorſtehende Voltstagswahl zu beſonderer Aktualität gelangt ſind, werden jehßt in den Mitgliodſchaftskreiſen der Sozialdemokratiſchen Partei ihre Beſprechung finden. Am Donnerstag, dem 25. Sep⸗ tenber, jindet zu dieſem Zweck eine Mitgliederverfammlung Sozialdemolratiſchen Partei Danzig⸗Stadt ſtatt, in der Vizepr dent Gehr über das Thema „Völterbund, Reichstag und Vot 
tag“ ſprechen wird. Die Verſammlung findet im Saal der Ge werbehalle, Schüſſeldamm, ſiatt und beginnt abends 7 Uhr. 

  
  

   

    

  

     

    

lung nehmen. Im Saal des Gewerkichaftshaufes, Karpfenfeigen 26, 
wird vor ihnen Abgeordneter Mau über das Thema „Was lehren 
die Reichskagswahlen?“ ſprechen. Bei der großen Aktunlität der 
Themen werden die Verſammlungen einen ſtarken Beſuch aufzu⸗ weiſen haben. — Zu beiden Verſammlungen iſt als Ausweis das     Mitgliedsbuch der S.     

vine gewiſſe Beunruhigung, die erſt wich, nis nachmittags die Aſſocinted Preß ein lategoriſches Dementi aus Berlin ver⸗ breitete und auch Finanzkreiſe direkt aus Deutſchland hörten, daß die politiſche Lage in Deutſchland zwar noch ungeklärt ſei, üuber von öffeutlichen Uònruhen keine Rede ſein lönne. 
Ueber den. Urſprung der Gerüchte ſind verſchiedene Ver⸗ mutungen im Umlauf, ſo u. a. daß die an der Börſe heute ein⸗ getretene Senkung der deutſchen Werte der Ausdruck ver Be⸗ ſorgnis gewiſſer Wallſtreetfirmen ſei, die damit rechnen, daß cs, falls dic deutſchen Nativualfozialiſten ans Ruder lommen ſollten, nicht uur zu Pogromen gegen die Juden, fondern auch zu einer Sabolierunn der interuationalen Finanzverpflich⸗ tungen Deutſchlands kommen werde. 

Nächtlicher Raubüberfall in der Wohnnung 
Berlin, 2h. 9. Ein Raubüberſall wurde in der ver⸗ gangenen Nacht hier verüht. Im Hauſe Geisbergſtraße 41 bewohnt der Holzgroßlauſmann Alfons Spitzer eine ziemlich aroße Wohnung. In der vergangenen Nacht, zwiſchen 3 und 4 Uyr erwachte das Chepaar von einem Geräuſch und ſah, als es Licht gemacht halle, im Schlaſzimmer drei Männer mit Revolvern ſtehen. Dirſe den Kauſmann unter ſtändiger Drohung mit Erſch aujanſtehen und die Schlüſſel zum Geldſchrank hera uszugeben. Jeder Widertand war zwecklos und anch telephoniſch konnte keine Kilje herbei⸗ 

gerufen werden, da alle drei Ferüſprechleitungen, die ſich in der Wohnung bejand en. durchſchritten waren. Die Einbrecher entnahmen dem G⸗ rank bares Geld und Schmuck. Was 
ihnen dabei in die ide gefallen iſt, ſteht noch niiht feſt. 

     

   

  

   
  

    

   

          

        

Veröffentlichung des-Oöſervatvriums der Freien Stadt Danuzig. 

eilt, Regenjfälle, friſche 
gende Temperataren. 

Wechſelnde Bewölkung, 

  

Vorherfage für 
bis ſteiſe Süd⸗ bis 

ſichten 
                 

   

    

   
   

  

mild.      
  zialdemokratiſchen Parkei mit üubringe 

Südoſtwinde, 

  

     

   

   

  

       

   
  

   

   
   

   

  

     

        
   

    

      

    

    

    

      

     
                 

   

      

    

  

  

      

  

   

      
     

           

     
     

S.2 Neufabrwaſſe Rfer am Kete ünkdan — Lemtiſchen Lage. 2. Lide iute, Lente Anferugung Ja, iember. vorm. 8 Ubr: Treffen Käthe⸗ zirksangelegenbeiten finden faubere 3 E 
ersammlungsanz EE Leu⸗Haus zur Fahrt ins Hlaue. Abends Schlafftelle *.Peleman. SFerhbter 
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S Ur Obrg. ute. „Kacptjahrt nach anderen Srtsaruvren ſind berzlich cin⸗ Mitaliederverſammkn Vorlrag des bere Schlafnell Mützen usu- Frauen⸗ 

nakenbura Treffpunkt 7 Uhr neues geladen. Ab. Beye die kommendeSaukere Schlafſtelle aud Männergruppe 
Srim. 130 Mahraeld ſind mitzubringen.]. 2 — — Voftstecewahl. Beurksangelccenpntien“f. iüngte Monn frei, intHsv“i, jeden Monkog 

u S. V. D. Klaban uniag, Sen 2t., Sev⸗ Volkslagswahl. Bezirksangelegenheiten. wöchentl. 3 ( SUEnidts uh nhalle tcherollg 
ai Seue: Tceſag fur Lalls drei ſerober, achr. 3 Aor, Hiialiederber Esit driggende Vilicht aler Milalie⸗Engl Tamm 5. 0 Veidengaſte 51 kelwerk In, 
önbof Aür Fahrtenucß uii.] inmküng. Dagesordnung; Kortreg des ber, en cricheiner. SAAL18—.2LE.-. Sellgasss59 2 repp—Peideng, Weiner werk, Kund⸗ 

anptbahnhof zur Fahrt nach Kahl⸗ Abg. Gen Kaifer: „Das Ardeitsver⸗ S. P. D. 11, Besirk. Heubude. nuerstaa. «öß«'ö — Laden Lange Btudée 19 jchajt i ů — 
ringen Vunkilich erichenend KieSn Llamraeies. DotaksSener Weitoltederverammi Eiegante math 

Nie IOih EL , Die]S. i Ss den 21. Sep⸗ jeie: V rjamm⸗ 6 
Brei 

Würen, gdicnern gie S veiüchortrebcüne iimderaißnanz Aeernthenpsen n. Heß Aenene Velssag mahl. Duceee ante rden Deroe-Track.     Iung. 1. fember, nachm 4 Utikr findet im Gaſt⸗ 

  

Mebm. elnwen Sie Sprechcborprobe im 
anſtändige, ſaubexe Artus. 2.            
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Bund Danziger Keonblikaner. OSrtsvercin[ n Ke Dimnen und Mäßchender ů Leeres od. a. möbl. bendend erteilt. 6305 Fräekwesten, Damen x Cerren⸗ Inder un'eer Mftaliehetverjanmlnue iü Leunbiic eingelabecrins ind ziersu iee Simmer cer echgnast, famDietrnbhiien- Ipiddöerbile werd, nach. d. neue⸗ 
te Mitalie 0 

— 5 — i werd nach, d. neus 
Germantfa⸗Brytfabr-f- ſiatt. Nach SR.L.O. Schöneberg. Sonnigg den 21. Sep⸗Gut möbl. Zimmer zum 1. Okt. zu vm. Kölſchegaſſe Nr. 6 — — werd. verliehen iten Formen⸗ p- 1 6. 

WenfeieCimteina aemütrlices Betſam Aeuber, nacmillags 3 5r findetsim Rit cleklr. Lichl n. Slantenga: EI. 22 % „„% Schreibmaſchinen⸗ MilchtanRentg. 2. pi. 
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amekader frei. Meekam Krus] Ans dem Frogramm Muſik. Renitosio⸗ „. Matauard, Küche u. Zubeb. ab 2 Schlafſtellen Arbeiten 1 2 Stolfaürtel 

— Der Vorſta nen. Vortras der Gen, Janzen? „Die Lgf. Derlaſtr. 31. 1. 1. 10. 30 au vermief.. Leute Gbichrirten, ſchriftlicte Areitvasse 128/89„on eimmäbraunen 
(GrzZünder Seute, Frau und dis, Kolkstaaswahl.“ Alle Soppot iunge Veute 3. verm.¶ Heimarbeilen gelangen Feinste aag-Sertenmanter ver⸗ 

üm Lotal Jahnke: Ertscrreimed ‚Wädchen der Amiſegenden Leeres Zimmer Grenzlan⸗ Een. O. Rittergaſſe 10, 1 Tr. Amnelitens zur Ause] enneigeret loren, Abaugeb. geg. 
V Srtsvereine Und bierzu freundlich ein⸗mit Küchenanteil ad 2 jührung. Angeb, unter Elegante Belobnung bei Seladen. 1.10.-frei.Kriegerzellese Leeres Stübchen Heller 8 500 an, die Erped. nerrenartikel Böbme. 

S.Sl. J. Ortsernppen Schönbanm, Nickels⸗ —1 7 » meti Kechgclegcnbeit gonkorraum der Volksſtimme. 4. Damm 10. 3. 
walbe. Kajewark. Sieegen. Stiuſtböfer⸗ Süüf MRöbt. Aun l düun verein:per ſoſort Hellig zu ume, Manier — kampen. Sonntag, den 21, Jeptember. cän freundi. möbl. Am, Sbendlaus 6.permietet u. amenund Aindt DPiiie Schirme. 

rechct WiNelaweidehbiein 29% Kraufe in Vorderzimm au vm.Parl.2. TIiLeKechts Lis8 a ped. Reider ut miarbetmwr. Achtuna! , ſickward, und,iarbig, 
recher erfe-berd! Nickelswölde: Bichtige Beſprechung der LAne- Lelterer anftändiarr werden anf bes eiegani. Hausfrauen! reichbaltige üige Pe⸗ 

nanſßt, Bebel, Gruppe.] Sirks vorſtände. Aue Oresarnppen müffen SSiedenhinnter, (Depe findet, janbere ſit/eſif lu mopernſte preistwert 12,530, iomie den ſübrt Diil. 
Sepsember Kachtfaprt vertreten ſein. mit Küichenbennsuna Schlafhelle — und ichnell angeferkigt.Scht⸗ 913.5010. varaluren fübri bill. reenntt '7 üibr Sterder SWüch, S Libr. findet in ber In . 1 G tsmas, ., [DAAmDernei. 3.4. Kinderioſer Epepaar Sommerfeld Lwpird unter ScronttePAns O. Vleger. 

tersber. nachm. ů butsmann. . Hů Oi, üleger. 

Sonnabend, Lat ee ns WWorreue venHen gelkewaase 8. — 22 — ſledt⸗ 1123 imr met⸗Wobunnb Böttchergaſſe Nr. 10 Lrang 8. eunte, Dbrs. Tobiasgaiſe 11. 27 E tatt. Tagesorduung⸗ as P. — 5 ſanbere ldafitelle 5lie it i. 2 2 * ran, — „ H EE 
. erfammlung. Pasfe: Dier Freus und dis Shesnhe, War Aees Cäl hraeſte geſpe unt.8414.28.AeEs. CTiſchlerei Woikenaang 3. Glavier- u. rſer iceren dlen Jugene. wertſanges, Bergikeruns Ansiesen an beßeren“ errn Eins, Wegel.. Jg. Maun ſughl einf. Uür Sau Irnenbon &LLSse Transporte 

riche Iq. ⸗f W ů U ů 8 ü Zx. Nagel. 2 i — 8 Auf den Mene Scer, 
und Seenoßen unbebingtf trennötig eingetaben. SSbe —Seſere o. möel chehtn, Sahe, fuer aerdis Aut vin Kuct Paßtgeärt 

é — Steieber Tiegenbef. Mentan, den 22. Hev- üs—4—. Schlafftelle Pianr Ans'mm. Preis Seidenaalfcer Marithalle Aſchwarzes Schild . 
S Ladekoarv. Sonnabend. den 2 Sev⸗ tember. nos 8 Ubr, findet in dem Einfach „möbliertes ch 'afft 20⁰ Bortemonnaie m. Inh. Telephon 258 35. 
Siirbroßess Uicr, inder im-Spen Smeslericgenbons kint Hrauender- Bimmier für Herrn frei Eva erit. ſperloren. bitte dasj. jowte Umzüce Jub⸗ 
Wart. 80 Spröne Aostrag Derrhen, ber Heu⸗ Dul Se Si Anb. 5 die Ebepaur 95.12 der⸗ Scheibenritderg. 2. 1: Kunitkopicrei bei Chavranſfti, 5 ans ms und dillis 

— —— nng: Vortra⸗ L* . r., D 2 ‚ 4, — ——— — i El d iche 18 abzu - an 

Dabte! AiSie-Sran und die Velkatugs⸗ Socks aaswabt„Alle Srauen und Mäß⸗fren vom 1. 10. 2b Schlafftelle anesrese-Aiee ateiderteparainten mes . abdace werktstiger Beveizerund Mäßchen der cheu der undtichenn kabenraua Und au ve Hietnn. frSi in. Alleinküche. ereundlichm eineelsderuns ſind bierznbierzu freundlich eingeladen. Scbicangaſfe 1. A. Iveterfiitnenfe 12. à. n. Slot a. Erbed 
eingcladen Freier Schachklxb Dansis. Am Montag. 

dem S. September- abenss 7 iIbr, im 
Spviellokak Zum Sipreußen“, Ramm⸗ 
Pan 1, Vortras: Geſunder und fal⸗ 
ſcher Ebrereis des Schachirielers. 

S. Franentreffen, Am Dienstaa, dem r. Sertender⸗ nachm 2 libr, tieſden 

      
    

  EE— 
Kinderl. Ebev. jincht 

leeres Zimier 
mit Küche od. Ant. 
Ana. u. Lioß a. Erpv. 

     cptember, morge 8 Ellbogen zur — de; Hoch Kelpiner SHeide. Sämt noffen müßſen ericheinen. 
Arxk, ümeinichaft E 

— 1i. Tie Moten. eunPeepen Aſiß 

Jir Danziger Wohuungsberechtiste! 

Oliva, Bülowſtraße 
2-Zimmerwohnungen mit Badeſtnube 

  Shav-Tonnieiten, 
12, 20 und 60 em lang 

wieder zu haben bei 
      

      

  

   

  

    

       

  

    

  

        

  

    

   

  

     Jaleen treſien ſich wir uns an der Abfabriitelle Ler Stra⸗ —.— , anſtait ů6 ö , , ee, Juppof, Beethsvenftraße A ee Eanrl Conrad benr Wätneh uen Eieleintr Heide peiser Betannten ſnb Rerter reunb. 3„ů a 2 ů vorm. Reinhold Elan 
Urüriant mitne zn Die Faßrt Hndei] lichſt eingeladen, 3⸗-Zimmerwohnungen mn. Mädchenſtube S„Schuelbüselei! ů Geiucht u „ 
Karl Krauck em Setter alt. Zübrer D. M.B. unb Ankiallaleure. Badeſtube, Etagenheizung Marderpbru werben] (lbOl, Hulden Zidarren, Zigaretten, SP.s Steegen. Ar. Denstas, Fenes Sertember chends Sönelltens, munbert iche TPabake aller Art 
P. O. Steegen. Siee Frauenre dummlung] 8.30 —in der Manrerherberde: Bran⸗ oppot, k kE und gcbiigelt. 

ů 

an, Sonntag. dem L2k. Se „ findel Senperfammliung Tagesordanng wirz ů ſtüub V Altsstactt. Graban 106 
nĩ⸗ Er. 1* Sclammfüund, bekannkgegeden. 3⸗Zimmerwohnung mit Badeſtube Ecke Gr. Mahlengasse 

D.M. B. Morgen. Sonviag. den 21. Ser⸗ Das Erſcheinen aller Kollenen in not⸗ zu vermödten 
— E 

temnber. mornens 930 Uiör- Serianm⸗ wenszic. 
Filiale der„Danziger 

laug der Betriehsräte im kleinen Saal Snd Beairr, Olfos, Minwoch, 2l. Sev⸗ Ler MeßßeballeSortrag a8 Sis iember. äbends kisr. im Lotaf Bald⸗ 
   

1 * 

des Koll. Holl. 

be eiaene Volksstimme 
  Wilhelm Werner & Co. 

  
     

  

        Skectin, Arer die Satigrett des Fei Mituii Ta. Ae nte „Seses ſne.n betrets. Able Seiriehsrkie ßas Saiaben. SSsvrdrund: . ie Srünne ber Parie! Danzig, Elflabethkirchengaſſe 11 Breitgane 115. a. d. Exped.   
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Vom 22. Septbr. ab ist mein Bũro wieder x Wollen UU GI Ul IMüdloren? Fichhbrnchen 
  

  

    
    

    

     
      

  

  

  

Fachapwalt lür Mietaneleenzalten PLale ſiormania Hachtcaiẽ 
Fleischergasse 4½2 IaciüleE mit Bar 

Hundegasse 27/725 
Telephon 23592 nundennase 110 

Hans Hlexander v. Carltheater Wien 

  

Tägl. ab 19 Uhr abds.      

   
        

Praxis wieder vollstündig autgenommen Das bellehte 

x Dr, Nadei Finny Waldau mit ihren Soldotevliedi. Jazz-Trio- 

Facharzt Binsenleidln und 5 Freuys-Synronators pielen und 
e (Kondttore Tyrund singen zum Tanz. Kabarett 

27. auB. Sonnabend nachm. Eintritt frel1 Unsere biiligen Lxörpreise Gebflnetbis à Unr iruh       
  

  

Physikal. Ambulatorlum fur 

Herz- urid Nervenkranke 
Rberma, Merreigie- Isehlss. Arrienverkrikang 
Esehöplnsræsliede, Basedov, zecl. Leilen 

Jetnt Heminihswel 1 

Sprechstunden 16—1. 2— 

        

  

kersprecher 221 95 
  

Hoabe jelꝛt vieder 
Sprechstunden 

   

ů Liculeile hedule 

     
   

   
   

  

       
   

Svee 

   

    

    

       

  

Heute neu: 

Lütinn aish — Lars Manson in 

Stürme“ 
Akten. 
Herzen 

ſchen 

Nor ma Shearer in 

ö Au lhan Hasen- 
7 Aen, Sriel in 

EEEENS! 
Auck jetzt bei uns 

rolkstümliche Preise: 
u. Plan 
2. Plalr 

=Eint 
au allen Vorstrllungen. 

—4 
1 

    

     
    

.50 
äw400 0 

70 

     

    

      

   

Reubröffnung 
Schidlitz 
Karthäuser Straße 111 

Chem. reinigen 2 Lute 

    

        

  

           

   

    

   

    

    
    
   

FErben S„ 
Waschen 6„ 

Fabrik 
Dazg.-St.-Albrecht, Tel. 25 27 

Danzis: 

Aitstädt. Graben 104 
Telephon 2³3 80 

Matzkausche Gasse ba 
Telephon 233 17 

Milchkannengasse 21/22 
Weidengasse 54 

Langfuhr: 

Hauptstraße 21, Tel. 418 57 

ZOPPot: 
Seestrahe 25, Tel. 513 54 

Neufahrwasser: 
Olivaer Straße 72 

Schidlitz: 
Kartbäuser Strase 111 

  

  

von 9—Hvnd 2—5 Uhr 

H. Pohlenz, vennist 
LangerRarkt 1, 2, Einz.Aistækacehe Caane 

Fernsprrcher 2¹⁵⁸32 
   

      

  

   
     

   

      

    

    

   

Freie Volksbühne Danzig 
Geichäftoltelle Jopengaſſe 65. Tel. 271 73. 

Spielplan für Oktober 
Sonntag. den s8. Okiober. nachm. 3 Ubr: 

Serie B. 
Sonntaa. den 12. Okiober. nachm. 2 Uör: 

Serie C- 
Sonntag. deu 18. Okiober., nochm. 3 Ubr: 

Serie D. 

Son uiag. den 26. Oktober. nachm. 3 Ubr: 
Serit E- 

Mittwoch. den 29. Oktoper. 
abends 7½ Ubr: Serie A. 

  

Ab mersen 

Paul Heidemann 

geölinet: à Dls 1 Uhr vorm., & bls 8 Uhr 

EAThm. Sonnabend nachm. geschloasen 

Dr. Dreus Täglich, ab 8 Uhr abends Das beliehte 

  

  

Neu 

MAERA-DSD 

iobe chaustosung 
Lansfuhr., Ferberwes 
Volksbelustigungen aller Art 
Die Schwankende Weltkugel-Fahit 
Luftschankeln. Rliniatur-Karussells, 

Schieh uvnd Mürfelbuden 

Nucꝶ 8er sühr Hor ist na! 

Eintritt irei! 

      

IimOHMärckerer. Lnpet Reitr 
mit seinetm neuen 

Alles lacht 

  

MehRfuhne!     

        

    

    

  

      Programm 
Ales lacht! 

Aniang Sonntag. nachwiitags 3 Uhr 

Der Unternebmer 

       
      

  

  

  

   

  

    

Infolge des einzigartigen photoelektrischen 
Aufnahmeverfahrers werden 

Tri Ergon Schallplatten 
von keiner Konkurrenz Übertrorfen. 

Die langspielende 20-cm-Platte 20 G 
Sämtliche Platten am Lager. 

Nur Soehnm, Wansls 

NMGersESsSU 17. Telephon 228 98 

Deutsche Sprechapparate. Großse Auswuhl- 

      
     
        

  

HE Silläss 

Müüineln“s Smolkings 
Fracks 

Haushalthilfe 
Laſtadie 3,4. Telephon 288 66. ſenbet erß⸗ 

von 30.— G an 

     
    

  

der populäre. unverrüstliche 
Filmkomiker 

Die Soche, die ſich Liebe nennt 
LSomödic in 3 Akien von Edwin Burke- 

Auslolungen für die Serie R: Sreitaa. 
D. „den erseniien Dansiger 

Sießnan⸗ 8e 

Die emerkannt folden transportablen 

Kachel⸗ meifernen Defen 
licfrs Eillig 

7 Teiepbon 806% UEeeeeeeeeeeeee- 

Meiderbörse 
Vorct. Hraben 52 

Gut exbaltener 
Svortliesewagen 

billig zu Werkaufen 
Breilgafle.—3.—. 

klakfines Berjonal für ſede Honsarbeit. 
zum Reinmachen. Waſchen, Plämen und 
Servieren. Auch wird Wäſche ausgebeflert. 

Sweigtelle Sosvot, LKele 519 72 
Tanzigex Straße, 16 
Garter Gromſchallee. 

  

  ꝛas und 
Borniellun 
Den S. und Montaa, 
von —1 Ubr und gu5 
der Frrien Bolksbübne. 
Sounckenb. d. 11. Ori- abends 773 

Overxjerie: 

Die verkaufte Braut 
Auslolung jür „Die verkauiie raut-: 

Tienstas. den 7. und Mitimoch. den 
S. Sklaber. von 3—1 Hbr und 32—“ Ubr. 
i Bürd der rcien VBulfsDübnc. 

     

   
   
    

  

         

    

  

  

HleinsBier- ini Likör-ötube 
Kanse Brüche 47 

Tamilien-okal & Hektrola-Honzert 

  

        

    
     

    

      

    Täglich von 

4330 bis 7.09 L     

  

         
GUStSHIel 
Feller neα 
Wassvrer und 
cCias SLSrese 
Prosrar 

  

     
            

      
        

Verksufe] Frunemnantel 
G.. bWidelnt 

  

      
nkel 
Roland 
Ser DESenm, Frern sich, ii seine 
Nichf %½ Hhh Set Mren ben 
SESSE E gramhert unmd meumt- 
E E ick &IbnMH Keufen Rõön- 
ne, a0 vI Lebe und Sohufont 
Seit ecle EHearen an die Hand das 

Fobelkars 

G— E. Wilbelm 
*Culden Damtee8e 15— 
v 7e 
„ „Scbeotlieh 14/ 38 Ope! 

an erbalten Sie die Wareg-Sitzer. Pff., n. ge⸗ 
tort mit. Kontektion 

Schuhe, Pen. Leiv- u. Siiu⸗ 12018.1 8 

eneseen Neuer ovaler Stetedern , 
2 vod sImil. Tertilzares Käbtiſch 

Aitst. Graben 6s pſin Eiche n. Küchen⸗ 
(Tiureirgreg. »t) faswaſchtich dreisw. 

ð,¶ͤ -eee Kt Sieißt II. Sein 5/5.—1. 
Nilch n. Lebensmit-⸗Blühende 

Myrtenbäume 
bMug. zu e berr⸗ 
Sberiitube 90. 1 — 

  

  

  

    Kartbäufer 

5 irenan wirtlt 
Jabrikneu irtli⸗ 

2 Wiehndet rre au 
en 

Zabebör, Meogteuren eüuren 
ebr. Vebrtet. 

Egf., Hauptſtraße 43 

Flauſchmantel Dalter. 
i Ar ft Mi. 2 u. Belzincke für junges — 

Mädchen billig zu verk. 2 weiße echte 
Saf., Hauptitraße 8. p.1. Angorakatzen 

Nur f. Wiederverkänferzu verkgaufen, zu erfrug⸗ 
offeriere la bonig Rahl. Markt 22, 2 Kr. I. 
rein. Bienen 

Blau. 
Ror. O 

Weitköpfe 
billig zu verkaufen 

Houdgweg. S- 

  

billia zu perkauſen. 

  

  

    zu ſehr billigen eiſen Filxie 
Füich, Aunbs e, bar Pekte 

Größere. t illia Altltädtiſch. Graben 102 Sbsugeb. Neuiabrw. 

sii— LULLüraBS2—1. 
  

    

  
  

Sefr13%˙ II Eanerwellen 
In cler Prarir Bont Ertahrune 

Paul Fräschke, Paratliess. — 
EIEEASOe Freiss 
  

  

  

   

  

    

    

  

Rohrolattenko. eilſ. 
Bettaeft., Manaſchale 
Lamven bill. zu pk. 

. LCanggarter 
LinterOalle 1.—. 

Gute Meiud 
tecklinge 

von i m. En r. 

weißen und roten 
Jobaunisheeten 

Siw. an be 52. 2. v.     

    

SandSEAE. 2. 

  

  —— 
2Iller Arr 

  

     

    

VOIKS FURESSRGE 
Sowerkschafülen-Senossenscharulche 

Versicherungsaktiengesellschart— Hamburg 5 

Srößte Valksverflcherungsgeleliſchatt Deutſchlands 

      
    

  

  

   
   

    

  

Sohlleder 
Summiabsätze       

Gegenwärtig rund 2,1 Millionen Versicherte mit 
870 Milkonen EMark Versicherungssumme, 
115 Millionen RMark Vermögen, davon 

Eigentrm der Versicherten- 
Sber 80 Malionen RMark Prämienreserre 
über 20 Millionen Rilark Gewinnanteile 
XESmen über 100 Millionen Wiark 

    

  

     

     

  

seit November 1923 
Erde der Laflntfion) 

    

  

  

  

  

Nahere Auskunft erteilt 
die Rechanngsatelle: 

Danzig-Schlülitz 
       

    

Volksfürsorge   

   VBerndiesguhr 22, XAxk. SrDEE 1BE. AEMHiEr-Aeg S, 
iE SEinE 12 
  

      

   
SrSdef. 

4 8 E 

ů Ktässdeiv Beher. Sanitbel. 1S, 

  

   in Hamburg 3 
An der Alster S7-61



  

  

S
E
A
 

   

    

Bammiger Mamuriafüfem ů 

Der Heorbſt beginnt 
Das Wetter der nächſten Woche 

Als „Herbſtlich und veränderlich“ vhatten wir vor acht 
Tagen das bevorſtehende Witterungsbild gekennzeichnet, und 
der Verlauf des Wetters während der letzten Woche hat 
dieſer Vorausſage in jeder Beziehung Recht gegeben. Schon 
Mittwoch wurden trotz zeitweiliger Aufheiterung nirgends 
mehr als 18 Grad, in Oſtpreußen nicht einmal 15 Grad 
Wärme erreicht, und während der letzten Tage herrſchte be⸗ 
ſonders in Weſt⸗ und Norddeutſchland 

ausgeprägt herbſtliches Regenwetter. 5 
Schon vor 8 Tagen iſt maritime Kaltluft unter ergiebigen 

Niederſchlägen und Gewittern ins weſtliche Mittelmeergebiet 
eingebrochen und hat meit früher als in anderen Jahreu-in 
Süditalien und Nordafrika die erſte, von Regenfällen be⸗ 
aleitete Abkühlung nach der hochſommerlichen Hitze und 
Dürre bewirkt. Zugleich iſt ein Ausläuſer des Azorenhochs 
nach dem Alpengebiet vorgeſtoßen und hat damit den Um⸗ 
ichwung zur Weſtwetterlage eingeleitet, die ſich nuumehr 
ſür geraume Zeit in Mitteleuropa behaupten dürfte. Dabei 
wird, wie gewöhnlich, zwiſchen Alpen und Main die Witte⸗ 
rung etwas günſtiger verlaufen als in Weſt⸗ und Nord⸗ 
deutſchland, wo es, von kurzbefriſteten Perioden der Auf⸗ 
heiterung abgeſehen, vorwiegend trübe und regneriſch blei⸗ 
ben wird, wagegen in Süddeutſchland und der Schweiß die 
wahrſcheinlich etwas länger wirkſam bleibende Synnenſtrah⸗ 
lung die Temperaturen noch manchmal bis zu 20 Grad E. 
oder ſogar ein wenig darüber ſteigen laſſen wird. Neben 
der frühzeitigen Abkühlung im Mittelmeergebiet — in Ita⸗ 
lien herrſchten Donnerstag Morgentemperaturen von nur 
13 bis 16 Grad — ſignaliſiert auch der inzwiſchen von neuem 
erfolgte Polarluftausbruch aus den Gewäſſern öſtlich von 
Grönland 

2    

einen frühen Heröſt. 

In Nordrußland ſind ſchon vor acht Tagen, in Skandinavien 
um die Mitte der Woche leichte Fröſte und Schueefälle vor⸗ 
nekommen. Vom Atlantiſchen Ozean wird ſtarke Zyklonen⸗ 
tätigkeit innerhalb einer Wirbelkette gemeldet, die ſich weſt⸗ 
wärts durch ganz Britiſch-⸗Nordamerika bis in die Pazifi⸗ 
ſchen Gewäffer ſüdlich von Alaska fortſetzt, und die eine Be⸗ 
ruhigung der Wetterlage wohl kaum aufkommen laſſen wird. 
Ohne eine ſolche mit ſtabilem Hochdruck über unſerem Erd⸗ 
teil iſt aber auf warmes und ſonniges Wetter nicht mehr zu 
rechnen, und auf den ſogen. Altweiberſommer werden wir in 
dieſem Jahre vermutlich verzichten müſſen, und da ſchon der 
September ein ſo unfreundliches Geſicht zeigt, ſo werden wir 
wohl einen recht rauhen Oktober erleben. 

Der gefülſchte Aufeuf 
Die Beweiſe liegen jetzt lar zu Tage 

Die „Danziger Neueſten“ haben geſtern endgültig den 
Rückzug angetreten. Sie ſehen ein, daß ſie ihre Behaup⸗ 
üungen von der „Echtheit“ des ſogenannten Revolutions⸗ 
aufrufes der Volksbeauftragten nicht länger aufrecht erhal⸗ 
ten können und tun daher das klügſte, was ihnen zu tun 
übrig bleibt: ſie künden in dieſer für ſie nicht ruhmreich 
verlauſenen Angelegenheit ihr — Schweigen an, natürlich 
nicht ohne zuvor noch einmal den Mund recht voll zu neh⸗ 
men. Aber ihre „abſchließenden Feſtſtellungen“ enthalten 
nicht einmal den Verſuch, für die Echtheit des „Aufrufs“ 
Beweiſe anzutreten. 

Das wäre ihnen natürlich auch ſchwer gefallen! Denn die 
Beweife gegen ſie häufen ſich. Uns hat fetzt ein Fakſimile 
jenes „Originalaufrufs“, oder, beſſer geſagt, jener Original⸗ 
fälſchung vorgelegen. Und dieſes Dokument für eine ge⸗ 
radezu ſtaunenerregende Demoraliſierung der Kampfes⸗ 
methoden bürgerlicher Politiker ſpricht Bände. Es trägt 
alle Zeichen einer plumpen Fälſchung an ſich. Schon die An⸗ 
ordnung des Textes und die Hervorhebung gerade ſolcher 
Verheißungen, die zu den heutigen Verhältniſfen irgendwie 
in Widerſpruch ſtehen, vor allem aber die verſchleierte „Uu⸗ 
terſchrift“, die in Klammern geſetzt iſt und „Aufruf der 
Volksbeauftragten am h. 11. 1918“ lautet (man hat ſich wohl⸗ 
weislich gebütet „Berlin, den 9. November 1918. Die Volks⸗ 
beanftragten und deren Namen herunterzufetzen!) beweiſen 
aufs klarſte, daß es ſich um ein Falfiſikat handelt. 

Es hätte aber dieſes „Originals“ gar nicht bedurft. Die 
Wälſchung ſtand für jeden ſchon bei ihrem erſten Nachdruck 
jeſt. Ber einigermaßen politiſch bewandert iſt. mußte wiſſen, 
daß die Volksbeauſtragten, denen das zuſammengebrochene 
Kaiſerreich die ganze Laſt der Verantwortung für die Zu⸗ 
kunft des deutſchen Volkes hinterließ, beiſpielsweiſe nicht 
daran denken konnten im aleichen Augenblick die Weltrevo⸗ 
lution zu propagieren, wie das in dem gefälſchten Aufruf 
zu leſen iſt. Aber darüber hinaus haben die Fälſcher, wie 
bekannt, unvorſichtigerweiſe das Datum des 9. November 
unter den „Aufruf“ geſetzt, einen Tag alſo, an dem es eine 
Inſtans wie die Volksbeauftragten noch gar nicht gab. Und 
ichließlich richtet die Art ihrer Verteidigung das üble Hand⸗ 
werk der Fälſcher am beſten. Jeder kann ſich ſeinen eigenen 
Vers daraus machen, wenn er die in Bedrängnis gerate⸗ 
nen Gauner die dümmſte Ausrede ſtottern bört, die es gibt, 
nämlich daß das letzte Exemplar jenes „Dokumentes“ ibnen 
leider abbanden gekommen ſei, und daß man über ſfeine 
Echtheit Zweiflern gegenüber nur mit Betenerungen dienen 
kann. 

Nun, das mag genügen, und in Wirklichkeit genügte es 
auch den „D. N. 2., die es nur nicht zugeben wollen. Sie 
haben die Fälichung, bie zwar nicht in ihrer Redaktions⸗ 
ſtube und auch nicht am Schreibtiſch ihres „Randbemerkers“ 
entſtanden iſt, ſondern irgendwo in trüben Quellen ihren 
Urſyrung bat, nachgedruckt, haben ihre Echtheit verteidigt 
und verſuchen ſie noch zu verteidigen, obwohl ſie jetzt genau 
wiſſen, um welche üblen Machenſchaften es ſich handelt. Sie 
beteuern immer wieder, daß nicht ſie es find, die den „Auf⸗ 
ruf“ erfanden. obwohl wir das nie behauptet haben. Wirk⸗ 
lich ein eigenartiger Standpunkt. Aber es iſt ibnen dabei 
jelbß unheimlich zumute geworden. Deshalb nennen ſte 
ikren geſtrigen Rechtfertigungsverſuch bezeichnenderweiſe 
auch den letzten. 

  

  

  

Als vermutlich geßohlen angehalten iſt ein Perlmutter⸗ 
Spernalas mit Stiel. Intereffenten wollen ſich während der 
Dienfſtſtunden im Polizei⸗Präfdium, Karrenwall Nr. 6 
(Zimmer 36137), melden. 

Verrin ehemaliger Schäler der Nechtitädt. Mittelſchule. 
Die leste Monatsverſammlung fand dieſer Tage in der 
Aula der Kechfrädt. Mittelſchule ſtatt. Ingerꝛene? Lu s, Berlin. ſprach über das Thema: „Verkehr und Arbeit“. In feßelnder Seiie ſprach der Vortragende über die pfycholo⸗ Liſchen und neſiologiſchen Schädigungen. die. durch den Al⸗ koholgenuß bervorgerufen werden und ihre Answirkungen 
auf Verkehr und Ärbeit. Unterſtützt durch zahlreiches ſtati⸗   

ſtiſches Material und ausgezeichnete Lichtbilder, beleuchtete 
der Redner das Thema auch von der nolkswirtſchaftlichen 
Seite und wies natz, wie nicht nur der Cinzelne, ſondern. 
autnd das Volksganes durch den Alkoholismus geſchädigt 
wird. 

An Zuchthaus vorbei 
Opjer der Verhältniſſe 

Der Fall an ſich iſt nicht ſo bedentend: Zwei Franen 
gehen eines ſchönen Tages in Zoppot ſpazieren. Sie aucken 
in alle Villengarten rechts und links der Straße. In einem 
der Vorgärten ſehen ſie eine Decke liegen, die der Wind 
aus einem der offenen Fenſter herausgeweht haben muß— 
Beiden Frauen kribbelte es beim Anblick der verlorenen 
und verlaffenen Decke in den Handflächen und haſt du nicht 
geſeben haben ſie das Stück beſäumten Stoff an ſich ge⸗ 
nommen. An ſich eine einfache Sache, die vom Amtsrichter 
erledigt werden könnte. 

Aber eine der beiden Frauen iſt eine St. aus Zoppot, 
ihre Schweſtern und Brüder ſitzen oder ſaßen alleſamt ſchon 
im Gefängnis. Und von ihr, der Angeklagten, kann ſich, 
wenn man den Ausführungen des Staatsanwalts folgt, 
ganz Zoppot nicht bergen. Sie ſtiehlt alles, was nicht niet⸗ 
und nagelfeſt iſt. Sie iſt bereits einſchlägig vorbeſtraft, und 
nicht nur einmalſvoder dreimal, ſondern eine gauze Reihe 
von Malen. Es ſei höchſte Zeit, ſagt der Staatsanwalt, 
daß ſie endlich auf längere Zeit hinter Schloß und 
verwahrt wird und er beantragt, ſie mit einem Jahr 
haus für den Diebſtahl an der Decke zu beſtrafen. 

Die Angeklagte verteidigt ſich damit, daß ſie nicht anders 
ſein kann als wie ſie iſt. Von den Eltern, ſchlecht erzogen, 
hat ſie von vornherein die Luft einer Familie eingeatmet, 
für die Gericht und Gefängnis keine Strafen waren, ſondern 
mit Gleichmut ertragen wurden, wie man den Verluſt von 
Hoſenknöpfen mit Gleichmut erträgt. Gericht und Strafen 
gehörten für ſie nun einmal zum Leben. 

Nach langer Beratung verurteilte das Schöfſengericht die 
Angeklagte St. zu einem Jahr Gefäugnis und erließ ſoſort 
einen Haftbefehl. Die Mitangeklagte L. wurde mit ſechs 
Monaten Gekängnis beſtraft. 

   

  

  

Großfeuer in Küſemark 
Ein ganzes Grundſtück in der heutigen Nacht niedergebrannt 

In Käſemark wütete heute nacht ein Großfeuer. Es 
brannte das Grundſtück des Eigentümers Friſchmuth. 
vollſtändig nieder. Die Feuerwehren konnten nicht allzu viel 
ausrichten, da das Wafſfer knapp war. 

Das niedergebrannte Grundſtück beſtand aus Wohnhaus, 
Stall und Scheune. Alle drei Gebände waren mit Rohr be⸗ 
deckt. Außer dem Eigentümer Friſchmuth wohnte noch der 
Gärtner Hilger auf dem Anweſen. Beide ſind verheiratet 
und nennen eine zahlreiche Familie ihr eigen. 

Als die Gebäude nachts gegen 1.45 Uhr zu brennen an⸗ 
fingen, lagen alle Bewohner in feſtem Schlaf. Ueber ihnen 
brannte aber ſchon das Dach, da das Fener vom Schorn⸗ 
ſtein ſeinen Ausgangspunkt genommen hatte. Es konnte ſo⸗ 
mit nichts gerettet werden. Das Rohr des Daches gab dem 
Feuer ſo reichlich Nahrung, daß die Bewohner Mühe hat⸗ 
ten, ſich ſelbſt in Sicherheit zu bringen. Inzwiſchen war das 
Feuer auf den Stall und die Scheune übergeſprungen, was 
dadurch begünſtiat wurde, daß alle drei Gebände zuſammen⸗ 
hängend gebaut ſind. Wohnhaus, Stall und Scheune brann⸗ 
ten dann auch bis auf die Grundmauern nieder. Die Feuer⸗ 
wehren der Umgegend waren wohl herbeigeeilt, doch fehlte 
es an Waſſer. So mußte man dann zuſehen, wie alles, auch 

  

die Maſchinen, die Ernte und die Möbel der Hausbewohner 
mitverbrannten. Lediglich das Bieh konnte man ins Freie 
führen. 

Spielbeginn im Sindiihenter 
Was man vorbereitet 

Für die neue Spielzeit ſind ſeit vergangenem Dienstag die 
vorbereitenden Proben in vollem Gange. Als Eröffuungsvor⸗ 
ſtellung iſt für Mittwoch, den 1. Oktober 1930 eine Neuein⸗ 
ſtudierung der dreiaktigen komiſchen Oper von Friedrich 
Smetana „Die verkaufte Braut!“ angeſetzt Als erſte 
Luftſpielneuheit befindet ſich Edwin Burkes erſolareiches Stück 
„Die Sache, die ſich Liebe nennt“ in Vorbereitung. 
In der Operette wird von Franz Lebar „Das Land des 
Lächelns“ einſtudiert. Dieſes äußerſt erfolgreiche Werk be⸗ 
herrſcht zur Zeit den Spielplan der meiſten deutſchen Bühnen. 

Wie bereits bekannt, wird die alljährliche Deutſchkundliche 
Woche des Deutſchen Heimatbundes in Zufammenarbeit mii 
der Goethe⸗Geſellſchaft Weimar eine Danziger Goethe⸗Woche 
veranſtalten, zu welcher im Stadttheater zwei Feſtvorſtellungen 
ſtattfinden. Die erſte iſt für Sonntag, den 5. Oktober. angeſetzt 
und zwar gelangt Goethes „Egmont“ mit der Beethoven⸗ 
ſchen Muſik neu einitudiert zur Aufführung; die zweite iſt am 
Mittwoch, dem 8. Oktober, Goethes „Clavigo“. Die Eröff⸗ 
nung der Danziger Goethe⸗Woche findet am Sonntag, dem 
5. Oktober, vormittags, im Stadttheater ſtatt. 

  

  

Rene Verhaftungen in dem Schmnigelſtand 
ů Wieder vier Poſtbearnte ů 

Zu dem vor einiger Zeit gemeldeten Schmuggel durch 
Danziger Poſtbeamte iſt nachzutragen, daß die fortdauernden 
Ermittlungen zur Feſtnahme von vier weiteren Poſtbeamten 
vom Bahnvoſtamt geführt haben. Dieſe Beamten, die in⸗ 
zwiſchen dem Unterſuchungsrichter vorgeführt ſind, haben 
ſich in mehr oder minder größerem Umfang der Teilnahme 
an dem bereits feſtgeſtellten Schmuggel ſchuldig gemacht. 
Im ganzen ſind nun acht Beamte verhaftet. 

  

Danziger Standesamt vom 19. September 1930 

Todesfälle: Schülerin Grete Zeller 9 J. — Geiſt⸗ 
licher Nat Mieczuflaw Rzewufki 52 J. — Ehefran Gertrud 
Großmann, geb. Krüger, 47 J. — Oberfenerwehrmann Au⸗ 
guft Werner 58 J. — Frau Gertrude Domke. geb. Czar⸗ 
netzki, 43 J.— Invalide Auguſt Marſchalk 8r J. — Tochter 
Helga bes Kaſſſerers Karl Jeske 3 W. alt. 

Sterbefälle im Standesamt Langfuhr. Rentenempfänger 
Johann Rohde, 84 J. — Lebige Marie Luiſe Adameit, ſaſt 
24 J. — Sohn des Tiſchlers Franz Riebandt, 1 Std. — Toch⸗ 
ter des Poſtſchaffners Otto Roſenfeld, 1 Std. — Tochter des 
Mnufikers Felix Robaczek, 9 Tg. — Sohn des Seelotſen Hans 
Borutzkn, faſt 6 Mon. — Tochter des Schuhmachermeiſters 
Leo Marjzewſki, 3 Tg. — Tochter des Arbeiters Emil Hahn, 
totgeh. — Witwe Auguſte Mever geb. Jahn, 88 J. — Reg.⸗ 
und Baurat a. D. Adolf Böttcher, 57 J. — Ebefrau Agues 
Wenger geb. Pormann, 70 J. — Kaufmann Max Tveplis, 
77 Jahre. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Ohra. Witwe Anna 
Kornath geb. Knotowſti. 81 T. 6 M. — Sohn Felix des Ar⸗ 
beiters Hermann Schamke. 1 F. 5 M. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirt Neufahrwaſſer. Sohn 
Börge des Matroſen Haus Kriſtenſen, faft 1 M. — 1 Tochter 
unehelich, faſt 2 M.   

Akademiſche Umgangsformen 
Verſtändnisvolle Richter 

Zu Anfang dieſes Jahres wurde der Tierarzt Dr. Erich 
L.aus Kablbude vom Einzelrichter wegen Beleidigung zu 
300 Gulden Geldſtraſe perurteilt. Die Belcidigungen, die 
dieſe Straſe zur Folge hatten, ſind im Fahre 1928 gefallen. 
Dr. Landmann, dem die Aufſicht über die Maßunahmen zur 
Bekämpfung der Rotzkrankheit in ſeinem Bezirk entaogen 
worden war, hatte ſeinem erklärlichen Aerger Luft gemacht 
und in einer Gaſtwirtſchaft in Kahlbude Bekannken in lau⸗ 
ten Tönen ſein Leid geklagt. Regierungsveterinärrat 
Dr., B. und der Senat wurdͤen dabei beſchimpft. 

Dr. L. berubigte ſich nicht bei dem Urteil, das vom 
Amtsrichter gegen ihn ausgeſprochen wurde, er legte Beru⸗ 
fung ein und es kam in der Tat zu einem Freiſpruch aus 
zweierlei Gründen. Erſtens lagen die Beleidigungen ſo! 
lange zurück, daß die Beleidigungsklage viel früher hätte 
erfolgen müſſen, als ſie in Wirklichkeit erſolgt. Der Rechts⸗ 
anwalt des Angeklagten berief ſich darauf, daß die Anzeige 
erit nach Veriährung der Beleidigung erſtattek wurde und. 
daß demzufolge aus formalen Gründen eine Verurteilung 
des Angeklagten zu Unrecht geſchehen ſei. Warum denn nicht 
früher Anzeige erſtattet worden ſei? Dr. B. erklärte dar⸗ 
auf, es ſei ihm zu QOhren gelommen, daß Dr. L. ihn dickes 
Schwein genannt habe, er habe dieſer Beleidigung weiter 
keine Bedeutung beigemeſſen. da er ſich ſagte, daß Dr. L., 
ein jüngerer Kollege, in der Tat nur aus Aerger über die 
Entziehung der Aufſicht ſich zu dieſen Beſchimpfungen habe 
binreißen laſſen; erſt als er dann ſpäter erfuhr, Dr. L. 
hätte ihn ſogar „dickes, vollgefreſſenes Schwein“ genannt, 
da ſei es mit ſeiner Geduld zu Ende geweſen, er habe die 
Anzeige erſt daraufhin erſtattet. 
Was die Beleidigung des Senats anging, ſö behauptete 

die Verteidigung, es läge eine Beſchimpfung ſo allgemeiner 
Art vor, daß ſich eigentlich niemand von den Senatsmit⸗ 
gliedern perſönlich hätte beleidigt fühlen können. Auf dem 
Umweg über die Zuträger ſei alles im Laufe der Zeit viel 
mehr aufgebanſcht worden. 

Die. Beruſungsinſtanz ſchloß ſich den Ausführungen der 
Verteidigung an und ſprach den Angeklagten unker Auſhe⸗ 
bung des Urteils der erſten Inſtanz, frei. 

    

  

Begrüßungsabend der Poſtbeamtinnen 
Genen die Entſoelung der Arbeit 

Am Freitagabend gab der Senat dem Verband der Poſt⸗ 
und Telegraphenbeamtinnen, zu deſſen Tagung Vertreter aus 
dem ganzen Reich erſchienen waren, einen Empfang. Im 
Mittelpunkt dieſer Veranſtaltung ſtand die Begrüßungsrede 
des Senators Wiercinſti⸗Keiſer, in der auch die auf 
poſtaliſchem Gebirt heraufbeſchworenen Schwierigkeiten ſcitens 
Polens berückfichtiat wurden. Die Verbandsvorſitzende Elſe 
Kolshorn dankte im Auſtrage ihres Verbandes für dioe 
Gaſtfreundſchaft Danzigs. Muſikvorträge umrahmten die Ver⸗ 
anſtaltung. 

Bei den ſachlichen Beratungen des zweiten Verhandlungs⸗ 
tages hielt Frau Elſe Kolshorn einen Vortrag über „Die 
beamtenpolitiſche Lage und die deutſchen Reichspoſt⸗ und Tele⸗ 
graphenbeamlinnen“, in dem ſie ſich gegen die „Entſeelung 
der Arbeit“ durch die Rationaliſierung wandte. 

  

Kino fiir Jebermann 
Wieder hat ſich das Sprichwort vom „großen Umſatz“ bewahr⸗ 

heitet. Als vor elma 4 Wochen die „Capitol⸗Film⸗Bühne“ ihre 
Pforten öffnete, wurden hier und da Bedenken laut. Hatte man doch 
ichon mit dieſem, Danzigs ſchönſtem Kinoban krübe Erfahrungen 
gemacht. 

Nun, das junge Unternehmen hat ſich in recht kurzer Zeit eine 
große, kinofrendige Anhängerſchaft zu erwerben gewußt. Die Er⸗ 
wartungen wurden ſogar noch weit übertroffen. Ziffernmäßig gehört 
heute das Capitol zu den meiſtbeſuchten Kinothealern Danzigs. 

Warum? 

Mit dem nökigen Verſtändnis für unſere heulige Zeit ha: der Un⸗ 
ternehmer ſofort erkannt, was Danzig fehlt. Wie es heute ſchon jede 
undere Großſtadt beſitzt, ichen wir ein Kino, das der alge⸗ 
meinen Wirtſchaftslage Rechuunget das Rückſicht nimmt auf 
die Nöte unſerer Zeit und allen ten der Bevölkerung den 
Beſuch eines Kinos ermöglicht .. Mit anderen Worten geiagt, 
ein Künotheater, in dem man bei durchſchnittlich kleinen Eintritts⸗ 
preiſen ein erſtklaſſiges Programm zu ſehen bekommt. Noch be⸗ 
deutungsvoller, wenn, wie im Capitol, Tonfilme gezeigt werden. 

Mit dem Syſtem der Einheitspreiſe und den vollstümlich ge⸗ 
haltenen Eintrittspreiſen überhaupt iſt unſerer Stadt das 

Kino für Jedermans 
geſchenkt worden. 

Mit dieſen für das gejamte Danziger Kinogewerbe den Richt⸗ 
linien hat ſich der Beſiher der Capitol⸗Film⸗Bühne, Herr Direktor 
Walter Eiſenſtaedt, unbedingt einen verdienſtvollen Namen gemacht. 
Er muß als Pionier einer gänzlich neuen, aus dem Kinogewerbe 
herauskriſtalliſtierten Branche anerkannt werden. Und dieſe ſoziale 
Gefinnung, ſie kann nur zum Vorteil für unſer ganzes Wirtſchaſts⸗ 
leben ſein. 

Hat letzten Endes der kieine Mann, deſſen Hände Arbeit ihn 
ſchlecht und recht ernähren, nicht Lasielbe Anrecht auf Unterhaltung 
und Vergnügen wie jeder andere? Warum mußte er ſich bis jetzt 
den Beſuch Lines Kinos voriagen? Er konnte einfach die Eintritts⸗ 
preiſe, wie ſie die Lichtbildtheater erhoben, nicht erſchwingen. 

Kino für Jedermann heißt das Banner, unter dem 
das Capitol marſchiert. 

Und wie wichtig dieſe volkstümliche Umſtellung war, beweiſt 
der große Kreis der Capitolfreunde, täglich vergrößert ſich die Zahl 
ſeiner Anhünger. — 

Der Volkswirtſchaft iſt ein großer Dienſt erwieſen worden! 
Möge dieſes Schulbeiipiel dazu dienen, dieſes bewährte Syſtem 
auch in anderen Theatern einzuführen. G150 

    

   
     

  

   

    

  

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 20. Sepiember 1980 

18. 9. 19. 9. 18. 9. 19. 9. 

     

  

Krakau .—03388 —0.46 Nowy Sacz . 2.75 41.43 
Zawichoft ... 1.50 1.92 Przäemyill 2.12 —2.08 
Warſchanu 1.20 1.42 Wyczlow.. 0.06 40.09 
Plock .1061 0,68 Pultuik.... 4 0,58 0.58 

geſtern heute geſtern heute 

  

Thorn ＋ 0,49 4＋0.50 Montauerſpize ＋0.08 4 0.ö10 
Fordon 0.53 40.58 Pieckel.. 4 — 003 
Culm 2＋70•37 ＋0•40 Dirſchan. 0,20 40½0 
Graudenz ..40.58 4 0.62 Einlane.. . 12.20 4 1.98   

Kurzebrack. 0.80 ＋0.84 Schiewenborß .. 2.39 2.16 

Sezantwortlick für die Redaktion: Grts Seber. für Inſerate 
Angon oten. beide in Danzig Truck und Verlag: Huch⸗ 
oruckerei an0 Verlaasgelellichakt m. b. D. Danzia. Arr Spendbaus 6. 
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Besuchen Sie unseren großen modernen Efrischangsraum. E bietet mit seinen ca. 600 bequemen Sitkꝛplätren einen behaglichen 
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